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Donnerstag, den 13. März 1879. 


zweimal, an ben übrigen 


Auflöſungs⸗Symptome. 

Die Ablehnung des Antrags der Berliner Staatsanwaltſchaft auf 
Verhaftung zweier freilich ſocialdemokratiſcher Reichstagsmitglieder, die 
Ablehnung des vom Reichskanzler freilich als eine nothwendige Er⸗ 
gänzung des Socialiſtengeſetzes ausgegebenen Strafgewaltsgeſetzes nebſt 
den darüber geführten Verhandlungen können als die Nummern 1 
und 2 der „Conflictsacten“ bezeichnet werden, die in der Anlegung 
begriffen zu ſein ſcheinen. Dazu kommt als Nummer 3 der zwiſchen 
dem Reichskanzler und dem Abgeordneten Lasker geführte Streit 
darüber, ob die Reichstagsmehrheit den Verbrechern oder den ehrlichen 
Leuten einen nachdrücklicheren Schutz zu Theil werden laſſe. Diesmal 
find die „Verbrecher“ nun zwar keine Socialdemokraten, ſondern ges 
winnſüchtige Viehhändler und deren bis in amtliche Stellungen hinauf 
verbreitete Helfershelfer, welche peſtkrankes Rindvieh aus Rußland 
in's Reich einſchmuggelten, beziehungsweiſe einſchmuggeln ließen. 
Das thut aber nichts zur Sache. Der Reichstag hat ſeiner Zeit aus 
der Reihe der in der betreffenden Regierungsvorlage auf die Ueber⸗ 
tretung von Vieheinfuhrverboten geſetzten Stafen die Zuchthausſtrafe 
entfernt und darum muß er es jetzt ſich ſagen laſſen, daß er den Ver⸗ 
brechern ſeinen Schutz angedeihen laſſe. Die Gelegenheit zu dieſer 
Anſchuldigung war eine ſehr geſuchte. Man kann über die Höhe des 
Schadenerſatzes, den der Staat in Folge der aus Anlaß des verheeren⸗ 
den Auftretens der Rinderpeſt nothwendig gewordenen Tödtung zahl: 
reicher Häupter Vieh zu leiſten hat, ein aufrichtiges Bedauern em⸗ 
pfinden; man kann den dringendſten Wunſch hegen, daß durch eine 
ſchärfere Ueberwachung der Grenze der Einſchleppung der Rinderpeſt 
wirkſamer als bisher vorgebeugt werden möge; darum aber iſt noch 
lange nicht ein Grund vorhanden, dem Reichstage eine ſchwache Seite 
für den Schutz der Verbrecher beizumeſſen. Jedermann fragte ſich, 
wohin es führen ſoll, wenn von Seiten des höchſten, des allein ver⸗ 
antwortlichen Beamten im Reiche dem Reichstage ein derartiger Vor⸗ 
wurf zugeſchleudert wird. Und da ein unmittelbarer Zweck nicht er⸗ 
ſichtlich war, ſo ſtimmte das Geſpräch in Abgeordnetenkreiſen und die 
öffentliche Meinung im Lande alsbald darin überein, daß kein anderer 
Grund dafür erfunden werden könne, als der in ernſte Erwägung ge⸗ 
zogene Entſchluß, den Reichstag aufzulöſen. Nicht auf den 
Reichstag, auf die Außenſtehenden, wozu auch ſehr hochſtehende Per⸗ 
ſonen gehören, ſollte ein Eindruck gemacht werden, und zwar etwa 
dahin gehend, daß der Reichstag — gleichviel aus welchen Abſichten, 
aber jo, daß auch die ſchlimmſten geargwöhnt werden können — der 
Freund der Böſen und der Feind der Guten im Lande ſei, und daß 
deshalb immer wieder der Verſuch gemacht werden müſſe, durch Auf⸗ 
löſung und Neuwahlen zu einer beſſeren Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
tags zu gelangen. Wer blos auf den Erfolg der letzten Reichstags⸗ 
wahlen vom 30. Juli vorigen Jahres blickt, der wird freilich den 
Auflöſungsgedanken auch heute für einen glücklichen halten können. 
Das Land, fo wird der Betreffende argumentiren, hat ge⸗ 
zeigt, daß es der Regierung mehr und mehr ſich zuwen⸗ 
den werde, wenn es dieſer nur erſt gelungen ſei, den von den 
gegneriſchen Parteien ſo lange geübten Einfluß zu beſeitigen. 

Dieſer Einfluß beruht nun, ſoweit nicht nationale Gefühle oder ele⸗ 
rikale Eingebungen in Frage kommen, weſentlich auf der weitverbrei⸗ 
teten Auffaſſung, daß die Regierung weniger als die aus dem Volke 


durch unmittelbare Wahlen hervorgehende Volksvertretung die wahren 
Bedürfniſſe des Landes verſtehe, indem fie vorwiegend darauf bedacht 


ſei, zur Wahrung der äußeren Machtſtellung möglichſt viel Mittel zu 
ihrer Verfügung zu bringen, gleichviel ob der einzelne Steuerzahler 
die Laſt, die ihm auferlegt wird, zu ertragen im Stande ſei oder nicht, 
indem fie, den höchſten Zielen nachſtrebend, kein fo warmes Herz für 
die Beſchwerden des kleinen Mannes zu haben vermöge, für den ein: 
zutreten gerade der Beruf des Volksvertreters ſei. Wenn es daher 
gelingen ſoll, die mit dem Vertrauen des Volkes bedachten liberalen 
Parteien, die unter dem Drucke einer fo mächtigen Wahlbeeinfluſſung, 
wie wir ſie im vorigen Sommer erlebt haben, immerhin noch ein 
gutes Dritttheil des Reichstags für ſich zu behaupten vermochten, ſo⸗ 
weit niederzudrücken, daß auf ſie weiterhin keine Rückſicht mehr ge⸗ 
nommen zu werden braucht, ſo muß ihnen die moraliſche Lebensluft 
entzogen werden, in der ſie allein zu beſtehen vermögen. Der Libe⸗ 
ralismus muß dem Volke als „die Schule des Böſen“ dargeſtellt 
werden, an welche ſich die Socialdemokratie als „die Schule des Ver⸗ 
brechens“ für diejenigen anſchließt, die nicht ſo gut ſituirt ſind, um 
ſich auf Bourgeoisart, das heißt ohne daß ſie mit dem Strafgeſetzbuch 
Fühlung zu ſuchen brauchten, nähren zu können. Man kennt aus 
ganzen Serien von Artikeln der hochconſervativen Blätter, diefen Ge: 
dankengang zur Genüge; er läßt ſich in die Sätze zuſammenfaſſen: 
mit dem Liberalismus iſt die politiſche Sünde ins Land gekommen; 


der Liberalismus zeugte den Radikalismus; der Radikalismus zeugte 


die Soclaldemokratie u. . w. In dieſen Gedankengang reiht ſich 
nun der neueſte Vorwurf gegen den Reichstag ein, daß bei ihm der 
Verbrecher mehr Schutz finde als der ehrliche Mann. Sollte nicht 
vielleicht die nächſte Wahlcampagne unter irgend einem kernigen 
Schlachtruf vor ſich chen, welcher alle ehrlichen Männer aufbietet, 
ſich um die Regierung zu ſchaaren, damit die Verbrecher keine er⸗ 
folgreiche Fürſprache mehr im Reichstage finden, wenn die Regierung 
mit ſtrengen Strafen dieſelben zu züchtigen und dadurch einen heil⸗ 
ſamen Schrecken im Lande zu verbreiten ſuche? Der Streit um die 
wirthſchaftlichen Intereſſen würde dann nur nebenher in die Cam: 
pagne eingeführt werden, wo dies für die Wahl von conſervativen Ab⸗ 
eordneten von Nutzen fein kann; im Allgemeinen aber würde gegen 
en bis zur Sträflichkeit milden und dadurch die Verbreitung von 
Verbrechen geradezu begünſtigenden Liberalismus das „Steiniget ihn“ 
erſchallen. c 


Breslau, 12. März. 


Die Nachrichten über das Befinden des Kaiſers lauten befriedi- 
zend. Es rechtfertigt ſich ſomit die Annahme, daß der kleine Unfall, welcher 
demſeben jüngſt zugeſtoßen, keine weiteren Folgen haben wird. 

Die Frage einer etwaigen Auflöſung des Reichstages wird noch 
Immer lebhaft erörtert. Die bezüglichen Befürchtungen ſind heute etwas in 
un Hintergrund getreten. So meldet die „Voſſ. 31g.“ anknüpfend an die 

f Neuerung, des Fürſten Bismarck, gegenüber der Chemnitzer Deputation, 
5 erſterer fei der letzten Sonnabend⸗Soirée jedenfalls anderer Meinung 


ſei. Der Reichskanzler nahm nach dieſer Quelle ausdrücklich Veranlaſſung, 
das Auflöſungs⸗Project, das er wenige Tage zuvor berührt hatte, zu per⸗ 
horresciren. Wie es ſcheint, erwartet der Reichskanzler von der Majorität 
des jetzigen Reichstages die Erfüllung, nicht zwar aller, doch recht vieler 
feiner Zolle und Steuerwünſche. 

Ein Berliner Correſpondent der „Köln. Zig.“ betont gleichfalls, daß man 
glauben ſollte, es wäre, bevor es zur Auflöſung käme, wenigſtens der Ver⸗ 
ſuch einer Verſtändigung, das heißt einer ernſtlich gemeinten, mit dem bis⸗ 
herigen Reichstage angezeigt. Dies liegt ſo nabe, daß die entgegengeſetzten 
Ausſtreuungen ſchon der Vermuthung Vorſchub geleiſtet haben, es ſei von 
vornherein nur auf eine mehr gefügige Mehrheit abgeſehen. 

Dagegen macht die „Nat.⸗Ztg.“, indem ſie den ungerechtfertigten Angriff 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“, daß ſie die Auflöſungsgerüchte aushecke, zurück⸗ 
weiſt, wiederholt darauf aufmerkſam, daß die politiſchen Kreiſe, die ihr offen 
ſtehen, die parlamentariſchen eingeſchloſſen, von einer ſolchen Eventualität 
präoccupirt find. Bei der Unklarheit unferer inneren Lage wird man auch 
in dieſer Angelegenheit ſich einſtweilen darauf beſcheiden und die Thatſachen 
abzuwarten baben. 

Ungariſchen Blättern zufolge ſind die Verhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn einerſeits und Deutſchland und Rußland 
andererſeits betreffs Errichtung einer internationalen Seuchen⸗Com⸗ 
miſſion in der Weiſe zu einer Vereinbarung gelangt, daß die Commiſ⸗ 
ſion aus Aerzten und Executiv⸗Beamten beſtehen und dieſelbe die Befugniß 
erhalten ſoll, an jedem Orte in einem der contrabirenden Staaten, wo ein 
verdächtiger Krankheitsfall vorkommt, ſofort die erforderlichen ſtrengſten 
Sperrmaßregeln anzuordnen. Falls die anderen Mächte der Vereinbarung 
nicht beitreten, werden Deutſchland, Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn allein 
eine Seuchen⸗Commiſſion bilden. 

In der Schweiz iſt am 8. d. Mts. die Botſchaft des Bundesrathes an 
die Bundesverſammlung über die Frage der Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtrafe, bezw. Aufhebung des Art. 65 der Bundesverfaſſung, nach welchem 
dieſe Strafe, vorbehalten die Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetzes in 
Kriegszeiten, abgeſchafft iſt, an die Oeffentlichkeit gelangt. Ohne ſich auf 
eine grundſätzliche Erörterung über ihre Rechtmäßigkeit, Zuläſſigkeit und 
Zweckmäßigkeit einzulaſſen, wirft der Bundesrath nur die Frage auf: „Haben 
die Erfahrungen, ſeitdem die neue Bundesverfaſſung in Kraft getreten iſt, 
wie von Seiten der eingegangenen Petitionen und der Motion Freuler 
(geſtellt im Ständerath während der letzten Decemberſeſſion) behauptet wird, 
bewieſen, daß das ſchweizeriſche Gemeinweſen die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe nicht dauernd ertragen könne und deshalb die Wiedereinführung der⸗ 
ſelben als nothwendig erſcheine?“ Dann geht der Bundesrath zu den Er⸗ 
bebungen über, welche er im In⸗ und Auslande gemacht hat, um ſich ein 
Urtheil über die Frage bilden zu können, „ob ein der That eine gerechtfertigte, 
Beſorgniß erregende Steigerung der Criminalität bei den vor Geltung der 
Bundesverfaſſung mit Todesſtrafe bedrohten Verbrechen innerhalb eines ge⸗ 
wiſſen Zeitraumes und andererſeits derſelben Verbrechen in dem Zeitraume 
ſeit derſelben zu conſtatiren wäre“. Dieſe Erhebungen führen den Bundes⸗ 
rath endlich zu folgenden Schlußfolgerungen: 1) die Criminalität und ſpe⸗ 
ciell das Verbrechen des Mordes hat in den letzten fünf Jahren in der 
Schweiz etwelche Steigerung erlitten; 2) dieſe Steigerung iſt aber im Ver⸗ 
gleiche zu benachbarten Staaten, wo die Todesſtrafe fortbeſteht, keine außer⸗ 
ordentliche und beunruhigende, vielmehr bleibt ſie durchgängig erheblich 
hinter dem Procentſatze, den jene Staaten aufweiſen, zurück; 3) es liegen 
keine beſtimmten Anzeichen vor, daß die nicht beſtreitbare Vermehrung der 
Criminalität in der Schweiz im Cauſalzuſammenhang mit der Abſchaffung 
der Todesſtrafe ſteht.“ Dagegen findet des Bundesrath den Grund dieſer 
Vermehrung in einer Reihe allgemeinerer Urſachen, als in „der Herabſetzung 
des Werthes des Menſchenlebens in Folge der blutigen Kriege; dann in 
dem großen Nothſtand einer⸗ und in der überhandnehmenden Genußſucht 
andererſeits, namentlich in der Trunkſucht.“ Des Ferneren macht der 
Bundesrath auf die vielen materiellen Schwierigkeiten und die tiefgreifende 
Aufregung aufmerkſam, welche mit der Aenderung des öffentlichen Rechts 
verbunden zu ſein pflegen, und endlich ſpricht er ſich auch gegen die von 
anderer Seite angeregte Uebertragung des geſammten Strafrechts an 
den Bund aus, indem er es vielmehr für angemeſſener hält, vorderhand 
auf dem Boden der Verfaſſung von 1874 ſtehen zu bleiben, welche 
der Aufgaben genug noch zu löſen habe, daher er, wie bereits mitgetheilt, 
den Antrag ſtellt: „Es ſei auf die Motion des Herrn Bundesraths Freuler 
und auf die Petitionen von ſchweizer Bürgern, betreffend Reviſion der 
Vundesverfaſſung und Wiedereinführung der Todesſtrafe, nicht einzutreten.“ 
Die Zahl der bei der Bundeskanzlei eingelaufenen Unterſchriften für Wieder⸗ 
einführung der Todesſtrafe betrug bis zum 7. d. Mts. 31,503. 

Im italieniſchen Finanzminiſterium wurde endlich nach langwierigen 
Studien der Geſetzentwurf über die Reform der Mahlſteuer vollendet. 
Da ſich der Staat mit dem neuen Geſetze nur die Beſteuerung von Wein, 
Spiritus und Fleiſch vorbehalten, diejenige des Mehls, des Oels, der 
Butter und der anderen Artikel dagegen den Gemeinden überlaſſen und 
dieſe außerdem noch zur Belaſtung des Fleiſches und Weines mit einem 
Steuerzuſchlage ermächtigen wird, ſo werden den Munizipien aus demſelben 
offenbar nicht geringe Vortheile erwachſen, was ihnen im Hinblicke auf das 
wirkliche Elend, in welchem ſich die meiſten derſelben befinden, wohl zu 
gönnen iſt. a 

In Frankreich glaubt man ſchon für gewiß annehmen zu dürfen, daß 
es morgen (Donnerstag) den Intranſigenten kaum gelingen wird, einen 
größeren Theil der Union républicaine zu ſich herüberzuziehen, zumal Gam⸗ 
betta ſeinen ganzen Einfluß aufbietet, um den Beſtrebungen der äußerſten 
Linken, welche behufs Beſeitigung der gemäßigt republikaniſchen Elemente 
aus dem Cabinet Waddington eine neue Miniſterkriſis heraufbeſchwören 
will, ein Paroli zu biegen. Am 10. d. war man in Paris ſchon allgemein 
der Anſicht, daß der Antrag auf Verfolgung der Miniſterien Broglie und 
de Rocheboust nur etwa Hundert Stimmen erlangen wird. 

Die neueſten in England eingetroffenen Nachrichten vom Cap reichen 
bis zum 18. Februar, alſo 7 Tage weiter, als die vorletzten Depeſchen, und 
lauten im Allgemeinen günſtig. Oberſt Pearſon, deſſen Poſition in Ekowe 
in vieler Beziehung ernſtlich gefährdet iſt, hat einen Sieg über die Zulus 
davongetragen. Eine dem „Reuter'ſchen Bureau“ in London von Madeira 
telegraphirte Depeſche aus der Capſtadt meldet darüber Folgendes: Oberſt 
Pearſon iſt von einer ſtarken feindlichen Streitmacht in Elowe angegriffen 
worden, aber er beſiegte die Zulus, fügte ihnen enorme Verluſte zu und 
verfolgte ſie bis Entamedi, einem der militäriſchen Kraals des Feindes. 
Depeſchen, welche deute Nachmittag hier von Oberſt Wood eingegangen, 


melden, daß er eine große Anzahl Rinder aufgebracht habe. Er fügt hinzu, 
daß der Geſundheitszuſtand der unter ſeinem Commando ſtehenden Truppen 
ein guter ſei. 

Wie die „Army and Navy Gazette“ erfährt, hat der greiſe Feldmarſchall 
Strathnairn ſich erboten, das Obercommando der gegen die Zulus im 
Felde ſtehenden Truppen zu übernehmen. Die Regierung hält indeß die 
Kriſis in Südafrika für nicht ernſt genug, um das Anerbieten des tapferen 
Veteranen anzunehmen. 

Aus Taſchkend wird dem „Newyorker Herald“ unterm 8. d. telegraphirt: 
„Die afghaniſchen Abgeſandten haben aus Mazari⸗Cheriff die amtliche 
Nachricht erhalten, daß dort die Ruhe wieder hergeſtellt ſei. Jakub Khan 
war zum Emir proclamirt, und fein Bruder, der IIjährige Sohn Shir 
Ali's, der Bevölkerung und den Truppen als Gouverneur von Mazariff⸗ 
Cheriff vorgeſtellt und von letzteren acceptirt worden. Das amtliche 
Schreiben theilt ferner mit, daß in Mazari⸗Cheriff eine vom 13. Februar 
datirte Depeſche Jakub's eingegangen ſei, welche meldet, daß zwei engliſche 
Bataillone in dem Akoſta⸗Thale, wo die Engländer bereits ihre eigene Ver⸗ 
waltung eingeführt hatten, von den Eldji⸗Stämmen vollſtändig geſchlagen 
und verfolgt wurden. Auch hätten die Engländer eine Niederlage beim 
Fort Ragma erlitten, welches von den Eldji's eingenommen worden, die 
den engliſchen Gouverneur, mit Stricken gebunden, nach Kabul befördert 
hätten.“ (Der letztere Theil dieſes Telegramms iſt allem Anſcheine nach 
ein entſtellter Bericht über den Rückzug der Colonne des Generals Roberts 
aus dem Khaſtthale.) 

Der „Times“ wird unter dem 9. d. aus Lahore gemeldet: Der Tod des 
Emirs wird als ſicher betrachtet. Mit Pakub Khan hofft man, daß es zum. 
Ausgleich komme, trotz der Verſuchung, welche für ihn in dem Umſtande 
liegt, daß er ſehr wohl weiß, daß wir ihn wohl aus Kabul vertreiben, ſeine 
Rückkehr dahin aber auf die Länge doch nicht verhindern könnten. Hohe 
hieſige Autoritäten befürworten noch immer einen friedlichen Vormarſch auf 
Kabul, wegen des moraliſchen Effects, den derſelbe in Indien und Afgha⸗ 
niſtan machen würde; während Andere befürchten, daß ein Beſtehen auf 
ſolchem Verlangen, Pakub wahrſcheinlicherweiſe verhindern würde, auf einen 
Vergleich einzugehen aus Furcht vor Verrath und wegen des Verluſtes an 
Preſtige. 

In Belgien hat der Miniſter des Innern am 8. d. Mts. ein im 
„Moniteur“ veröffentlichtes Rundſchreiben an die Gouverneurs der Pro⸗ 
vinzen ergehen laſſen, welches ausführlich den Zweck des neuen Schul⸗ 
geſetzentwurfs und die dagegen von der clericalen Partei ſo leiden⸗ 
ſchaftlich betriebenen Hetzereien beſpricht. Jene Partei werfe der Regierung 
die ſchmachvolle Anklage in's Geſicht, mit dem Geſetzentwurf ſei es darauf 
abgeſehen, den Cultus und den Glauben der überwiegenden Mehrheit 
der Belgier, die Grundlagen der Geſellſchaftsordnung zu untergraben und 
das Reich der Gottloſigkeit und Unſittlichkeit einzuführen. Das Land müſſe 
über die Unwahrheit dieſer Beſchuldigungen aufgek ärt werden und na⸗ 
mentlich erfahren, daß der am heftigſten geſchmähte Art. 4 des Entwurfs 
ganz daſſelbe anordne, was im Jahre 1846 der damalige Miniſter des 
Innern, der als eifriger Katholik und als Führer der katholiſchen Partei 
anerkannte Herr de Theux, in vollem Einverſtändniß mit den Biſchöfen den 
Provinzial⸗Inſpectoren der Elementarſchulen eingeſchärft habe, nämlich, daß 
der Religionsunterricht Morgens beim Beginn und Nachmittags beim 
Schluß der Schule ertheilt werden ſoll, damit die dem katholiſchen Glauben 


nicht angehörigen Schüler Morgens eine halbe Stunde ſpäter ſich einzufinden 
brauchen und Nachmittags eine halbe Stunde früher entlaſſen werden 


können. 


Deutſchland. 


t) Berlin, 11. März. [Neue Differenzen betreffs des. 
Ankaufs der Magdeburg⸗-Halberſtädter Eiſenbahn. — 
Beanſtandung einer Wahl. — Aerztliches Gutachten über: 
Desinfection. — Aus der Poſtcommiſſion des Reichs⸗ 
tages.] Die Annahme des Vertrages zwiſchen der Regierung und» 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft wegen Uebernahme 
der Bahn durch den Staat iſt zweifelhaft geworden. Die verſchiedene 
Abfindung der Stamm⸗Actionäre Lit. A. und der Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actionäre Lit. B. und C., wie ſie im Vertrage für den Fall der 
Auflöſung der Geſellſchaft vorgeſehen ift, ſcheint mit den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſellſchaftsſtatuts nicht im Einklang zu ſtehen, welches für 
den Fall der Auflöſung der Geſellſchaft allen Actionären gleiches An⸗ 
recht an die Liquidationsmaſſe zutheilt. Unter den meiſtbetheiligten 
Beſitzern werden dieſe Fragen lebhaft erörtert und wird erwartet, daß 
das Directorium ſelbſt zur Frage Stellung nimmt und ſeine Anſicht 
zur allgemeinen Kenntniß bringt. Auch die Landesvertretung wird 
bei ſolchen bedeutenden Zweifeln einem Vertrage die Genehmigung 
nicht ertheilen können, wenn eine ſtatutenwidrige Benachtheiligung 
einer großen Anzahl von Actionären zu Gunſten anderer daraus be⸗ 
fürchtet werden muß. — Die Wahl des Abg. Dr. Hammacher iſt in 
der heutigen Sitzung der Wahlprüfungs⸗Commiſſion nach dem Antrage des 
Referenten von Forcade de Biaix beanſtandet worden. (Siehe das 
Telegramm im letzten Morgenblatte.) Bekanntlich ſtand dem Abg. 
Hammacher im Wahlkreiſe Lauenburg der Candidat der Conſervativen, 
Graf Herbert Bismarck, entgegen, deſſen Wahlrede vom Abg. Dr. 
Hammacher ſchonungslos kritiſirt wurde. Den Anſtrengungen der 
Conſervativen, welchen ſelbſtverſtändlich die Regierungs-Apparate zu 
Gebote ſtanden, gelang es, eine ſo bedeutende Anzahl von Stimmen 
auf den jungen Grafen zu vereinigen, daß Dr. Hammacher nur mit 
einer Mehrheit von 3 Stimmen gewählt worden ſein ſoll. Da über⸗ 
dies ein Proteſt der conſervativen Wähler darzulegen ſucht, daß ſich⸗ 
unter den Wählern, welche für Hammacher ſtimmten, auch ſolche be⸗ 
fanden, die aus Armenkaſſen Unterſtützungen erhielten, fo entichted- 
die Commiſſion, daß der Proteſt dem Gericht zur Unterſuchung zu 
übergeben und die Wahl zu beanſtanden ſei. — Das Reichsgeſund⸗ 


heitsamt hat jetzt auch den Bericht des Directors des hieſigen Charite⸗ 


Krankenhauſes, Generalarzt Dr. Mehlhauſen, über die von ihm im 
Auftrage der Cholera-⸗Commiſſion des Deutſchen Reiches angeſtellten 
Verſuche zur Deöinfection geſchloſſener Räume veröffentlicht. In der 
Einleitung meint der Berichterſtatter, daß während der letzten Cholera⸗ 
Epidemie, in der das Desinficiren die Loſung des Tages war, GR 
Summen Geldes in Desinfectionsmitteln nutzlos verſchwendet worden 


ſeien, während nur in ſehr ſeltenen Fällen ein directer Nutzen erzielt 


wurde. Der Grund davon ſei geweſen, daß es damals noch ganz an 
praktiſchen Verſuchen gefehlt habe, um einen Maßſtab für den zu 
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erhoſſenden Erfolg eines Deslnfecllons⸗Verfahrens im cäütteten Falle] im Anlaß dieſes Unglücks von den Sachverſtändlgen gegen das Syſtem] das Giaisjahe 1877/78 in Preußen. — Die Arbeiter⸗Wohnbäuſer in Lütt N 


zu gewinnen. Den von Profeſſor von Pettenkofer unternommenen 
und beſchriebenen Derſuch über die desinficirende Wirkung der ſchwef⸗ 
ligen Säure bezeichnet Dr. Mehlhauſen als ſehr befriedigend aus⸗ 
gefallen. Er ſelbſt hat nun dieſe Verſuche mehrfach wiederholt und 
namentlich auch auf das Chlorgas ausgedehnt, welches von der großen 
Mehrzahl der Aerzte mit beſonderer Vorliebe zur Desinfection in 
Anwendung gebracht wird. Die Reſultate der Desinfection mit Chlor⸗ 
gas waren indeß ſehr wenig günſtig, während die erneuerten Verſuche 
mit der Nusſchwefelung als vollkommen gelungen bezeichnet werden 
mußten. Am Schluſſe ſeiner Erörterungen, die ſelbſtverſtändlich mit 
Rückſicht auf die Peſtgefahr und die etwa ſich daraus ergebende Noth⸗ 
wendigkeit von Desinfectionen in größerem Umfange gegenwärtig 
ein ganz beſonderes Intereſſe bieten, kommt nun Dr. Mehlhauſen zu 
dem Ergebniß, daß der ſchwefligen Säure vor dem Chlorgas bei Des⸗ 
infection geſchloſſener Räume der Vorzug gegeben werden müſſe und 
es daher wohl zu erwarten ſei, daß das letztere dem großen Publikum 
zu dem beregten Zwecke in amtlichen Verfügungen und Erlaſſen in 
Zukunft nicht mehr empfohlen werde. — Die Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Etats der Poſt⸗, Telegraphen- und Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung zunächſt über zwei Punkte 
des Poſtetats. 


der Commiſſion angenommen. 


betheiligt haben. 


geltend machten. 
Berlin, 11. März. 


nach Kräften zu hindern. 


auf die Initiative nicht verzichteten. 


immer nicht eingebracht hat. 


gegeben haben. 


pellation erwarten müßte. Vermuthungen über die Motive 


Reichstagsſitzung waren von hervorragender Bedeutung die beim 
Marine⸗Etat durch den Abgeordneten Hänel provocirten Erklärungen 


des Marineminiſters v. Stoſch über den Untergang des „Großer 


das Ideal, das ſie verſpotteten, nichts deſtoweniger glaubten. 


Kurfürſt“. Hänel hatte Zwar die ſchweren Beſchuldigungen, 


Theater. 


(Graf Waldemar. — Donna Diana.) 


die 


In erſter Linie wurde die vorgeſchlagene Erhöhung 
der Gehälter der Poſträthe, welche bei der vorjährigen Budgetberathung 
abgelehnt worden iſt, nach eingehender Discuſſion von der Mehrheit 
Der zweite Punkt betraf die Frage, 
ob und welche von der oberſten Poſtbehörde befürworteten Maßregeln 
gegen diejenigen Poſtbeamten ergriffen werden ſollen, welche ſich an 
den bekannten Petitionen an den Reichstag durch ihre Unterſchrift 
Der Gegenſtand gelangte noch nicht zur Erledigung, 
weil über die Formulirung des Beſchluſſes differirende Anſichten ſich 


[Die Fortſchrittspartei und die 
Frage der Kornzölle. — Aus dem Reichstage.] Schon vor 
mehreren Wochen hatte die Reichstags⸗Fraction der deutſchen Fort: 
ſchrittspartei beſchloſſen, eine Interpellation wegen der Kornzölle zu 
ſtellen, um durch eine eingehende Discuſſion im Reichstage die Ver: 
dunkelung der Thatſachen durch die agitirenden Freunde der Kornzölle 
Auch in der neulichen Zuſammenkunft der 
freihändleriſchen Reichstagsabgeordneten erklärten fortſchrittliche Mit⸗ 
glieder auf Grund eines erneuten Fractionsbeſchluſſes, daß ſie ſich von 
einer Hinausſchiebung der Diseuſſion keinen Nutzen verſprächen und 
Um ſo auffälliger muß es er⸗J 
ſcheinen, daß die Fortſchrittspartei die Kornzoll⸗Interpellation noch 
Wie ich höre, liegt die Schuld an dem 

Umſtande, daß zur Einbringung der Interpellation die Unterſtützung 
von 30 Unterſchriften gehört, dieſe aber bisher noch nicht zu beſchaffen 

waren, da die freihändleriſchen Gegner der Kornzölle unter den andern 

Fractionen die anfänglich in Ausſicht geſtellte Unterſchrift noch nicht 
Dieſer Verſuch, diejenige Partei, welche einmüthig 
die verderblichen Zölle auf nothwendige Lebensbedürfniſſe bekämpft 
und durch öffentliche Verſammlungen und Vertheilung von Flug⸗ 
ſchriften u. dgl. überall mehr als jede andere durch Diſſidenten in den 
eignen Reihen gehemmte Partei für beſſere Belehrung des Volkes 
auf dieſem Felde gewirkt hat, für eine Reihe von Wochen in der 
Kornzollfrage mundtodt zu machen, befremdet um ſo mehr, als die 
Gefahr einer Annahme der Kornzölle in Folge der agrariſchen 
Agitation täglich drohender wird, und man doch mindeſtens von den 
freihändleriſchen liberalen Vertretern der dadurch auf das Aeußerſte 
gefährdeten Seeſtädte (Hamburg, Bremen, Stettin, Lübeck, Danzig 
u. ſ. w.) — wenn fie im Uebrigen meinen, zeitweilig durch paſſives 
Verhalten nützen zu können, die Unterſtützung einer ſolchen Inter⸗ 
der 
Weigerung ſind um ſo bedenklicher, als auch die freihändleriſchen beim]! 
Centrum hoſpitirenden Welfen, ſowie die den Kornzoͤllen abgeneigten 
Polen die Unterſtützung bis heute ablehnten. — In der heutigen 


Stoſch vorgebracht worden, vollſtändig in aller Kürze aufgeführt, aber 
gleichzeitig in der beſtimmteſten Weiſe abgelehnt, fachlich oder perſön⸗ 
lich für oder gegen den Matineminiſter und ſein Syſtem Partei zu 
nehmen. Stoſch antwortete ausweichend und unbeſtimmt. Auch als 
nicht blos der Abg. Lasker, ſondern ſelbſt der freiconſervative Dr. 
Lucius, der durch ſeine Theilnahme an der preußiſchen Marine⸗ 
Expedition nach Japan (1860—1862) eine beſondere Veranlaſſung 
hat, in Marineſachen mitzuſprechen, das Recht der deutſchen Nation 
wahrte, um volle Auskunft über jenes nationale Unglück zu erhalten, 
gab er keine klaren Erklärungen ab. Das Bedauern Hänel's, daß 
er nicht ſeine volle Autorität für die Veröffentlichung des Materials 
einſetze und ſein ferneres Verbleiben im Amte davon abhängig mache, 
lockte ihm endlich die Erklärung ab, daß lediglich der Kaiſer in der 
Sache zu entſcheiden habe, und er ſelbſt nicht erklären wolle, in 
welcher Weiſe er ſich bei dieſer Frage zu ſeinem Kriegsherrn ſtelle. 
Man wird daraus mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſchließen können, daß 
Herr Stoſch nicht für die volle Veröffentlichung der ſachverſtändigen 
Gutachten eintreten, ſondern davon abrathen werde. 

[Vom XVIII. Jahrgange (1878) der Zeitſchrift des königlich 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus!] iſt unlängſt das III. und 
Vierteljahrsheſt als Doppelheft zur Ausgabe gelangt. Daſſelbe hat folgen⸗ 
den Inhalt: Die gewerbliche Dichtigkeit der Staaten des Deutſchen Reichs, 
ſowie der Provinzen, Bezirke und Kreiſe des preußiſchen Staates nach der 
Gewerbezäblung vom I. December 1875. Von Dr. Engel. — Die Geburten, 
Eheſchließungen und Sterbefälle bei der Civil⸗ und Militärbevölkerung des 
preußiſchen Staates im Jahre 1877. Von A. Frhr. v. Fircks. — Die wich⸗ 
tligſten Thatſachen aus dem Gebiete der Geburten, Sterbefälle und Ehe⸗ 
ſchließungen in Preußen. Von 


— Die neueſte Entwickelung der deutſchen und engliſchen Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaften. Von Dr. 


die Erntemengen und Erntewerthe früherer Jahre. 


ſchen Reiche und insbeſondere in Preußen. Von Dr. Engel. — 
gegebenen Banknoten. Von W. 
Farbenblindheit. — Die preußiſchen Sparkaſſen in den 
1877. — Beiträge zur Statiſtik des Deutſchen Reichs. 
läufige Ueberſicht über den Ertrag und den Werth der im 
den Staaten des Deutſchen Reichs angebauten wichtigſten 
II. Summariſche Angabe der Anbaufläche der wichtigſten 
Deutſchen Reiche.) — Bücheranzeigen. (C. J. Marey: 


ans les sciences experimen 
Gorrefpondenz. — Dr. A. Oldendo 
— Statiſtiſche Correſpondenz. (Inhalt: Die neueſte 


hebung Frankreichs — Die Dampfkeſſel⸗Exploſionen in 


reich 1873—1876 


während des Verwaltungsjahres 1877/78. XXV. — Das 
des Viebbeſitzes in der Schweiz. 
Steuern in 
völkerung von Rumänien. — 
verbrauch im Königreich Italien. 


kohlenverkehrs auf de 
Hagelſchäden im Königreich 
Sterblichkeit, ins 


in Belgien. — Der Halberſtädter Knappſchaftsverein. X V. — Die Ent⸗ 


wickelung der Genoſſenſchaften in Großbritannien und Deutſchland. XXXV. 


Die ſchweizeriſchen Eiſenba hnen in den Jahren 1869 — 1876. 


Die Heilanſtalten in Preußen im Jahre 1877. XXXVI. — Die Statiſtik 
der Gemeindefinanzen in Frankreich 1878. XXXVII. — Die Volksſchulen 


in Italien. — Die Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen der Schweiz, 1877. — 
Die Induſtrie des Ober⸗Elſaß. XXXVIII. — Die Zunahme des britiſchen 
Nationalcapitals. XXXIX. — Das Tabaksmonopol in Oeſterreich⸗Ungarn. 
XL. — Die franzöſiſche Seeſiſcherei, 1877. — Englands Bergwerks⸗ und 
Hüttenproduction, 187 Die Taufen und Trauungen in den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden Preußens, 1877. XLI. — Die Standesamts ⸗Regiſter 
und ihr Wiedererſatz in Paris. XIII. — Die Staatsforſten im Königreich 
Ungarn. XLIII. — Die 


verläßt, um an Stelle ſeines verſtorbenen Bruders die von dieſem 
gegründete Theater⸗Akademie in Berlin zu übernehmen. Das Lobe⸗ 
Theater verliert an Herrn Kierſchner einen intelligenten, ſtreb⸗ 


Fun; 


Herr Ludwig Barnay ſetzte fein Gaſtſpiel geſtern als Graflfamen und überaus verwendbaren Schauſpieler, fowie einen tüchtigen 


Waldemar in Freitag's gleichnamigen Schauſpiel fort. Schon zur 
Zeit ſeines Erſcheinens (1849) erkannte man die Schwäche des Stückes, 
indem man es als den Ausdruck des „parfümirten Weltſchmerzes“ 
und des „Peſſimismus in Glacéhandſchuhen“ bezeichnete, welche in 
der Literatur jener Zeit im Vordergrunde ſtanden. Man begegnete 
damals im Drama wie im Roman nur allzu häufig jenen blaſirten 
Wüſtlingen, die ſich den Anſchein des Skepticismus und Menſchen⸗ 
haſſes gaben, aber trotzdem ein edles Herz bewahrt hatten und an 
Es 
liegt etwas Krankhaftes in dieſen Charakteren, auch Graf Waldemar 
berührt uns mit ſeiner angekünſtelten Frivolität wenig ſympathiſch. 
Freitag läßt ſeinen Helden durch wahre Liebe gerettet werden, als 
Contraſt zu der echten Weiblichkeit, wie dieſe in Gertrud perſonificirt 
wird, hat der Dichter die Fürſtin Udaſchkin hingeſtellt, einen ebenſo 
befremdlichen als widerwärtigen Charakter. Wenn uns das Stück 
trotz all' dem noch heute intereſſirt, ſo dankt es dies hauptſächlich der 
geiſtreichen Diction und dem originelleu Humor Freitag's. 5 
Herr Barnay ſpielte den Grafen Waldemar mit der vollendeten 
Eleganz des Mannes von Welt. Er ließ die Frivolität des blaſirten 
Lebemannes moͤglichſt zurücktreten, legte dagegen ſchon in den erſten 
Scenen das Hauptgewicht auf die innere Unbefriedigtheit des Grafen, 
wodurch ſeine ſpätere Wandlung erklärlicher erſchien. Das allmälige 
Wachſen einer ernten Neigung war vortrefflich geſchildert. — Sehr 
ſompathiſch geſtaltete Frl. Schwarzenberg die Gertrud Hiller. — 
Frau v. Moſer⸗Sperner iſt ſchon durch ihr Temperament für die 
Darſtellung der wild⸗energiſchen Fürſtin Udaſchkin vorzüglich geeignet, 
doch that ſie des Guten allzu viel und „übertyranniſirte den Tyrannen“, 
namentlich ihre große Scene mit Gertrud wurde am Schluſſe durch 
Uebertreibung geſchädigt. Wie ſchade, daß ſich die ſo hochbegabte 
Künſtlerin nicht daran gewöhnen kann, Maß zu halten. — Herr 
Pochmann, der den Fürſten Udaſchkin gab, that Nichts, das Wider⸗ 
wärtige dieſes Charakters in ſeiner Darſtellung zu mildern; dieſer 
aſiatiſche Barbar muß wenigſtens europäiſch überfirnißt erſcheinen, um 
nicht unerträglich zu werden. — Eine recht erfreuliche Leiſtung bot 
Herr Lüpſchütz als Kammerdiener. 

Das Haus war gut beſucht und zeichnete die glänzende Leiſtung 


des Gaſtes durch reichen Beifall aus. 


Am ſelben Abend beendete Frl. Ziegler ihr Gaſtſpiel im Lobe⸗ 
Theater als Donna Diana. Wie uns mitgetheilt wird, fehlte es 
nicht an den üblichen Ovationen. Neben Frl. Ziegler erntete Herr 
Kierſchner als Don Ceſar für ſein vorzügliches Spiel reichlichen 
Beifall. Wir erfahren, daß dieſer treffliche Künſtler das Lobe⸗Theater 


Regiſſeur, es wird nicht leicht werden, dieſe Lücke auszufüllen. 


Beethovens Missa solemnis. 

(Aufgeführt von der „Breslauer Singakademie“ 

am 11. März.) 

Ein muſikaliſches Ereigniß für die diesjährige Saiſon war die 
Aufführung der Beethovenſchen Missa solemnis, welche die Sing⸗ 
akademie geſtern veranſtaltete. Nachdem endlich im vorigen Jahre das 
rieſige Werk, welches Beethoven ſelbſt als ſein „größtes und gelungenſtes“ 
bezeichnet hat, unſerem Publikum vollſtändig vorgeführt worden war, 
entſprach der Leiter der Singakademie, Herr Profeſſor Schäffer, 
nur den dringendſten Wünſchen aller wahren Muſikfreunde, wenn er 
ſich in dieſem Jahre zu einer Wiederholung deſſelben entſchloß. — 
Anläßlich der vorjährigen Aufführung iſt an dieſer Stelle eine ein⸗ 
gehende Beſprechung des Werkes ſelbſt, ſowie der Aufführung deſſelben 
durch die Singakademie erfolgt. Wir können daher für heute ledig⸗ 
lich auf dieſelbe zurückweiſen und wollen nur bemerken, daß die 
geſtrige Aufführung der vorjährigen ebenbürtig zur Seite ſtand. In 


vielen Beziehungen war dieſelbe ſogar noch abgerundeter, denn es liegt 


in der Natur der Sache, daß ein ſo überaus ſchwieriges Werk, welches 
den großen Apparat von Soloſtimmen, Chormaſſen und Orcheſter in 
Anſp nimmt, erſt nach mehrfachen Aufführungen gänzlich bewältigt 
werden kann. Die Solopartien waren, wie im Vorjahre, bei den 
Damen Schmidt⸗Cſanyi und Köttlitz und den Herren Torrige 
und Frank beſtens aufgehoben. Das Violinſolo im Benedictus fand 
an Herrn Concertmeiſter Braſſin einen verſtändnißvollen Inter⸗ 
preten. — Hoffentlich bringt Herr Profeſſor Schäffer auch in Zu⸗ 
kunft das gigantiſche Werk von Zeit zu Zeit zur Aufführung; der 
wärmſte Dank aller Muſikfreunde iſt ihm im voraus dafür geſichert. 


Bei dieſer Gelegenheit wollen wir alle Freunde der Kirchenmuſik 
auf die am Montag, den 17. März, in der Bernhardinkirche ſtatt⸗ 
findende „Geiſtliche Muſikaufführung“ aufmerkſam machen. Das Pro⸗ 
gramm iſt eben ſo reichhaltig, als intereſſant zuſammengeſtellt. 
Außer dem Kirchenſängerchor unter Leitung des Herrn Muſikdirector 
Berthold und dem Ober⸗Organiſten Herrn Mächtig wirken die 
Damen Roſa und Blanca Thiel und die Herren Torrige, Hil⸗ 
dach und Moſer mit. Sämmtliche Orgelvorträge hat Herr Ober⸗ 
Organiſt Mächtig, die Harfenpartie Herr Moſer übernommen. 


— e 


IV. worden find. 


A. Frhr. v. Fircks. — Neueſte Ausweiſe 
über den Handel der Argentina, Chiles und Uruguays. Von K. Brämer. 


R. Jannaſch. — Vorläufige Ergebniſſe der im Jahre 1878 
vorgenommenen Ermittelung der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung und 
des Ernteertrages im preußiſchen Staate und vergleichende Rückblicke auf 
Von Dr. Engel. — 
Die Organiſation des meteorologiſchen Dienſtes in den Hauptſtaaten Europas. 
(Erſter Theil.) Von Dr. Guſtav Hellmann. — Die Gasanſtalten 5 1 5 
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reichs. XXVI. — Der Baumwollen⸗Anbau in Amerika. — Die Statiſtik 
XXVII. — Die Eiſenbahnen minderer 

Ordnung in Frankreich 1876 und 1877. — Die Verwaltung der indirecten 
reußen während des Finanzjahres 1877/78. XXVIII. — 

Grundbeſitz und Landwirthſchaft in Ober⸗Oeſterreich. XXIX. — Die Be 
) Die Einfuhr und der Verbrauch ausländischer 
Nahrungsſtoffe in Großbritannien. — Das Tabaksmonopol und der Tabaks⸗ 
XXX. — Die Entwickelung des Stein⸗ 
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in Preußen. XXXIII. — Die Geſellſchaften zu gegenfeitiger Hilfeleiſtung 


Veranlagung ber Grund⸗ und Gebäudeſteuer für 


XIIV. Entwickelung des britiſchen auswärtigen Handels von 18 
bis 1877. — Schifffahrt und Handel von Marſeille. XLV. — Zur Statiſtik 
der Gemeindefinanzen in Preußen. Die Forſten und der Forſt⸗ 
beſitz in Frankreich. — Der 85459 der wichtigſten Finanzzölle im Deutſchen 
Reiche und in Großbritannien 1877. Il) 

Straßburg, 8. Marz. [Die Frage der Conſtituirung 
des Reichslandes.] In ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Landes⸗ 
ausſchuß die Frage einer Conſtituirung des Landes zu verhandeln ge⸗ 
habt. Der Antrag, welcher den Reichstag demnächſt beſchäftigen ſoll, 
fand bei den Abgeordneten aus Unter⸗ und Ober⸗Elſaß durchgängig 
Beifall, wenn man abſieht von der Abſtimmung des Herrn Charles 
Grad, der für den Reichstag einen weitergehenden Antrag vorbereitet, 
in dem er ſofortige Errichtung einer Landesvertretung mit dem ge⸗ 
ſammten conſtitutionellen Apparat fordert. Das iſt mit wenig Worten 
das praktiſche Programm der jetzigen Proteſtpartei. Von den 
lothringer Abgeordneten haben nur zwei dem Antrag zugeſtimmt; bet 
den Diſſentirenden überwogen die finanziellen Befürchtungen wegen 
der Koſten einer neuen Einrichtung, ſie machten ſich damit weſentlich 
zum Sprachrohr der Bemerkungen, die in der kleinen franzöſiſchen 
Preſſe über den Antrag der Autonomiſten im Reichstage laut ge⸗ 


8. A. G. Straßburg, 10. März. [Der Landesausſchuß! brachte in 
einer ſeiner letzten Sitzungen eine Frage zur Sprache, die in Elſaß⸗ 
Lothringen ſchon öfter ventilirt wurde: nämlich die Heranziehung der Elſaß⸗ 
Lothringer zu den Verwaltungsdienſten. Bei Berathung des Etats der 
indirecten Steuern hat ein Mitglied des Landesausſchuſſes die Frage an⸗ 
geregt. In dem Berichte beißt es, daß die unteren Beamtenſtellen vor⸗ 
zugsweiſe an Elſaß⸗Lothringer vergeben werden ſollen, es wird aber hinzu⸗ 
gefügt, daß ſie wenigſtens während acht oder zwölf Jahren in der deutſchen 
Armee gedient baben müſſen. „Wie reimt ſich dies?“, fragte das betreffende 
Mitglied des Landesausſchuſſes; „es iſt ja factiſch unmöglich, daß es Elſaß⸗ 
Lothringer gebe, welche während 8 oder gar 12 Jahren in der deutſchen 
Armee gedient hätten und folglich iſt jene Anweiſung des Berichts eine 
illuſoriſche. Es entſpgun ſich ſodann eine lebbafte Debatte, aus welcher 
hervorging, daß die Verwaltung die allgemeinen in Deutſchland giltigen 
Vorſchriftrn anwendet, daß dieſe Vorſchriften aber in Elſaß⸗Lothringen eine 
Lage ſchaffen, welche nicht in dem richtigen Verhältniß zu den Bedürfniſſen 
ſteht. Der Landesausſchuß äußerte folglich den Wunsch, das Reichsland 
möge noch während einer Reihe von Jahren nach anderen Normen be⸗ 
bandelt werden, es ſei ja das Intereſſe des Landes und der Regierung, ſo 
viel Elſaß⸗Lothringer als möglich im Lande zu behalten und zu den Ver⸗ 
waltungsdienſten heranzuziehen. — Dieſelbe Frage kam in der folgenden 
Sitzung wieder zur Sprache und gab mehreren Mitgliedern, ſowie dem 
Oberpräſidenten Anlaß, die Klagen der Bevölkerung aufs Neue zu betonen 
und zu unterſuchen. Die Verwaltung ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß. 
ſie erklärt, ſie ſei durch allgemeine Normen gebunden; ſie ſei zwar auch der 
Meinung, man ſolle ſo viel Elſaß⸗Lothringer als möglich heranziehen, aber 
ſie finde nicht die- Leute, die zu dieſen Stellen geeignet ſeien; worauf ein 
Mitglied der Verſammlung, Herr Klein, antwortete, daß gerade dieſe Be⸗ 
dingungen im Reichsland unerfüllbar ſind, da das Land noch nicht lange 
genug zu Deutſchland gehöre, um in dieſer Hinſicht auf die nämliche Stufe 


wäre, hier Abhilfe zu ſchaffen. Der Oberpräſident ſeinerſeits erklärte, die 
Chefs der Verwaltungen hätten das Recht, in gewiſſen Fällen von jenen 
Bedingungen Abſtand zu nehmen, und es ſei auch von dieſem Rechte zu 
Gunſten der Elſaß⸗Lothringer Gebrauch gemacht worden. Schließlich hat 
dieſe Debatte der Verſammlung die Gelegenheit gegeben, dieſe weit ver⸗ 
breiteten Klagen ſcharf zu betonen und die Regierung dazu veranlaßt, das 
Verſprechen abzugeben, jo viel Elſaß⸗Lothringer als möglich anzuſtellen. 
e ſterreich. 

4 Wien, 11. März. [Aus den Delegationen.] Die 
Ungarn ſind geſchickte Leute! „Heut für Geld, morgen umſonſt!“ 
Dieſe berühmte Wirthshaus⸗Firma iſt auch ihre Deviſe. Sie bewil⸗ 
ligen die vollen 47 Millionen, die der Kriegsminiſter als Nachtrags⸗ 
Credit für 1878 verlangt — d. h. fie octroyiren den Schwaben die 
Verpflichtung, 70 pCt. zu der Bahn Brod⸗Simnica und der Save⸗ 
Brücke bei Brod, die beſtimmt ſind, der jenſeitigen Reichshälfte ein 
ausgiebiges Prävenire bei der Erſchließung des Orientes zu ſichern, 
beizutragen; während ſie fort und fort unſerer Südbahn die Erlaub⸗ 
niß verweigern, von der Kopfſtation ihrer Flügelbahn Siſſek nach Novi 
zu bauen und ſo den Erblanden, die Trace über Banjaluka nach 
Serajewo zu eröffnen. Aber fie thun das nicht, ohne daran ein 
Brimborium zu knüpfen, welches der Welt zeigen ſoll, daß fie eben— 
falls wiſſen, was Anſtand und was Parlamentarismus iſt. Nachdem 
ſie decretirt haben: „Die bisherigen Ausgaben müſſen als Kriegs⸗ 
auslagen betrachtet werden“, ſprechen fie es für „die Zukunft“, 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 


Von Karl Emil Franzos. 
Zweites Buch. 


1 (Gortiesung,) 

Es war eine kalte, klare Nacht, der Mond ſchien hell und ſpann 
ein zitteriges, bläuliches Lichtnetz über die Schneefläche. Wir gingen 
ſchweigend dahin, den Fluß aufwärts, bis wir in ein Stadtviertel. 
kamen, welches ich nie vorher betreten. Es war noch dürftiger, als 
jenes, in dem wir wohnten. Aermliche Hütten mit niedrigen Holz⸗ 
dächern ſtanden dicht nebeneinander, es ſchien, als hätten fie ſich fo- 
eng geſchaart, um nicht umzufallen, denn die Wände waren ſchief und 
geborſten und wenn ein jäher Windſtoß kam, ſo ſchien es, als zitterten 
auch fie, nicht bloß die Fenſterchen, an welchen wenig Glas und. 
viel Papier zu ſehen war. Das einzige ſtattliche Bauwerk, an dem 
wir vorbeikamen, war eine neue Kirche, ſtolz und ſchoͤn ragte der 
gothiſche Thurm in die Lüfte, an jeden der unzäbligen Vorſprünge 
hatte ſich ein Häuflein Schnee geſetzt und nun der Mond darauf 
ſchien, war's, als ragte da ein ſilberner Marchenbau empor. 

Ich blieb unwillkürlich ſtehen. „Ein ſchönes Bild“, ſagte ich be⸗ 
wundernd. 

„Ein häßliches!“ fiel mir Hager heftig in's Wort, „wäre die Kirche 
minder ſtattlich, dann wären die Hütten nicht ſo dürftig.“ 

„Sie haben Recht — aber —“ 

„Kein Aber!“ rief er ebenſo heftig. „Die Religion der Freiheit 
hat — wenn auch vielleicht nur vorläufig — nichts mit dem Schönen 
zu thun, beſonders wenn es ſich an Kirchen offenbart. Tauſendmal 
ſchöner iſt's zu betrachten, wie langſam in verdumpfte, verdüſterte 
Gemüther ein Strahl des Lichts fällt. Und dieſes fchönfte Bild ſollſt 
Du ſofort ſehen!“ 

Wir ſchritten ein Gäßchen hinab, welches ſich wenige Häuſer hinter 
der Kirche öffnete. Hier fanden die Hütten nur noch vereinzelt, bald 
waren wir im freien Felde. Pfeifend, heulend kamen uns eifige Wind⸗ 
ſtöße entgegen. Aber wacker ſchritt mein kleiner Führer aus, ich ihm 
nach — eine lange, hohe Planke entlang, eine Gartenplanke, wie es 
ſchien. Aber über den Brettern ſchimmerten im Mondlicht Kreuze 
und Denkſteine. Es war ein Friedhof 

Hager wandte ſich um und blickte mir 

„Bangt Dir nicht?“ fragte er. 

„Nein!“ 

„Das wäre auch thöricht! Wir gehen nicht zu den Todten, ſon⸗ 
dern zu Leuten, die viel lebendiger find, als Andere ..“ 

Als wir an das Thor kamen, löſte ih aus feinem Schatten eine 
Geſtalt ab, und trat auf uns zu. Es war ein alter, rieſiger Arbeiter, 
der ſich läſſig auf eine mächtige Keule ſtützte. In ſeiner Rechten 
gligerte ein kleiner metallener Gegenſtand, den er zum Munde erh ob. 


forſchend in's Antlitz. 


und noch dazu „entſchleden“ aus, daß der Kriegsminiſter über die 
proviſoriſchen Verfügungen, betreffend die unbedingt nöthige Verpfle⸗ 
gung der Occupationstruppen nicht hinausgehen dürfe, daß „feine 
Aufgabe durchaus nicht fei, definitive Inveſtitionen zu machen, wes⸗ 
halb er für ſolche von den Delegationen keinen Credit in Anſpruch 
nehmen dürfe“. Wie geſagt .. . „für die Zukunft!“ Nachher wer⸗ 
den wir wieder das bekannte Lied zu hören bekommen, daß, wer A 
geſagt, auch B jagen müſſe, und die Bahn Brod⸗Simnica doch nicht 
als Ruine ſtehen bleiben dürfe ꝛc.! Deshalb beſteht auch die unga⸗ 


riſche Delegation darauf, daß für 1878 die vollen 10, richtiger 13½ 36 


Millionen, für „Gemeinweſen“, d. h. für Communicationen votirt 
werden. Da ſieht man, wie ernſt der Beſchluß „für die Zukunft“ 
eigentlich gemeint iſt. Der magyariſche Parlamentarismus gleicht dem 
Bienchen, das da „ſaugt Süßigkeit aus allen Blumen“, das Gift aber 
nach Möglichkeit für die Anderen darin läßt! 


Ruß land. 

[Die Unruhen in Kiew.] Der „Köln. Ztg.“ entnehmen wir 
über die bereits gemeideten Unruhen noch folgende Details: 

Der Gendarm, welcher bei deu neulichen Unruhen getödtet wurde, fiel 
von der Hand einer Nihiliſtin, Olga Raſſowska, die auf ihn einen Revolver⸗ 
ſchuß abfeuerte. Außer der Generalstochter Fräulein Gerſefeld hat auch 
die Gräfin Panin, eine der Ariſtokratie angehörende Dame, an dem „Ge⸗ 
jechte“ der Nihiliſten mit der Polizei und Gendarmerie Theil genommen. 
Die letztere iſt an der Kiewer Univerſität inferibirt und bekannt durch ihre 
Schönheit. Die ruſſiſchen Behörden kennen bisher nicht die Namen der 
Verhafteten. Die Verſammlungen der Nihiliſten haben gleichzeitig an zwei 
Orten ſtattgefunden. In einem Orte waren Männer, in dem anderen 
lauter Frauen verſammelt. Es iſt entſchieden nicht wahr, daß die Polizei 
irgend welche compromittirende revolutionäre Schriften bei den Verſammelten 
als Beute davontrug. Der Vater des Fräuleins Gerſefeld lebt in Peters⸗ 
burg und gehört zu den größten Würdenträgern des Reiches; er iſt General, 
Senator und Mitglied des Reichsrathes. Die Stiefmutter der Gräfin Panin 
iſt Hofdame der ruffiihen Kaiſerin und ihr Urgroßvater war zu Zeiten 
Katharina's der zweite Reichskanzler des ruſſiſchen Reiches.“ 

Der Krakauer „Czas“ theilt folgendes Nähere mit: „In einem der Häuſer, 
in denen die Kiewer Polizei letzthin eine Razzia auf die „Nihiliſten“ ver⸗ 
anſtaltete, wohnte die als Schönheit in Kiew bekannte achtzehnjährige 


Tochter des ruſſiſchen Generalmajors Gerſefeld. Als es zwiſchen Polizei⸗⸗W̃ 


ſoldaten und Gendarmen einerſeits und den Bewohnern des Hauſes zu 
einem förmlichen Gefecht kam, war Fräulein Gerſefeld die erſte, welche aus 
einem Repolver auf die Polizeiſoldaten einen Schuß abfeuerte. Später 
wurde ſie ſelbſt durch einen Bayonnetſtich verwundet und verhaftet. Auf 
die Polizei gebracht, ſagte ſie zu dem Polizeimeiſter: „Diesmal habe ich 
blos auf einen Polizeiſoldaten geſchoſſen, nächſtens werden wir euch alle 
wie wüthende Hunde todtſchießen.“ 


Provinzial - Beitung, 
Breslau, 12. März. [Tagesbericht.] 


—r. [Redactonswechſel.] Die Redaction des in Hirſchberg erſcheinenden 
„Bote aus dem Rieſengebirgs“ hat am 10. d. M. Herr Dr. Okto Zacharias 
aus Chemnitz übernommen. 

H. [Zum ſtädtiſchen Volksſchulweſen.] Bei Gelegenheit der in der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung gepflogenen Verhand⸗ 
lungen über den Etat der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten gab der 
Referent der Schulen⸗Commiſſion, Stadtverordneter Hainauer, ein ſo 
reiches und intereſſantes ſtatiſtiſches Material über unſer ene Volks⸗ 


ſchulweſen, daß wir um ſo mehr im Intereſſe unſerer Leſer zu handeln 
cen e wenn wir hier die bezüglichen Ausführungen nach dem ſtenographi⸗ 
chen Berichte in extenso ieee als die Angaben zum größten Theile 
aus dem e Bnlagen- Material zum Etat geſchöpft und in dieſem 
ſelbſt nicht enthalten ſind. Der Etat für das ſtädtiſche Elementarſchulweſen 
erfordert, wie der Referent einleitend bemerkte, für das kommende Ver⸗ 
waltungsjahr einen Zuſchuß von 1,089,356 Mark. „Wir haben“, führte 
der Redner aus, „65 Schulen, 43 evangeliſche und 22 katholiſche mit 400 
Klaſſen, von denen 269 evangeliſch und 131 katholiſch ſind. Die Schulen 
beſtehen in 2 zehnklaſſigen, 2 neun⸗ 3 acht-, 4 ſieben⸗, 42 ſechs⸗ II fünf⸗ 
. Schulen und einer dreiklaſſigen Schule, und beſitzen 175 Klaſſen 
für Knaben, 197 Klaſſen für Mädchen und 28 Klaſſen für beide Geſchlechter. 
Die Lehrkräfte beſtanden bisher aus 291 Lehrern und 88 Lehrerinnen. 
Oſtern 1879 treten hinzu 12 erſte, 6 zweite und 3 dritte Lehrer, ſo daß wir 
von dieſem Zeitpunkt ab in Summa 400 Lehrer und Lehrerinnen und 194 
Handarbeitslehrerinnen haben werden.“ „Jetzt komme ich zu Angaben, die 
ich wirklich Ihrer Aufmerkſamkeit empfehle und ich glaube auch, daß die 


Etats⸗Commiſſion denſelben ihre Aufmerkſamkeit ſchenken dürfte.“ „In] M 


unſeren evangeliſchen Schulen hatten wir Ende September 1878 7242 
Knaben und 8110 Mädchen, zuſammen 15,352 Schüler, gegen das Vorjahr 
mehr 792, u. z. nach Procenten gerechnet, 5,45 pCt. Knaben und 4,78 pCt. 


Mädchen. In den evangeliſchen Schulen befinden fi 


2 pC. jüdiſche und 0,32 pt. diſſidentiſche Schüle Br ae 
Et. jüdiſche und 0,3 4. e er. ei r ſin j 
allo 22,35 pCt., ge 901 im Vorjahre, 18 pCt. im Jahre 1876.“ 


g . 
„Meine Herren. Es iſt das keine unweſentliche Zahl, und ich bemerke für 
die neu eingetretenen Herren Collegen, daß wir unter Freiſchülern ſolche 
Schüler verſtehen, welche Schreibmaterial und Bücher gratis bekommen.“ 
Ey: den katholiſchen Schulen waren Ende September 1878 3770 Knaben 
und 3784 Mädchen, Ant 285 7554 Kinder, gegen das Vorjahr mehr 876, 
nach Procenten gerechnet 4,95 pCt. Knaben und 6,6 pCt. Mädchen. In den 
katholiſchen Schulen befinden ſich 0,19 pCt. evangeliſche, 0,78 jüdiſche und 
0,05 diſſidentiſche Schüler. Freiſchüler find hier 35,98 pCt., im Vorjahre 

pCt., im Jahre 1876 31 pCt.“ „Wir hatten alſo Ende September 
vorigen Jahres in Summa 11,012 Knaben und 11,894 Mädchen, zuſammen 
22,9 Schüler. Es ſind im Laufe des Jahres 1591 Schüler hinzugetreten. 
Und nun möchte ich Sie noch auf einen Punkt ganz beſonders aufmerkſam 
machen, den ich erwähnen will, weil er von Bedeutung iſt für die Errichtung 
neuer Schulklaſſen, das iſt die Frequenz der Schulklaſſen. Dieſe Frequenz 
betrug in 29 Klaſſen bis 40 Schüler, in 48 Kl. 40—50, in 92 Kl. 50—60, 
in 98 Kl. 60 —70, in 70 Kl. 70—80, in 1 Kl. 91, in 1 Kl. 94 und in 1 Kl. 
95 Schüler. Im Durchſchnitt kommen auf jede evangeliſche Klaſſe 60, auf 
jede katholiſche Klaſſe 64 Schüler. Ich möchte hier die Frage an Sie richten: 
„Glauben Sie, daß Sie mit der Errichtung von 21 neuen Klaſſen aus⸗ 
reichen werden? Ich glaube es nicht.“ Im Laufe ſeiner weiteren Aus⸗ 
ührungen, durch welche der Referent die von der Schulen⸗Commiſſion zu 
dem Elementar⸗Unterrichts⸗Etat geſtellten Anträge motivirte, gedachte der⸗ 
ſelbe auch noch der im vorigen Jahre eingerichteten Lehrer⸗Fortbildungs⸗ 
Anſtalt und theilte mit, daß dieſelbe von 102 Hörern beſucht werde, von 
denen 8 nicht im ſtädtiſchen Dienſte ſind. Von den 94 Uebrigbleibenden 
find 69 Lehrer und 25 Lehrerinnen, katholiſche ſind 56, evangeliſche nur 9, 
katholiſche Lehrerinnen 13, evangeliſche 12. Bei einer Zahl von 379 Lehrern 
haben ſich alſo 24,28 pCt. betheiligt. Von den einzelnen Cutſen beſuchten 
den Unterricht in der Chemie 34, in der Geſchichte 31, in der Mathematik 
24, im Franzöſiſch 21, im Zeichnen 17. 


—r. J Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes. 
Woche vom 23. Febr. bis 1. März.] Beim Beginn der Berichtswoche herrſchten 
an den meiſten deutſchen Beobachtungsſtationen öſtliche und nordöſtliche, in 
München und Karlsruhe nördliche Luftſtrömungen vor, die nach kurzem 
Wechſel mit Weſt und Nordweſt auch bis um die Mitte der Woche anhielten. 

n der zweiten Wochenhälfte ging der Wind an den meiſten Stationen über 
kordweſt nach Weit, und am Schluß der Woche an den weſt⸗ und ſüd⸗ 
dentſchen Stationen nach Südweſt, nur in Breslau und Karlsruhe ging der 
Wind ſchon um die Mitte der Woche über Süd nach Südweſt. Die Temperatur 
der Luft erreichte im Allgemeinen das Monatsmittel nicht ganz; an einzelnen 
Stationen differirte die Luftwärme erheblich, wie in München, wo das Thermo⸗ 
meter mehrmals unter — 8° C. ſank, während es in Breslau am 26. die 
Höhe von + 9° C. überſtieg. Die relative Feuchtigkeit der Luft war beſon⸗ 
ders um die Mitte der Woche eine hohe. Das Sättigungsmarimum er: 
reichten München, Berlin, Konitz und Karlsruhe. Niederſchläge, faſt nur 
aus Schnee beſtehend, erfolgten häufig und in recht ergiebigem Grade. Der 
reichlichſte Niederſchlag fiel in Berlin (18,35 Par. Linien), der ſpärlichſte in 
Köln (3,56 Par. Linien). — Von 7,571,574 Bewohnern deutſcher Städte 
ſtarben während der Berichtswoche 4093, welche Zahl auf 1000 Bewohner 
und aufs Jahr berechnet, einem Verhältniß von 28,1 entſpricht, gegen 27,7 
der vorangegangenen Woche. In der entſprechenden Woche des Jahres 
1878 entfielen auf 7,300,280 Einwohner 4075 Todesfälle = 29 pro Mille. 
Die gen der Lebendgeborenen der vorhergegangenen Woche betrug 5724, 
10 daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1631 Perſonen ergiebt. Die Ge⸗ 
ammtſterblichkeit hat im Vergleich zur Vorwoche 6 und zwar 
erſcheint fie in den Städtegruppen der Oſt⸗ und Nordſeeküſte, des ſächſiſch⸗ 
märkiſchen Tieflandes und der niederrheiniſchen Niederung geſteigert, in den 
übrigen vermindert. Die Städte unter 40,000 Einwohnern zeigten in der 
Oder⸗ und Warthegegend, im ſüddeutſchen Hoch⸗ und mittelveutſchen Gebirgs⸗ 
lande, ſowie in der oberrheiniſchen Niederung ein günſtigeres Verhältniß, 
als die volkreicheren, in den übrigen Gruppen war das Verhältniß ein um⸗ 
gekehrtes. — Im Vergleich zur Vorwoche bat die Sterblichkeit des Säug⸗ 
lingsalters im Allgemeinen zugenommen, den Na es Gruppen nach war 
fie vermindert in den Städten der Oder⸗ und Warthegegend, des ſüddeutſchen 

ochlandes, der Nordſeeküſte und der oberrheiniſchen Niederung, in den 

brigen dagegen vermehrt. Auch die Sterblichkeit der höheren Altersklaſſen 
(über 60 Jahre) hat im Allgemeinen zugenommen, während die Sterblichkeit 
der zwiſchen den beiden Altersextremen liegenden Altersklaſſen eine Abnahme 
erfuhr. — In unſerer Oder⸗ und Warthegegend kommen auf je 10,000 
Lebende 103,6 Todesfälle von Kindern im erſten Lebensjahre und 41,8 von 
Perſonen im Alter von über 60 Jahren. Unter den Todesurſachen erfuhren 
von den Inſectionskrankheiten Maſern, Scharlachfieber und diphtheriſche 
Affectionen einen kleinen Nachlaß, Keuchhuſten, typhöſe Fieber, Darm⸗ 
kalarrhe und Brechdurchfälle der Kinder eine geringe Zunahme. Diphthe⸗ 
riſche Affectionen haben zwar im Ganzen etwas weniger Todesfälle per⸗ 
anlaßt — die Geſammtzahl derſelben ſank von 184 der Vorwoche auf 161, 
doch forderten ſie in vielen größeren Städten, wie in Königsberg, Elbing, 
ünchen u. A. noch zahlreiche Opfer. un Berlin hat die Zahl der letzteren 
ah ya abgenommen. Todesfälle an Unterleibstyphus erſcheinen in etwas 
geſteigerter Zahl, die Geſammtzahl der Sterbefälle daran ſtieg auf 61 von 
53 der Vorwoche, doch traten ſie in keiner Stadt als größere Epidemie auf. 


— 
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Dagegen hat der ine beſonders in Berlin größere Ausdehnung ger 
funden; in der Berichtswoche werden aus Berlin 68 neue Erkrankungs⸗ 
fälle gemeldet. Bis jetzt tritt die Epidemie jedoch in ſehr mildem Verlaufe 
auf; es erlagen in der Berichtswoche derſelben nur 3 Perſonen, auch aus 
Königshütte wird ein Todesfall, aus Breslau ein neuer Erkrankungsfall an 
Flecktyphus gemeldet. In geſteigerter Zahl treten auch Rückfallsfieber auf, 
ſo in Berlin, Breslau (11 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfalle) und in Greifs⸗ 
wald, wo in der Berichtswoche 5 Erkrankungen vorkamen, bei welchen die 
Einſchleppung von auswärts mit Beſtimmtheit nachgewieſen werden konnte. 
Darmkatarrhe der Kinder und Brechdurchfälle wurden in München, Augsburg 
und Königsberg häufiger. Ein Todesfall an Pocken wird aus Beuthen, 
14 heftige Erkrankungen an Trichinoſis aus Berlin gemeldet. — In unſerer 
Oder⸗ und Warthegegend war die Geſammtſterblichkeit verhältnißmäßig am 
größten in Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., Schweidnitz 
Beuthen O.⸗S., Neiße, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg, wo auf je 1000 
Bewohner und aufs Jahr gerechnet 31,5 ſtarben. Dann folgt Breslau mit 
28,3 und Poſen mit 24,2. Unter den größeren deutſchen Städten war die 
Sterblichkeit verhaͤltnißmäßig größer als in den vorgenannten Städten in 
Straßburg i. E. mit 34,4, München mit 33,9 und Königsberg mit 33. Ge⸗ 
ringer aks in jenen Städten war verhältnißmäßig die Sterblichkeit in Kaſſel 
mit 19,3, Altona mit 22,1 und Frankfurt a. M. mit 23. In Wien erreichte die 
Sterblichkeitsziffer die Höhe von 30,9, Paris 26,8 und London 25,5. Ueber⸗ 
haupt war die Sterblichkeit im Auslande am größten in Petersburg mit 
48,1 und am geringſten verhältnißmäßig in Saint⸗Louis mit 11,5 auf je 
1000 Einwohner und aufs Jahr gerechnet. — Die neueſte Nummer der 
„Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes“ enthält als 
außerordentliche Beilage einen Aufſatz über „Verſuche über Desinfection 
geſchloſſener Räume“, im Auftrage der Cholera⸗Commiſſion für das Deutſche 
Reich, angeſtellt von Ur. Mehlhauſen, Generalarzt und Director des 
Charité⸗Krankenhauſes. 

© [Dr. Jany's Augenklinik] hat foeben den uns vorliegenden 14ten 
Jahresbericht über ihre Wirkſamkeit pro 1878 veröffentlicht. Wir entnehmen 
demſelben auszugsweiſe, daß der Anſtalt, deren Erhaltung früher dem Be⸗ 
ſitzer allein zur Laſt fiel, im v. J. von mehreren Kreistagen, Magiſtraten 
und Privaten freiwillige Beiträge zu Gunſten armer Augenkranker zuge⸗ 
floſſen ſind, für deren beſtimmungsgemäße Verwendung ein Curatorium 
angeſehener Männer ſorgt. Der Anſtaltsvorſtand dankt im Namen der 
unterſtützten Kranken allen Wohlthätern und bittet der Anſtalt auch ferner 
in Liebe gedenken zu wollen. Bezüglich der Frequenz erfahren wir, daß im 
v. J. 4107 (61 mehr als im Vorjahr) Kranke neu aufgenommen und be⸗ 
handelt wurden und zwar 2355 Einheimiſche, d. h. der Breslauer Commune 
angehörige, und 1752 Auswärtige. Von Letzteren kommen auf die Provinz 
Schleſien 1523, Poſen 129, auf das übrige Inland 12, auf das Ausland 
und zwar Rußland 70, Oeſterreich⸗Ungarn 13, Italien 3, und Afrika 2. — 
Dem Geſchlechte nach waren 2138 M. incl. 381 Kinder unter 10 Jahren 
und 1969 W. incl. 498 Kinder. Stabile Kranke (d. h. in der Anſtalt 
gleichzeitig verpflegte) waren dabei incl. 3 aus dem Vorjahr übertragenen, 315 
(165 m. und 150 w.) mit 4429 Verpflegungstagen, ſo daß alſo durchſchnitt⸗ 
lich ein Kranker 14,06 Tage in der Anſtalt verweilte. Von den Stabilen 
wurden entlaſſen geheilt 125 (64 m., 61 w., gebeſſert 169 (90 m., 79 w.), 
ungebeilt 13 (8 m., 5 w.), 1 ſtarb und 7 (5 m. und 2 w.), wurden auf das 
Jahr 1879 übertragen. — Einen guten Ueberblick über die Krankenbewe⸗ 
gung des Jahres gewinnt man aus folgender Ueberſicht: es wurden be⸗ 
bandelt im I. Quartal 1014 (645 Bresl. und 369 Ausw. incl. 330 Schleſ.), 
davon 87 ſtabil. II. Quartal 1141 (645 Bresl. und 496 Ausw. incl. 423 
Schleſ.), davon 78 ſtabil, III. Quartal 1127 (567 Bresl. und 560 Ausw. 
incl. 475 Schleſ.), davon 81 ſtabil, IV. Quartal 825 (498 Bresl. und 327 
Ausw. incl. 295 Schleſ.), davon 66 ftabil. — Das Verhältniß der Einhei⸗ 
miſchen zu den Auswärtigen geſtaltet ſich darnach wie 57,3 pCt.: 42,6 pCt., 
während es in dem letzten Triennium von 1875 78 wie 59,5 pCt.: 40.4 
pCt. war. — Von den 2355 Breslauern wurden unengeltlich behandelt 
2071 = 87,5 pCt., von den 1523 Schleſiern 1023 = 67,1 pCt.; von den 
ſtabilen Kranken wurden 41 auch frei verpflegt. — Unter den an den 4107 
Kranken überhaupt beobachteten 6268 Krankheitsformen, die in 14 Gruppen 
eingetheilt find, dominiren in erſter Reihe die Bindehaut und die Horn⸗ 
hautleiden mit zuſammen 44,46 pCt., ſodann kommen die Refractions⸗ 
anomalien mit 17,56 pCt. ꝛc. Operationen wurden im Ganzen 733 aus⸗ 
geführt und zwar an der Linſe (Staaroperationen) 88, an der Regenbogen⸗ 
baut 88 (darunter 59 Iridectomien), an der Hornhaut 225, an den Lidern 
130, Ausſchälungen eines erblindeten Auges behufs Erhaltung des andern 
19, Schieloperationen 70 ꝛc. — Im Anhang I folgt dann ein Verzeichniß 
der zu Gunſten der Armen eingegangenen Beiträge und Zuwendungen und 
im Anhang 11 wird ſchließlich wiederholt darauf hingewieſen, daß dieſe 
Anſtalt vor andern Inſtituten noch den beſondern Vortheil bietet, daß hier 
chwere Augenkranke zu allen Tageszeiten Aufnahme und ſofortige Hilfe 
finden, da ſowohl der dirigirende Arzt als auch der erſte Aſſiſtent in dem 
Hauſe der Klinik wobnen. 

[ Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] In einer am letzten Mon⸗ 
tage unter Vorſitz des Herrn Dr. Grützner ſtattgefundenen Sitzung des 
Ausſchuſſes des Humboldt⸗Vereins wurde beſchloſſen, daß in dem zu Ende 

ehenden Winterhalbjahr nur noch ein oder zwei Sonntags : Vorträge ge⸗ 
Bolten werden ſollen. Den nächſten, am 16. März, hält Herr Handels⸗ 

kammer⸗Syndikus Dr. Eras. — Die Monats⸗Verſammlung der Mitglieder 
pro März wird am 31. d. Mts. abgehalten werden. In dieſer Verſamm⸗ 
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„Laß nur, Georg“, rief ihm Hager zu, in ſchlechtem, aber ver: | hübfch Herr — und fo reinen Herzens, wahrhaftig wie dieſer Schnee 


ſtändlichem Czechiſch. Der merkwürdige Menſch hatte die ſchwere 
Sprache in den wenigen Monaten richtig ſo weit erlernt, als ihm 
für feine Zwecke nöthig war. „Unſertwegen brauchſt Du nicht zu 
pfeiſen! Sind die Brüder verſammelt?“ 

„Ja — mehr als Stube und Kammer faſſen können! Auch neue 
Leute ſind gekommen.“ 

„Warum hältſt Du heute wieder die Wache? Iſt die Reihe an 
Dir? Doch wohl nicht?“ 

„Nein, gnädiger Gebieter“, erwiederte der Rieſe unterwürfig. 
„Aber ich habe mich ſelbſt dazu erboten!“ 

„Warum?“ 

„Erſtens, weil mir die Kälte nichts thut. Zweitens, weil die 
Anderen noch Belehrung brauchen, ich aber nicht mehr. Ich weiß 
ohnehin, was ich zu thun habe, wenn die große Stunde ſchlägt!“ 

Er grinzte und hob ſacht die mächtige Keule. 

Ich trat unwillkürlich zurück — auf dem Geſichte des Rieſen lag 
ein faſt thieriſcher Ausdruck der Grauſamkeit. 

Auch Hager bemerkte es. 

„Mein lieber Georg“, ſagte er ernſt und ſtreng, „Du wirſt auch 
in der „großen Stunde“ Deine Keule nicht eher brauchen, als bis 
man es Dir befiehlt.“ 

„Gewiß nicht, Gnädiger!“ verſprach der Rieſe und beugte ſein 
Haupt. „Aber“, fügte er zögernd hinzu, „die Fabrikanten wird man 
todtſchlagen dürfen? ...“ 

1 dieſe nicht eher, als bis ich es befehle oder ein anderer 

U f 8 

Der alte Mann beugte das Haupt noch tiefer — ein ſchwerer 
Seufzer brach durch ſeine Lippen; es klang wie ein Stöhnen. 

„Gebieter!“ ſagte er dumpf, „es iſt mir ja nicht um alle Fabrik⸗ 
herren, ſondern um den meinen! Ich hoffe, daß man mir dieſen 
Einen läßt! Ich bleibe ja nur deshalb in ſeinen Dienſten, damit 
ich gleich bei der Hand bin, wenn die Stunde ſchlägt. Denn es wäre 
mir der größte Schmerz, wenn ihn ein anderer todtſchlüge!“ 

„Was hat er Dir gethan?“ fragte Chriſtian. 

Der Rieſe ſtöhnte. „Meine Marie hat er verführt ...“ 

„Deine Braut?“ 

„Braut?“ Der Mann zuckte verächtlich die Achſeln. „Wenn es 
meine Braut geweſen wäre — was weiter? — ich hätte mir ein 
anderes Mädchen geſucht. Aber die Marie war meine Tochter, mein 
einziges Kind. Sehen Sie — mein Weib iſt früh geſtorben, ich habe 
das Mädchen ſelbſt erzogen. Wie ſchwer es mir auch geworden iſt — 
ich habe ſie in die Schule geſchickt und immer war ſie nett angezogen. 
Es war ein ſchweres Opfer für mich. Aber — daß ich nicht lüge 
— die ſchoͤnen Kleider habe ich auch um meinetwillen gekauft, es war 
mir eine Freude das Kind anzusehen, weil es fo hübſch war. So 


hier! Ich habe mir immer gedacht: ſie iſt freilich über ihren Stand 
erzogen, aber das thut nichts, ſie wird ſchon, weil ſie ſo ſchön iſt, ſo 
rein, ſo klug, einen braven Mann finden. Ja, ſo habe ich mir 
immer gedacht und keine Sorge für die Zukunft gehabt. Sie wäre 
ja eines Königs nicht unwerth, habe ich mir geſagt — und da wird 
ſich ja wohl ein feinerer Handwerksmann finden, ein Uhrmacher oder 
ein Buchbinder. Aber wie ſie fünfzehn Jahre alt war und gerade 
aufgeblüht —“ 

Er verſtummte. Nur jenes dumpfe, ſchauerliche Stöhnen brach 
wieder aus ſeiner Bruſt. ; 

„Wie kam der Herr zu Deinem Kinde?“ fragte Chriſtian. 

„Ich habe ſie ihm ſelbſt zugeführt!“ erwiderte der Unglückliche. 
„Sie kam einmal Sonntag Vormittag mit mir zur Fabrik, als ich 
einen vergeſſenen Hammer holen wollte, und da ſah ſie der Unhold 
und ſprach ſie an und gab ihr freundliche Worte. Und einige Tage 
darauf ſagte er zu mir: „Ich könnte eine Aufſchreiberin in der Fabrik 
brauchen — gegen guten Lohn — wenn's Dir recht iſt, ſo will ich 
Dein Mädchen nehmen.“ Es war mir recht, denn die Bezahlung 
war gut und Verdacht ſchöpfte ich nicht: er iſt ja ein alter Mann, 
der erwachſene Kinder hat. Und ſo hat er ſie zu Grunde gerichtet, 
erſt durch Drohungen, dann durch Geſchenke. Es muß ihm ſchwer 
gefallen ſein, denn ſie war ein Engel. Gleichviel — als ich es be⸗ 
merkte, habe ich fie weggejagt, wie man ein Tuch wegwirft, welches 
ſo arg befleckt iſt, daß man es nicht wieder brauchen mag. Seine 
Fabrik aber habe ich nicht verlaſſen — ich warte...“ 

Ich kann erzählen, was der Alte ſagte, wie er es ſagte, daran 
reicht kein Wort. Mir ſchnürte es Herz und Kehle zu, und auch 
meines Freundes Stimme zitterte, als er fragte: 

„Und was ift aus Deiner Tochter geworden?“ f 

„Gott iſt gnädig geweſen“, war die Antwort. „Er hat ihr den 
Gedanken eingegeben, ſich in die Moldau zu ſtürzen, und die Kraft, 
es zu thun. Darum hoffe ich, daß er mir noch die zweite Gnade 
erweiſt und den Herrn von meiner Hand ſterben läßt ...“ 

Wir gingen welter, einen Fahrweg entlang, der den Friedhof 
durchzog. Ein Lichtſchein drang uns entgegen, er drang aus den 
kleinen Fenſtern eines Häuschens, welches mitten unter den 
Gräbern ſtand. 8 
„Die Wohnung des Todtengräbers“, erklärte mir Hager und pochte 
an die Thür. f N 2 
Sie wurde ſofort aufgethan. Durch ein enges Vorhäuschen 
traten wir in eine große, heiße, erleuchtete Stube. Ich blieb an der 
Thür ſtehen, ſtarr vor Scheu und Neugier. Unvergeßlich, ſagt' ich 
ſchon, ſteht mir jenes Bild vor Augen, und mit Recht — es iſt wohl 
das ſeltſamſte, welches ich im Leben geſehen. 8 

Ich konnte zwei Räume überblicken, jenen, in dem ich ſtand, eine 


große, ärmlich eingerichtete Stube, offenbar das Wohnzimmer des 
Todtengräbers, und einen anderen, anſtoßenden, deſſen Thüre weit 
geöffnet war: die Leichenkammer. Das ließ ſich aus den kahlen 
Wändeu ſchließen und aus dem ſchwarzen Katafalk, der in der Mitte 
ſtand. Doch konnte ich dieſen nicht genau unterſcheiden, die Kammer 
lag im Halbdunkel. 5 

Um ſo heller erleuchtet war die Wohnſtube und die Thür, welche 
in die Kammer führte. Dort ſtand ein mächtiger Tiſch, mit einem 
ſchwarzen Tuche überdeckt, welches in weißer Stickerei Kreuze und 
Todtenköpfe zeigte, offenbar eine Sargdecke. Auf dem Tiſche ſtanden 
ein großes, altes Cruciſix und zwei dicke, brennende Wachskerzen in 
einem Candelaber von alterthümlicher Form, daneben lag ein Todten⸗ 
kopf und ein mächtiges, aufgeſchlagenes Buch. Aus dieſem Buche las 
ein Greis, der an dem Tiſche ſaß, mit lauter, monotoner, näſeln⸗ 
der Stimme, wie katholiſche Geiſtliche gewiſſe Theile der Meſſe zu 
recitiren pflegen. Es war ein alterthümliches, ſchwer verſtändliches 
Czechiſch. 

Die Leute aber, welche in beiden Räumen dicht an einander 
gedrängt ſaßen und ſtanden, verſtanden den Vorleſer — dies ließ ih 
aus ihren andächtig lauſchenden Mienen ſchließen. Es mochten an 
ſechszig Menſchen ſein, von Bekannten ſah ich nur unſeren Wenzel 
Schertaſſek, der mir, kaum daß er mich ſah, mit ſo freundlichen 
Miene zunickte, wie er ſie mir nie vorher gegönnt. Die Meiſten 
ſchienen Leute zu ſein, wie er: Arbeiter und Taglöhner. Nur einige 
trugen den langen Kaputrock, der damals die Tracht der niederen 
Bürgersleute war, einige andere, junge Leute mit blaſſen Geſichtern 
und langen Haaren, waren ſicherlich Studenten, der Vorleſer aber 
ein Geiſtlicher, das war bald zu erkennen, nicht blos aus dem Tonfall 
feiner Stimme, ſondern auch aus der Tonſur auf dem Haupte, dem 
glatt raſirten Antlitz und dem dürftigen, ſchwarzen Gewande — ein 
Greis mit einem echt czechiſchen Geſichte voll Ecken und Winkeln und 
mit düſter glühenden Augen. 

Als wir eintraten, ging eine Bewegung durch die Verſammlung, 
die Sitzenden erhoben ſich, die Stehenden neigten ihr Haupt, auch 
der Vorleſer hielt inne. Hager, dem die ſtumme Begrüßung galt, 
erwiderte ſie durch ein Kopfnicken, ging auf den Tiſch zu, küßte die 
Blätter des Buches und ſetzte ſich auf einen Stuhl, den ihm eine 
dienſtfertige Hand zuſchob. 

Dann begann die Vorleſung wieder. Da ich das Czechiſche im 
Seminar ziemlich gründlich erlernt, ſo verſtand ich bald einige Sätze, 
bis ich mich nach einer Weile völlig orientirt und jedes Wort ver⸗ 
ſtehen konnte. Der Alte las langſam feierlich alfo: * 

„ . .. Aber fo groß die Gefahr war, die Brüder zitterten nicht, 
Denn ſie wußten, daß der Herr die Feinde, ſo zahlreich ſie ſein 
mochten, in ihre Hand gegeben, auf daß fie fie ſchlagen mit dern 
Schärfe des Schwertes und die heilige Vätererde frei machen von 


Am wird Her, Dr. Barth über Faulnib und Gäbrang ſprechen. — Die wäzihſchaftlichen Zeitung. Wletundildanzigfier Jahrgang. Der neuen Am 
Lehe Gern» Berfanmlang der Vereins » Mitglieder, in welcher der n Heer ee 1878 umfafiend- Preßlan, Vel 8 
Ausſchuß neu gewählt wird, findet in den letzten Tagen des "achten Mo⸗[ Eduard Trewendt. 1879, 


nats ſtatt. Etwaige Anträge der Mitglieder, welche in dieſer Verſammlung] Der Verfaſſer vorliegenden Werkchens, ſeit Jahren den deutſchen Land: 
ur Berathung kommen ſollen, müſſen dier Wochen zuvor bei dem Borftande wirthen bekannt, erhielt ſchon vor längerer Zeit und mit vollem Recht den 
une eingereicht werden. — Auch am letzten Sonn“age iſt die Bethei⸗ Beinamen „die emſige Biene von Sachſen.“ Unermüdlich im Zuſammen⸗ 
igung an den vom Verein eingerichteten Abend⸗Unterhaltungen für Hand: tragen und unerſchöpflich in feinen Productionen auf dem Gebiete der Land: 
werkslehrlinge wieder eine noch zahlreichere geweſen, als an dem vorher- wirtbſchaft, hat, trotzdem Dr. Löbe nur Gutes und Anerkennenswerthes ge⸗ 
gehenden Sonntage. i llleiſtet und iſt auch dieſe Schrift, dem mit der 1 70 fortſchreitenden Landwirth 
* Altkatholiſches.] In der beutigen Donnerstag⸗Verſammlung im warm zu empfehlen. Der Autor hat aus allen courſirenden Fachſchriften 
großen Saale des Mieder ſchen Reſtaurant wird ein Vortrag: „Ueber Um⸗ und neuen landwirthſchaftlichen Werken, Alles, ſelbſt das, was nur im Ent: 
fang und Grenzen der Kirchengewalt ne den Gläubigen“ gehalten fernteſten mit der Landwirthſchaft in Verbindung ſteht, zuſammengetragen 
werden, ein Thema, welches jeden der Anweſenden gewiß intereſſiren wird. und dadurch ein geſchloſſenes Ganzes gebildet, welches dem Leſer hinläng⸗ 
r. [Oeffentliche Prüfung.] Freitag, den 14., und Sonnabend, den lich. Stoff und Material bietet, ſich in allen integrirenden Theilen der Land⸗ 
15. d. Mts., hält Frau Alma Brauer, Vorſteherin einer höheren Töchter⸗Jwirthſchaft zu orientiren. — Druck und Ausſtattung des Buches find dem 
chule, Kloſterſtraße Nr. 86, im Prüfungsſaale der evangeliſchen höheren] Inhalt eutſprechend und dürfte daſſelbe bei feinem billig zu nennenden Preiſe 
ürgerſchule II, Vorwerksſtraße Nr. 36,38, eine öffentlihe Prüfung ihrer in keiner landwirthſchaftlichen Bibliothek fehlen. 
Schülerinnen ab. B- ch. [Breslau's Weichbild vor 300 Jahren und jest] Zu in: 
® [Lobe: Theater.] Die Schweſtern Ginevra und Irene Cerato aus tereſſanten Vergleichen über die Ausdehnung des Weichbildes der ſchleſiſchen 
lorenz find als Tänzerinnen für die Operette Boccaccio, deren erſte Auf-] Hauptſtadt vor 300 Jahren, in den dreißiger Jahren dieſes yabr underts 
hrung für nächſten Sonnabend bevorſteht, engagirt worden. und in unſerer Zeit geben im Leſezimmer der Stadtbibliothek vorhandene 
= ph Carnevalsfeſt.] Den Schluß der Saiſon bildete ein von dem] Pläne Gelegenheit. Der erite vieler Pläne ſtellt eine im Auftrage der 
C. Thun'ſchen Tanz⸗Lehr⸗Inſtitut im Saale des Matthias Parles ber: | jtävtiihen Verwaltung im Jahre 1826 angefertigte Copie des im ſtädtiſchen 
anſtaltetes Carnevalsfeſt, das von der Schüler⸗Abtbeilung deſſelben zahlreich] Archiv niedergelegten im Jahre 1562 geſchaffenen Planes, der eine Größe 
beſucht war. Einen beſonderen heiteren Anſtrich erhielt das Feſt durch die von etwa 2 O Meter hat. Dieſer Plan zeigt die Stadt vom Feſtungsgürtel 
imitirten Nubier, welche ihre Aufzüge denen im Zoologiſchen Garten ent⸗ rings umſchloſſen, das Weichbild wird durch die Oder und den Stadtgraben 
prechend täuſchend nachahmten. Das von allgemeiner Heiterkeit und | begrenzt; das Terrain außerhalb des Stadtgrabens iſt faſt gänzlich un⸗ 
roͤhlichkeit gewürzte Feſt, hielt die Theilnehmer bis zum Morgen zuſammen. bebaut, nur hin und wieder tauchen einzelne Häuschen von primitiver Bau: 
0 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Bezirks- Verein.] Die nächſte allgemeine Ver: [art aus dem Grün der Felder und Baumgruppen empor. Der Plan iſt 
ſammlung genannten Vereins findet am Donnerstage, den 12. März bei nämlich mit fo peinlicher Sorgfalt und fo detaillirt 1 daß er ein 
Casperke ſtatt und wird nach Erledigung mehrfacher Mittbeilungen und vollſtändiges aus der N a aufgenommenes Bild der Stadt und 
Anträge in Communal⸗Angelegenheiten, Herr Telegraphen⸗Inſpector Neu⸗ ihrer Umgebung zeigt. an erhält daraus nicht allein eine Vorſtellung 
mann in derſelben einen Vortrag „über das Gewitter und die Wirkungen [über die Richtung der Straßen ſondern auch über Bauart und Geſtalt der 
des Blitzes“ halten. öffentlichen und der Neuateedend — Bis zur Demolirung der Feſtungs⸗ 
B. [Der Bezirks⸗Verein der Ohlauer⸗Vorſtadt] hatte für Montag werke im Jahre 1807, die wir Napoleon I. — wir können wohl agen — 
Abend im Paul Scholtz ſchen Lokale (Margaretbenſtraße) einen geſelligen] verdanken, konnte ſich das Weichbild der Stadt ſelbſtverſtändlich nicht er: 
Herren⸗ Abend arrangirt, welcher ſehr zahlreich beſucht war. Von den] weitern; daß dieſes aber nach dieſem für Breslau's bauliche Entfaltung fo 
bumoriſtiſchen Vorträgen, fanden beſonderen Beifall die wohlbekannten In⸗ wichtigen Vorgange der Schleifung der Mauern und Wälle um ſo ener⸗ 
proviſationen des Herrn Wienskowitz. — Eine große Ordens⸗Vertheilung ] giſcher geſchah, davon giebt ein zweiter Plan aus dem Jahre 1827, ent: 
lohnte die Verdienſte der verſchiedenen Größen und Stützen des Bezirks-] worfen von dem königl. Conducteur Eduard Hoſſmann, ein ſprechendes 
Vereins. Herr Zimmermeiſter Gliwitzki, dem die Vertheilung der Deco⸗[Zeugniß. Hier fanden wir bereits die bedeutenderen Straßen der äußeren 
rationen oblag, regte durch feine humorvollen Anſprachen die Lachluſt un: [Stadt nicht allein angelegt, ſondern auch bereits zum Theil bebaut; fo die 
gemein an. Nach Mitternacht trennte ſich die Geſellſchaft in fröhlicher Friedrich⸗Wilbelmſtraße, die Werderſtraße, die Roſenthalerſtraße, die Stern⸗ 
Stimmung über den allgemein befriedigenden Verlauf des Feſtes und mit ſtraße, die Kloſterſtraße u. A. Am Wenigſten bebaut iſt die Schweidnitzer⸗ 
dem Wunſche baldiger Wiederholung eines jo angenehm verlebten Abends.] Vorſtadt — jetzt einer der ſchönſten Stadttheile —; der Tauenzienplatz, die 
+ Bienenzüchter⸗Verein.] Am 8. d. Mts. fand in den Räumen] Tauenzienſtraße, die Gartenſtraße zeigen nur vereinzelte Gebäude. Ver: 
der Spengler'ſchen Reſtauration „zur Schildkröte“ auf der Schubbrücke die gleicht man endlich mit dem letztgenannten Plane, den im vergangenen 
Feier des 3. Sliftungsfeſtes des bieſigen Bienenzuchter⸗Vereins ſtatt, woran] Jahre angefertigten letzten, jo wird man ge dem Reſultat gelangen, daß 
ſich, inbegriffen die geladenen Gäſte, ca. 80 Imker betheiligten. Der große] während der letzten 50 Jahre das Weichbild der Stadt um ein Bedeutendes 
Feſtſaal war mit Tannenreiſern, Bienenkörben und den Bitten der kaifer- [an Ausdehnung zugenommen bat. Ein Vergleich dieſes Planes mit dem 
lichen Familie auf's eleganteſte decorirt, und bei dem Souper brachte Stadt: erſtgenannten ergiebt eine Vergrößerung des Weichbildes um etwa das 
verordneter Erbſaß Tietze als Vorſitzender den erſten Toaſt auf Se. Maj. fünffache feiner damaligen Dimenſionen. : * 
den Kaiſer aus, in welchen die Anweſenden begeiftert einſtimmten. Humo⸗ Beh. [Vom Königsplatz.] Die einleitenden Arbeiten zur beabſich⸗ 
riſtiſche Vorträge und Lieder trugen zur Erhöhung der Tafelfreuden bei tigten Erweiterung des Gebäudes der Schleſiſchen Feuer⸗ und Lebensver⸗ 
und in beiterſter Laune blieben die Feſtestheilnehmer bis nach Mitternacht f ſicherungs⸗Geſellſchaft find dieſer Tage in Angriff genommen worden. Der 
beiſammen. nach dem Stadtgraben zu gelegene, zum Areal der Geſellſchaft gehörende 
B—ch. [Max Wiedermann +.] In aller Stille wurde heute Nachmittag] Garten, welcher hauptſächlich als Baugrund für den Neubau beſtimmt ift, 
3 Uhr auf dem St. Michaelis⸗Kirchhofe die ſterbliche Hülle eines Mannes iſt ausgerodet und zur Aufnahme der Fundamente ausgeſchachtet worden. 
dem Schoße der Erde übergeben, der in den weiteſten Kreiſen der Stadt] Auch der Abbruch der Hintergebäude, deren Grund ebenfalls neu bebaut 
bekannt war, des Künſtler⸗Veteranen Max Wiedermann. Der Name werden ſoll, wird bereits ſeinem Ende entgegengeführt. Durch Ausführung 
Wiedermann batte in den dreißiger und vierziger Jahren in der Theater- dieſes Gebäudes findet die Straßenflucht des Stadtgrabens einen erwünſch⸗ 
welt einen guten Klang, der Künſtler gehörte der geringen Zahl gottbegnadeter] ten Abſchluß, ſowie die Perſpective des Königsplatzes nach dieſer Seite hin 
N . an, denen neben der Gabe des Geſanges auch die der künſt⸗ gewinnen wird. — Um dem Königsplatz nach Oſten bin einen harmoniſchen 
leriſchen dramatiſchen Darſtellung verliehen war. Mit der Entwickelungs⸗Abſchluß zu geben, hat man ſchon früher die Zuſchüttung des an das 
Geſchichte der Breslauer Bühne lange Zeit eng verknüpft, gebörte er zu den] Grundſtück des Allerheiligen⸗Hoſpitals angrenzenden Stadtgrabentheils und 
erſten Kräften der durch ihren hohen Rang in der Reihe der damaligen | deſſen Bebauung Gefen Vei Gelegenheit eines der letzten Stiftungsfeſte 
deutſchen Bühnen weithin bekannten „Kalten Aſche.“ Ein körperliches] der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ iſt die Errichtung 
Leiden zwang den Künſtler, von der Bühne zu ſcheiden, und es begann nun eines Gebäudes für die Geſellſchaft in Anregung gebracht und als Bauplatz 
für ihn eine dornenreiche Laufbahn, die ihm bis zu ſeinem letzten Athem⸗ für daſſelbe der dem Königsplatz zugewandte Theil des zuzuſchüttenden 
zuge treu blieb. Die Blütbezeit der eine Filiale des Stadt⸗Theaters bilden: | Stadtgrabens in Vorſchlag gebracht worden. Das Project bat bei den an⸗ 
den Sommer⸗Bühne im Winter⸗Garten in den ſechsziger Jahren ſah ihn] weſenden Mitgliedern allgemeinen Anklang gefunden. Durch die Realiſi⸗ 
als umſichtigen Inſpector dieſes Inſtituts. Nach dem Verfall der Sommer: rung dieſes Projects würde der Königsplaß eine hervorragende architekto⸗ 
Bühne blieb ihm durch Munificenz des Beſitzers des Winter⸗Gartens das] niſche Zierde in Ausſicht haben. 5 
Heine noch vorhandene Häuschen als Aſyl, in welchem er der Pflege der — l Witterungswechſel.] Nachdem in den letzten Tagen das 
lora des Winter⸗Gartens lebend ein idylliſches Heim gefunden hat. Der Barometer geſtiegen, jtellte ſich geſtern Dinstag wieder Regen ein, der 
Beſitzwechſel verdrängte ihn jedoch aus der ihm ans Herz gewachſenen Nachmittags in Sturm mit Schneetreiben und Graupenſchauer umſchlug 
Friedensſtätte und dis zu feinem am 8. d. M. im boben Alter von 83 Jahren] und bis Mitternacht anhielt. Schon gegen Abend herrſchte ein eifiger 
erfolgten Tode verließ ihn nicht der Schmerz über dieſen Verluſt. Möge ihm] Wind, welcher mehrere Grad Kälte brachte und die Tümpel und kleinen 
die Erde leicht ſein! Seen mit Eis bedeckte. Heute herrſcht die reine Wintertemperatur. 
ie T. [Der e Fortſchritt.]! Eine Darſtellung der be⸗ G. T. [Ein Opfer feines Berufes.] In der zwölften Stunde, vom 
langreichſten Erfahrungen, Verbeſſerungen und Erfindungen in Acker⸗ und 11. zum 12. d. M. wurde auf dem Theile der Friedrichſtraße, welcher ſich 
Wieſenbau, Viehzucht, Milchwirthſchaft, Thierheilkunde, Be⸗ zwiſchen der Höſchen⸗ und Gabitzſtraße befindet, das Pferd der Droſchke 
triebslehre ze. von Dr. William Löbe, Redacteur der illuſtrirten land⸗] Nr. 533 tobt vor derſelben vorgefunden. Der Führer der Droſchke war 


dem deutſchen Würger. Darum ſchoben fie die Wagen fröhlich zu-[hörer dazwiſchen und es war auch wirklich fo. Die Rede ſchloß mit 
ſammen und fügten fie aneinander mit raſſelnden Ketten. Dann] der Aufforderung „rührig zu ſein und neue Brüder zu werben, damit 
ſchärften fie ihre Schwerter und ſpitzten die Morgenſterne und ihr] uns der Tag der Erhebung nicht unvorbereitet überraſche!“ 

Herz ward ſtark bei dieſer Arbeit. Dep freute ſich der blinde Held! Wieder folgte ein langes, wirres Beifallsgeſchrei, dazwiſchen Aus⸗ 
und Heerführer und ſprach zu ihnen: „Brüder vom Tabor! Ehe die rufe der Wuth oder leidenſchaftlicher Begeiſterung. Das ſchien kein 
Sonne des morgigen Tages untergeht, iſt der Deutſchen Heer ver-] Ende nehmen zu wollen und ſchwoll ſogar immer lauter an, bis 

nichtet — wahrlich, fo ganz wie der Herr einſt das Heer Pharaonis plötzlich Chriſtian Hager am Tiſche erſchien und die Hand erhob. Da 

vernichtet, und auch die Fürſten werden ertrinken im rothen Meeres verſtummte der Lärm und tiefſte Stille trat ein. Schon daraus war 
des Blutes ihrer Söldner!“ zu erkennen, welche merkwürdige Macht der Heine Mann über dieſe 
; Es war ein altes Geſchichtswerk über Ziska und die Huſſiten⸗[rohen Gemüther übte, noch mehr aus der Art, wie fie feiner Rede 
kriege, wahrſcheinlich von taboritiſchen Prieſtern ſelbſt verfaßt, das] folgten: vorgebeugten Hauptes, mit angehaltenem Athem, um nur ja 
bewies die Sprache und die düſter⸗fanatiſche Färbung des Inhalts. keine Silbe zu verlieren... 
Die Verſammelten lauſchten mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit, der Er ſprach nur kurz, wohl deshalb, weil er der Sprache in ge: 
Wiederſchein des Vernommenen war deutlich von ihren Zügen zu ringem Grade nur mächtig war und ſich wahrſcheinlich ſelbſt für die 

leſen, ſo ſtumpf dieſe auch ſein mochten. wenigen Sätze mühſam hatte vorbereiten müſſen. 

Der Vorleſer mochte feine Leute kennen und die Art, wie fie zu Er habe den Brüdern gute Nachricht zu bringen ſagte er. In 

packen waren. Mit immer mächtiger anſchwellender Stimme, immer] Frankreich und England gähre es mächtig, auch aus Dresden ſeien 
lleidenſchaftlicher las er den Bericht von dem Blutbad, welches die fröhliche Briefe gekommen. Die Hauptſache ſei nun, viele neue 

HPuſſiten unter ihren Feinden angerichtet, dann ſchlug er jählings das] Kräfte zu werben, aber nur verläßliche, „denn“, rief er mit furcht⸗ 
Buch zu und rief mit dröhnender Stimme: barem Ernſte und legte dabei die Hand wie unwillkürlich auf den 
bund fo werden auch die Deutſchen unter unſeren Fäuſten ver-] Todtenſchädel, „ihr wißt, daß Jeder mit feinem eigenen Leben für 
bluten, wenn wir unfere Kraft ſammeln und ſtählen und uns erheben] dle Treue jener neuen Brüder haftet, die er hierherbringt“!“ Was 

am Tage der Rache!“ ſonſt nöthig ſei, Waffen und gute Ordnung, dafür werde er felbft 

Dieſe Apoſtrophe wirkte mit furchtbarer Kraft, die Männer fprangen ſorgen! 

auf und hoben die geballten Fäuſte — ein Wuthgeheul erfüllte die Die Männer blieben einen Augenblick ſtill, nachdem er geendet, 
Luft. Erſt nach einer Weile, nachdem der Greis wiederholt zur Ruhe] dann brach einſtimmig ein wildes, begeiſtertes „Urrahah!“ aus Aller 
gewinkt, wurde es fo weit ſtill, daß er ſeine eigentliche Predigt be⸗[Bruſt. — i 

ginnen konnte. Nun wurden die neuen Brüder aufgefordert, ſich zu melden. Ich 
Hi Sie war ſehr ſeltſamen Inhalts. Von den Huffiten ſprach derjtrat vor, dann ein Student und drei Arbeiter. 
Greis und wie fie, nur deßhalb dem „Erbfeind“ ſchließlich erlegen Die Ceremonie war kurz, aber effectvoll genug, mir wenigſtens 
weil Zwietracht in ihre eigenen Reihen eingeriſſen, dann von der fuhr fie in Herz und Glieder. 
Schlacht am weißen Berge und ihren Folgen, und wie die Kaiferlihen] Hager trat vor uns hin. „Was wir wollen, habt Ihr gehört!“ 
und Jeſuiten die czechiſche Nation in einem Meer von Blut und [ſagte er mit lauter, ſchneidender Stimme, „daß wir euch vertrauen, 
Thränen ertränkt. Soweit war die Rede nur national und religiös, haben wir bewieſen, indem wir Euch hier erſcheinen ließen. Lohntet 
ich mußte mich heimlich darüber wundern, wie Chriſtian Hager, der Ihr uns dies Vertrauen ſchlecht, fo wäret Ihr Todfeinde gegen Euch 
atheiſtiſche Kosmopolit, fo begeiſtert dazu nicken konnte. Aber nun lſelbſt. Der Arm der Gewalthaber würde uns vielleicht treffen, aber 
Log ſich unverſehens und diefen Hörern ſicherlich kaum wahrnehmbar, Euch gewiß unſer Am. So viel — damit Ihr ſchweiget! Aber 
die Spitze und drehte ſich nur gegen den Druck der Regierung. Die] noch könnt Ihr zurücktreten. Wen es reut, der gehe!“ 
Deutſchen heute in Böhmen, führte der Redner aus, hätten unter Er ſtreckte den Arm gebieteriſch gegen uns, ſeine Augen bohrten 
dieſem Druck nicht weniger zu leiden, als die Czechen. „Die Armen |fih in die unſeren; Einen nach dem Anderen faßte er feſt in's Auge: 
und Guten unter ihnen“, rief er, „werden unſere treuen Bundes- Ich habe die magnetiſche Kraft dieſes Blickes nie fo ſehr empfunden, 
genoſſen fein!“ Daran knüpfte ſich eine Schilderung des troſtloſen fals in jenem Momente. Ich glaube feſt, hätte ſich der hartgeſottenſte 
Juſſandes der leibeigenen Bauern, des noch traurigeren der Arbeiter] Schurke unter uns befunden, feine Augen wären dleſem Blick nicht 
in den Fabriken, endlich der jammervollen Lage der Kleinbürger. eine Sekunde zu begegnen fähig geweſen. N 
\ dieſe Worte wirkten auf den Hörer, wie der Blafebalg auf ein Aber wir meinten es ehrlich, ſo peinlich wir auch wahrſcheinlich 
glühendes Feuer, hauptſächlich deshalb, weil der Redner fehr fach: [Alle dieſe ſtummen Minuten der Prüfung empfanden. NEN 
kundig war. „Wahrheit! — es iſt heilige Wahrheit!“ riefen die Zu: Mein Freund nickte befriedigt. „Wohlan!“ begann er wieder. 


* 


e iu fehen. Das Fler dürfte das Oper alkusrober Kaftsengung 
1 g 

+ [Die ee zur Lieferung von Victualien 
und Cerealien für die königliche Strafanſtalt zu Rawicz für die Zeit vom 
1. April 1879 bis 1. April 1880 liegen bis zum 20. März d. J im Con⸗ 
N des hieſigen Polizei⸗Präſidiums aus, und können dieſelben 


von Lie e eingeſehen werden. 
= IStatiſtiſches vom Armenhauſe.] Inn Armenhauſe befanden 
ſich Ende Januar 368 Inquilinen und zwar 183 Männer, 127 Frauen, 


28 Knaben und 30 Mädchen; im Febrar kamen hinzu 16 Männer, 9 
rauen, 12 Knaben und 8 Mädchen, dagegen wurden entlaſſen 16 Männer, 
rauen, 22 Knaben und 14 Mädchen, ſo daß Ende Februar in der An⸗ 
ſtalt verblieben 183 Männer, 132 Frauen, 18 Knaben und 24 Madchen, 
zuſammen 357 Individuen, darunter Geiſtesſchwache und Idioten 18 Männer 
und 17 Frauen. In der Kranken⸗Abtheilung auf der Baſteigaſſe befanden 
ſich Ende Januar 58 Männer, 81 Frauen, 1 Knabe und 1 Mädchen, zu⸗ 
ſammen 141 Perſonen. Im Februar kamen hinzu 5 Männer und 1 Frau 
und gingen ab 4 Männer und 1 Frau, der Beſtand betrug daher Ende 
ee 59 Männer, 80 Frauen, 2 Knaben und 1 Mädchen, darunter 
eiſtesſchwache und Idioten 19 Männer, 38 Frauen und 1 Knabe. In 
der Abtheilung auf der Vincenzſtraße endlich befanden ſich 54 Männer, 
welcher Beſtand durch den Zu⸗ und Abgang im Monat Februar von je 
5 Männern unverändert blieb. ; 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem Schildermaler auf der 
Hummerei eine ſilberne Cylinderuhr und 20 Mark baares Geld; einem 
Reſtaurateur auf der Langegaſſe aus feinem Vorrathskeller 20 Pfund. 
Schweinefleiſch; einer Wittwe auf der Carlsſtraße eine Tiſchdecke im Werthe 
von 18 Mark und einem Kutſcher auf der Carlsſtraße ein Deckbett mit 
rothen Inletten. — Abhanden gekommen iſt einem Kaufmann auf der 
Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße ein Portemonnaie mit 300 Mark in Gold und einem 
Fünfmarkſchein als Inhalt; einer Dame auf der Ludwigſtraße ein goldenes. 
viergliedriges Armband mit der Inſchrift „J. R. 1854“, und einer Be⸗ 
wohnerin der Matthiasſtraße ein goldener Damenuhrhaken. — Verhaftet 
wurde der Lackirer C. wegen Diebſtabls. 


s. Grünberg, II. März,. (Innung. — Sangerabend. — Gewerbes 
Verein. — Muſikaliſches Talent.] Bei der am Sonntag erfolgten 
Neuconſtituirung der Tiſchler-, Glaſer⸗ und Drechsler⸗Innung wurde Herr 
Tiſchlermeiſter Prüfer zum Obermeiſter der Innung, Herr Glaſermeiſter 
Hermann zu deſſen Stellvertreter, zu Beiſitzern die Herren Tiſchlermeiſter 
Mangelsdorf, Drechslermeiſter Röhricht und Tiſchlermeiſter Winderlich ge⸗ 
wählt. — Bei dem am vergangenen Sonnabend auf dem hiefigen Bahn⸗ 
hofe abgehaltenen Sän erabend des Paſchke'ſchen Geſangvereins, welcher 
ſich einer außerordentli zahlreichen Betheiligung zu erfreuen hatte, fang 
Herr Suckel das Abt ſche „Kaiſerblumenlied“; Compoſition, Text und 
Vortrag erwarben ſich ungetheilten ſtürmiſchen Beifall. — In der letzten 
Gewerbevereinsſitzung hielt Herr Auguſt Förſter einen höchſt intereſſanten 
Vortrag über „Adam Smith“, den Begründer des Freihandels. Aus 
den Ausführungen des Herrn Förſter über Freihandel und Schutzzoll heben 
wir nur hervor, „daß ſtatiſtiſch nachgewieſen ſei, daß die freihändleriſche 
Politik des Deutſchen Reiches, welche bis jetzt befolgt worden ſei, dem⸗ 
ſelben nur zum Vortheil gereicht habe. Die Behauptung 
der Schutzzöllner, daß durch das Freihandels⸗Syſtem die Induſtrie 
angie ae und augenblicklich ſehr darniederliege, ſei hinfällig, denn 
5 B. in Amerika und anderen Ländern, in denen Schutzzoll berrſcht, 

eſtehen zur Zeit auf commerziellem Gebiete noch traurigere Verhältniſſe 
als bei uns.“ An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. — Am 
vergangenen Sonntag hatten wir Gelegenheit, mit zahlreichen anderen Per⸗ 
ſonen das außerordentliche muſikaliſche Talent eines fünfjährigen Knaben 
zu bewundern. Der Knabe führt bier den Titel „Wunderkind“ und dürfte 
er dieſe 1 nur ſeiner muſikaliſchen Begabung zu verdanken haben, 
denn der kleine Kerl ſpielt perſchiedene Tänze und Opernmelodien mit den 
kleinen Singergpen correct und mit kräftigem e richtiger Beglei⸗ 
tung ohne jegliche Notenkenntniß zum allgemeinen Erſtaunen der Zuhörer 
auf; daß das Spiel nichts Angelerntes iſt, ſondern wirkliches außerordent⸗ 
liches Talent, dürfte daraus hervorgehen, daß der Knabe leichtere Muſik⸗ 
ſtücke, von jeder beliebigen Perſon vorgeſpielt, nach zweimaligem Hören ſo⸗ 
fort richtig nachſpielt; etwaige vorkommende Fehler in der Begleitung z. B. 
8“ ſtatt „gis“ corrigirt der kleine Spieler ſofort jelbit. Das Kind iſt aus 
3 7 7 befindet ſich nur ſeit einiger Zeit hier bei ſeinen Großeltern 
zum Beſuch. 


© Bolkenhain, 11. März. [Theater. — Nachträgliches zum 
Denkmalbau. — Amtsgericht. ] Vorgeſtern Abend veranſtaltete der 
Thalia⸗Verein im Saale des Bör'ſchen Kaffeehauſes eine Theater⸗Vorſtellung, 
in welcher das Luftſpiel: „Ein moderner Barbar“ von G. von Moſer und. 
der Schwank: „Das war ich“ oder „Die böſe Nachbarin“ von A. Hutt zur 
Darſtellung kamen. — In der am vorigen Sonnabende ſtattgefundenen 
Sitzung des Denkmal⸗Bau⸗Comite's ſtellte ſich heraus, daß noch 600 Mark 
Paſſiva zu decken ſind. Indem die anweſenden Comite⸗Mitglieder von einer 
nochmaligen Sammlung 1 ie Beiträge Abſtand nahmen, wurde be⸗ 
chloſſen, in einem Schreiben die Stadt um Gewährung eines angemeſſenen 
Geldbeitrages behufs Deckung der Schulden zu erſuchen, worauf auch um 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) , 


— 


„Wenn ihr den Sinn des Wahlſpruchs begreifet: „Freiheit! Gleich⸗ 
heit! Brüderlichkeit!“ — wenn ihr entſchloſſen ſeid für feine Ver⸗ 
wirklichung zu leben und wenn es noͤthig iſt zu ſterben, fo ſagt: „Ja!“ 


Das thaten wir und die Verſammlung ging auseinander. Ich 
ſchloß mich natürlich wieder an Hager, die Anderen drückten ſich mit: 
demüthigem Gruße an uns vorbei. Keiner wagte es, ſich uns anzu⸗ 
ſchltefen. Auch Wenzel nicht, er ging wie ein treuer Hund in der 
Entfernung von zehn Schritten hinter uns her. 

Fortſetzung folgt.) 


Die Entſtehung des modernen Frankreich. Von H. Taine. Auto⸗ 
riſirte deutſche Bearbeitung von L. Katſcher. Zweiter Band: Das revo⸗ 
lutionäre 1 Erſte Abtheilung. (Leipzig, E. J. Gunther.) Taine, 
der geiſtvolle Literatur⸗ und Cultur⸗Hiſtoriker, welcher ſtets beſtrebt iſt, von 
der Oberfläche der . zu den ihnen zu Grunde liegenden Ge⸗ 
ſetzen vorzudringen, hat in dem vorliegenden Geſchichtswerke ſo recht die 
Summe ſeines Denkens zu ziehen geſucht. Seiner Anſchauung iſt der 
naturwiſſenſchaftliche Zug eingeprägt, der heute auf allen Gebieten der 
Forſchung nach Bethätigung ringt. Ein reiches Quellenmaterial hat ſich⸗ 
der Verfaſſer erſchloſſen und verwerthet; dabei iſt er bemüht, zuerſt die 
Thatſachen zu Worte kommen zu laſſen und das Raiſonnement fo wenig 
als möglich durch Lehrmeinungen, Traditionen und Parteivorurtheile be⸗ 
einfluſſen zu laſſen. So kommt er freilich zu Ergebniſſen, welche mit der 
landläufigen Glorificirung der franzöſiſchen Revolution und ihrer Urheber 
wenig gemein haben, und gegenüber den herrſchenden Meinungen in Frank⸗ 
reich und anderwärts ein bobes Maß von geiſtigem Muth bekunden. Er 
ſtrebt eine rein phyſiologiſche und pathologiſche ich die oro der Geſell⸗ 
ſchaftszuſtände an, aus welchen und in welchen ſich die große Revolution 
entwickelt hat. Von dieſem ſelbſtſtändigen Standpunkte aus iſt er im 
Stande, uns ebenſo neue als intereſſante Aufſchlüſſe zu geben. So wird 
fein Werk ein ſolches, welches das ſorgfältigſte Studium verdient und auch 
in eden eine fe Kreiſen Anerkennung finden muß. Dabei bleibt die 
Darſtellung eine feſſelnde. Dem deutſchen Leſer kann die ſorgfältige 
Uebertragung beſtens empfoblen werden. 


„Deutſche Literaturgeſchicht“ von Daniel Sanders. (Berlin, 
Langenſcheidt.) Ein Leitfaden; der aber eine Fülle von wohlgeſichtetem 
Material in e Kürze bietet, und durch überſichtliche Anordnung 
raſch in die Kenntniß des Literaturlebens unſerer Nation einführt. Der⸗ 
ſelbe iſt eben jo werthvoll für den Selbſtunterricht, wie als Nachſchlagebuch, 
und kann aufs Beſte empfoblen werden. 


„Deutſche Sprachbriefe“ von Daniel Sanders. (Berlin, Langen⸗ 
ſcheidt.) Von dieſem auf 20 Briefe berechneten Unternehmen liegt uns der 
erſte (Probe-) Brief vor. Derſelbe bezweckt, das Sprachbewußtſein zu ent⸗ 
wickeln, den auch in gebildeten Kreiſen häuſig vorkommenden grammati⸗ 
kaliſchen Verſtößen und ſtiliſtiſchen Nachläſſigkeiten zu ſteuern, ſicher zu 
machen in der richtigen Anwendung der Sprachformen, und ſo die voll⸗ 
ſtändige Erfaſſung des Inſtrumentes unſeres Denkens zu ermöglichen. 
Ein Sprachforſcher wie Sanders hat dieſe ach übernommen und dies 
giebt die Bürgſchaft, daß ſie in ſorgfältigſter Weiſe durchgeführt werden 
wird. Die Methode des ſtufenweiſen Anſchauungs⸗Unterrichtes, der me 
aus der Betrachtung einzelner Leſeſtücke A Da bat längit ihre 
Feuerprobe beſtanden und ift deshalb mii Recht auch hier 14 ren 
worden. Wir werden das höchſt dankenswerthe Unternehmen auch in 


inen 
Fortſetzungen begleiten. 1 .. 
N Mit zwei Beilagen. 


. Fun — nn 


1b hie i 

fo ſicherer zu rechnen ift, als dieſelbe bis jetzt noch keinen Beitrag geleiſtet, 
das Denkmal aber, das nunmehr eine außerordentliche Zierde des Marktes 
bildet, bereits am 27. October v. J. bei Gelegenheit ſeiner Enthüllung als 
Eigenthum übernommen hat. — Nach langer Zeit endlich iſt der zwiſchen 
dem Juſtiz⸗Fiscus und der hieſigen Stadt abgeſchloſſene Contract, den Bau 
des Amtsgerichts⸗Gebäudes betreffend, nebſt Zeichnung und Koſtenanſchlag 
aus Berlin vom Juſtizminiſter genehmigt zurückgekommen und ſteht dem⸗ 
zufolge die öffentliche Einladung zur Submiſſion nahe bevor. 


t. Landeshut, 11. März. [Von einem tollen Hunde ai ge — 
Lebrer⸗Calamität.] Vorgeſtern verbreitete ſich das nachträglich geſtä⸗ 
tigte Gerücht, daß ein toller Hund in der Stadt mehrere Hunde gebiſſen 
und dann ſeinen Lauf auf Liebau zu genommen habe. Unglücklicherweiſe 
ſind in Buchwald bei Liebau von demſelben auch zwei Kinder gebiſſen wor⸗ 
den, ſo daß ſie in ärztliche Behandlung genommen werden mußten. Meh⸗ 
rere au ibn Wi 5 Schüſſe haben ihn wohl verwundet, ohne jedoch 
feine Flucht auf Böhmen zu verhindern zu können. Der Eigenthümer des 
Hundes iſt nicht bekannt. — Da in neuerer Zeit ſich der Fall wiederholt 
hat, daß jüngere Elementarlehrer die kaum ihre Function angetreten hatten, 
ſich in größere Städte er haben, fo iſt von der Stadtberordnetenver⸗ 
ſammlung der Beſchluß gefaßt worden, die beantragten Umzugskosten nicht 
eher zu bewilligen, bis ſich der neugewählte Lehrer verpflichtet, mindeſtens 
drei Jahre am Orte zu amtiren. 


* Guhrau, 11. März. (Kirchliches. — Geburtstagsfeier Sr. 
Majeſtät des Kaiſers.] In Folge der Berufung des Herrn Paſtor 
Hildt nach Striegau wird das zweite Paſtorat an Biefiger evangeliſcher 
Kirche in nächſter Zeit vacant. Angeſichts der bevorſtehenden Neubeſetzung 
dieſes Amtes hat der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath in Gemeinſchaft mit 
der Gemeinde⸗ kad erg in letzter Sitzung den ländlichen Mitgliedern ſo⸗ 
wobl des Gemeinde⸗Kirchenraths, als anch der Gemeinde⸗Vertretung die 
Stimmberechtigung bei Auswahl der Probeprediger, wie auch bei der Pre⸗ 
digerwahl vindicirt. Von den fünf Bewerbern um die qu. Stelle ſind die 
Herren Paſtor Ritter in Nieder⸗Schüttlau, Paſtor Behrent in Bojanowo 
und Paſtor Schierſand in Bomſt zu Probepredigern ausgewählt und die 
drei aufeinander folgenden Sonntage vom 23. März bis 6. April den Can⸗ 
didaten in genannter Reihenfolge in Terminen ihrer Probepredigten beſtimmt 
worden. — Gelegentlich der Berichterſtattung über den lürchlichen Verwal: 
tungsetat pro 1879/80 kam ein ſeit Fixirung des Gehaltes der Kirchen⸗ 
beamten in Page 0 11 Rückganges der Stolgebühren und Offertorien die 
Kirchkaſſe belaſtendes, bis ultimo 1878 auf etwa 1200 Mark angewachſenes 
Deficit zur Sprache. Einig in dem Wunſche baldiger Begleichung, beſchloß 
die Berlammlung, daſſelbe in den neuen Ausgabeetat einzuftellen und durch 
die auszuſchreihende Kirchenſteuer zu decken. Hierdurch und durch die extra⸗ 
ordinäre Bewilligung von einigen Hundert Mark zwecks würdiger Aufnahme 
der in dieſem Jahre hier tagenden General⸗Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins wird die im nächſten Etatsjahre aufzubringende Kirchenſteuer 
die allerdings beträchtliche Höhe von 5000 Mark erreichen. Obgleich hierzu 
die ſtädtiſche Pfarrgemeinde erheblich mehr als die der Kirche zugeſchlagenen 
andgemeinden und Dominien zuſammen beizutragen bat, ſo befinden ſich 
die ſtädtiſchen Gemeindemitglieder vor denen des Landes doch in dem Vor⸗ 
theile, daß zur theilweiſen Deckung der ſtädtiſchen Beitragsrate die Zinſen 
des Kirchenvermögens von etwa 30,000 M. verwendet werden. In Betreff 
des vom verſtorbenen Oberſten von Buchholz den hieſigen Ortsarmen 
ausgeſetzten Legates von 600 Mark wurde die Kirchkaſſe angewieſen, das⸗ 
ſelbe behufs Aushändigung an die Intereſſenten zu erheben. — Zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeftät des Kaiſers iſt ſeitens der Spitzen der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden ein Feſtmahl in Ausſicht genommen. 


+++ Bernſtadt, 11. Februar. [Vieh- und Krammarkt. — Dieb: 
ſta hl. — Verhaftung, ] Auf dem geſtrigen Viehmarkt war weniger Vieh aufge⸗ 

ieben, als auf dem vorigen Markt. Es mochte dies wohl in den wenige 
age vorber in den Nachharſtädten Brieg und Oels ſtattgefundenen Vieb⸗ 
märkten ſeinen Grund haben. Ochſen und fettes Vieh ſah man nur wenig. 
See ſchien ebenfalls nur in geringerer Anzahl vorhanden zu fein. 
Die Kaufluſt war nicht bedeutend, die Preiſe waren mittelmäßig. An Vieh⸗ 
ſtandgeld wurden 60 Mark eingenommen. Der nachmittägige Krammarkt 
war ſehr ſchwach von Kaufluſtigen beſucht, To daß die meiſten Gewerbtrei⸗ 
enden, beſonders die auswärtigen, kaum ihre Koſten gelöſt haben dürften. 
— Ohne Taſchendiebſtahl iſt's auch diesmal nicht abgegangen. So wurde 
auf dem Viehmarkt einer armen Stellenbeſitzerfrau aus Biſchwitz, Krets 
Ohlau, das für die verkaufte Kuh gelöſte, in ein Tuch gewickelte Geld im 
etrage von 84 Mark aus der Taſche geſtohlen, ohne daß es möglich war, 
den Taſchendieb zu ermitteln. — Verhaftet wurden drei ziemlich anſtändig 
gekleidete, 8 Individuen. die aus Krakau reſp. Warſchau zu ſein 
vorgaben, in ruſſiſcher Sprache geſchriebene Legitimationspaplere bei ſich 
ührten und nicht im Stande waren, ihren Aufenthalt hierſelbſt durch irgend 
welchen Zwech zu motiviren. . 


Brieg⸗Namslauer Wahlkreis, 12. März. [Die officielle Ermit- 
telung des Wahlergebniſſes] der am Feeitage wollyn enen Reichstags⸗ 
Erſatzwahl hat beute im bieſigen Landrathsamte unter Vorſitz des Wahl⸗ 
Commiſſars, Landrath von Reuß, ſtattgefunden. Anweſend waren aus dem 
Kreiſe Namslau die Herren: Baron v. Werther⸗Damnig, Gutsbeſitzer Martin⸗ 
Hönigern, Wirthſchafts⸗Director Peter⸗Bankwitz, Wirt ſchaftsdirector Zenker⸗ 
angſchütz; aus dem Kreiſe Brieg: Apotheker Werner⸗Brieg, Hauptmann 
Brieger⸗Schüſſelndorf und Gutsbeſitzer Peucker⸗Briegiſchdorf. Als Protokoll⸗ 
führer fungirte Herr Kreisausſchuß⸗Secretär Schmiegel. Von 7385 abge⸗ 
Es erhielten der Candidat der Conſer⸗ 
ndidat der Fortſchrittspartei, 1 c 08 


gebenen Stimmen ſind 5 Fan 
batiben, von Ohlen, 6309, der Ca \ 
Abgeordneter Allnoch 940 Stimmen; 131 Stimmen zerſplitterten ſich 
davon erhielt Baron von Spiegel auf Dammer). (Brieger Ztg.) 


R. B. Oppeln, 11. März. [Concert. — Gewerbe⸗Verein.] Das 
am 8, d. Mts. im Form ſchen Saale unter Mitwirkung des Vereins für 
gemiſchten Chorgeſang, deſſen Dirigenten die Herren Buchhändler Maske 
und Kreis⸗Schul⸗Inſpector Schreier ſind, veranſtaltete Concert von Herrn 
Eugen Hildach und Frau Anna Hildach⸗Schubert bot uns den ver⸗ 
ſprochenen muſikaliſchen Genuß in hobem Maße und fand lebhaften Beifall. 
Ein edler Wetteifer, die Kunſt und Macht des Geſanges zur vollen Geltung 
zu bringen, beſeelte ic e Mitwirkende. — In der am 10. d. Mts. in 
G. Oeſterreichs Saale abgebaltenen zweiten Generalverſammlung des Ge: 
werbe⸗Vereins brachte der Vorſitzende, Herr Fabrik⸗Inſpector Dr. Bernoulli, 
unter Anderem die geſchäftliche Mittheilung, daß er in der nächſten Ver⸗ 
ſammlung einen Vortrag über „das Innungsweſen“ halten werde. Herr 
Director Dr, Hertzog ſprach darauf über „die zweckmäßigſte Form des 
Schuhwerks“ und plaidirte für die Methode des Profeſſor Meier in Zurich, 
welche bereits in der preußiſchen Armee als muſtergiltig eingeführt worden 
ei. Unter erklärender Hinweiſung auf getreue Copien verſchiedener, in 
olge der falſchen Conſtruction der Fußbekleidung berunftalteter Füße be⸗ 
wies er, daß die neue Methode allein 99 angethan ſei, der ſo häufig ge⸗ 
örten Klage über das „Schubdrücken“ abzuhelfen. — Herr Kreisſchul⸗In⸗ 
pector Dr. Grabow empfahl ferner den bon Joſef Levitus in Wien er: 
ſundenen und für 11 u öſterr. Währ. von dort beziehbaren „Hektograph“ 
(Hundertſchreiber) zur Einführung in Bureaux und Comptoirs. Redner er: 
läuterte auf eingebende Weiſe die Behandlung des Apparats und fertigte 
ſofort gegen 20 Copien jebr deutlicher Schrift in drei Farben, ſchwarz, roth 
und grün binnen wenigen Minuten an. Von den im Fragekaſten vor⸗ 
gefundenen Fragen fanden zwei ſofortige Erledigung. 


A. Leobſchütz, 12. März. [ ene — Collecte. — Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit. — Falſchmünzerbande. — Secundär⸗ 
bahn. Dilettanten⸗Theatervorſtellung.] Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs finden am 22. d. M. in 
dem Wedelind ſchen Gaſthofe, im „Deutſchen Hauſe“ und im neuen Schieß⸗ 
hauſe, in welchem ſich die Mitglieder der hieſigen Schützengilde verſammeln, 
Neusten ſtatt. — Auf Grund der hoben Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
räſidenten it von den Kreisbebörden eine Sammlung von freiwilligen 
Beiträgen zur chtung eines in unſerer Stadt zu errichtenden Krieger⸗ 
Denkmals in der Stadt, ſowie in ſämmtlichen Ortſchaften unſeres Kreiſes 
für den beutigen Tag angeordnet worden. So viel ſich bis jetzt hat er⸗ 
mitteln laſſen, dürfte ein gtinftiges Reſultat der Collecte zu erwarten und 
* t zu 355 ” greifen fein,‘ wenn wir behaupten, daß der zu dem er: 
ähnten Zwe 
die Sammlungen um mindeſtens 3000 M. vermehrt werden wird. — In 
dieſen Tagen wurde hier ein junger Menſch von wenn wegen eines 
erbrechens gegen die Sittlichkeit in der Vorſtadt verhaftet. Derſelbe wurde 
in 1 81 ertappt, als er an zwei, 7 und bezw. jährigen, Mädchen das 
beuß iche Verbrechen verübte. Ein drittes zweijähriges Mädchen entgin 
durch einem gleichen Schickſale, daß es, als der Unmenſch ihm Gewalt 
aͤnthun wollte, laut aufſchrie und dadurch die Eltern der Kinder, welche ſich 


mußte nach dem Lazareth übergeführt werden. — 
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angelegte Fonds, der jetzt ſchon ca. 5000 M. beträgt, durch] Müll 
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Capelle. 


antheil trägt aber die Verwaltung ſelbſt, ſchon inſofern, als ſie für die Be⸗ 
ſchaffung der nothwendigen Inſtrumente und die Salarirung des Dirigenten 
ſorgt. Die Capelle hat die Verpflichtung, außer den Donnerstags⸗Concerten, 
welche im Sommerſemeſter im Hüttenparke und im Winterhalbjahr in 
Wendel's Saale gegeben werden und zu denen nur die der Königshütte 
und der Lauragrube gehörigen Beamten und diejenigen Perſonen, an welche 
Paſſe⸗Partouts verſandt werden, freien Zutritt haben, im Sommer allſonn⸗ 
täglich von 12—1 Uhr Mittags für das ſämmtliche hieſige Publikum Concert: 
Aufführungen im Hüttenparke zu veranſtalten. Außerdem liegt ihr die 
Pflicht ob — freilich, weil nicht anders thunlich, nur im Sommer — jeden 
Monat nach dem Geldtage den Hütten⸗ und Grubenarbeitern ein Concert 
zu geben. Nicht unerwähnt darf übrigens bleiben, daß ſie ferner die Auf⸗ 
gabe hat, bei Begräbniſſen meiſtberechtigter Knappſchaftsgenoſſen die Trauer⸗ 
muſik zu liefern. Selbſtverſtändlich iſt es ihr nebenbei unbenommen, in 
freier Zeit auf Verlangen auch privatim Concerte zu geben. Zu dieſen 
muß aber jedesmal die Genehmigung eingeholt und ein gewiſſer Theil des 
Erlöſes aus den Entreegeldern zur Hütten⸗Muſikkaſſe abgeführt werden. 
Vor Kurzem erlitt die Capelle eine durchgreifende Reorganiſation. Die 
Leitung iſt jetzt in die bewährten Hände des rühmlich bekannten Königl. 
Muſikdirector a. D., Herrn C. Müller, gelegt und dig Zahl der Mitglieder, 
nachdem dieſelben von den weniger brauchbaren Individuen purificirt und 
durch tüchtige Kräfte ergänzt worden, von 26 auf 30 erhöht. Einige der 
neuangeworbenen Mitglieder können füglich als Virtuoſen gelten und dieſer 
Umſtand macht es erklärlich, daß alle Concerte, welche die Capelle in ibrer 
gegenwärtigen Verfaſſung giebt, ſtets zahlreich beſucht werden und der Be⸗ 
gehr nach der Capelle zu auswärtigen Concertaufführungen ſich mehr denn 
je geltend macht. Schließlich dürfte zur Charakteriſirung des Anſehens und 
gutes Rufes qu. Capelle die Erwähnung nicht ohne Belang ſein, daß 
mehrere hieſige muſikaliſch⸗gebildete Herren, durchgebends beſſern Ständen 
angebörig, keinen Anſtand nehmen, bei Concerten der Capelle thätige und 
dankbarſt anzuerkennende Mithilfe anzubieten. 


Kattowitz, 11. März. (Abiturienten⸗Prüfung. — Verun⸗ 
glückt. — Theater⸗Vorſtellungen.] Bei der am vorigen Donnerstag 
e Abiturienten⸗Prüfung erlangten fünf Primaner das Zeugniß 
der Reife. Im ganzen hatten ſich acht gemeldet, drei traten jedoch vor der 
mündlichen Prüfung zurück. — Eine Frauensperſon, welche ſich, um einen 
Diebſtahl auszuführen, in eine 3 Stock hoch gelegene Wohnung geſchlichen 
hatte, ſtürzte ſich aus dem Fenſter, da fie merkte, daß fie von den Einwoh⸗ 
nern entdeckt war. Dieſelbe zog ſich lebensgefährliche Verletzungen zu und 
Vergaugenen Sonnabend 
brachte uns die Stegemann' ſche Theatergeſellſchaft, welche gegenwärtig in 
Beuthen weilt, das neueſte Luſtſpiel von A. L'Arronge „Doctor Klaus“ zur 
Aufführung und geſtern Abend hatte der Vorſtand des Jugend⸗Vereins eine 
Theater⸗Vorſtellung zum Beſten des Vereins arrangirt. Der Vorſtellung 
Mu ein Tanzkränzchen, welches erſt ſpät nach Mitternacht fein Ende 
erreichte. 


R. Lublinitz, II. März. [Aus der Stadtverordneten⸗Lerſamm⸗ 
lung. — Landwirthſchaftlicher Verein. — Defecte in Woiſchnik. 
— Chronik von 8 Die geſtern Nachmittag 1 Uhr abgehaltene 
öffentliche Stadtverordneten⸗Verſammlung erledigte folgends Tagesordnung: 
1) Berathung des Etats pro 1879/80 und Wahl der betreffenden Commij: 
ſion; 2) Wahl einer Commiſſion zur Reviſion der Wochenmärkte und 3) Nach⸗ 
weiſung des Magiſtrats über die näheren Verhältniſſe mehrerer Armen, 
welche Unterſtützungen empfangen. — Um 3 Uhr Nachmittags tagte hier 

eſtern in Pietſch Hotel der landwirthſchaftliche Verein. — Der Kämmerer 
f zu Woiſchnik, dem 2. Nebenſtädtchen des hieſigen Kreiſes, zeigt plögz⸗ 
ich ſchriftlich dem daſigen Bürgermeiſter Radlik an, daß er — F. — es nun 
nicht mehr weiter verbergen könne, daß er nach und nach während ſeiner 
ca. 20jährigen Amtszeit als Kämmerer die Summe von über 12,000 Mark 
veruntreut hätte. Der Bürgermeiſter iſt mit der geſammten Bürgerſchaft 
ierdurch in einen nicht geringen Schreck verſetzt worden und zeigte alsbald 
dieſen Vorfall der höheren Behörde an. Dieſe ſuspendirte zunächſt Funke 
von ſeinem Amtsgeſchäften. Ein Regierungsrath, in Begleitung eines 
Kaſſen⸗Beamten, begab ſich alsbald nach Woiſchnik und beſchlagnabmte die 
Kaſſenbücher. Funke giebt an, daß er durch e Familienbedürfniſſe 
zu dieſem Schritte aten en worden wäre. Aber auch für einige andere 
Kaſſen, die F. verwaltete, ſoll man die größten Befürchtungen hegen. Die be⸗ 
reits eingeleitete Unterſuchung wird wohl alsbald Alles klar legen. Da der 
jährliche Stadtetat zu Woiſchnik eine Höhe von nur 6000 M. jährlich er⸗ 
reicht, ſo iſt es momentan wirklich ſtaunenswerth, wie dabei eine ſo bedeu⸗ 
tende Summe veruntreut werden konnte, zumal ja auch die vorgeſchriebenen 
Kaſſenreviſionen bis jetzt immer ganz genau ſtimmten. Funke wurde allge⸗ 
mein als tüchtiger und gewiſſenhafter Beamter gehalten und genoß auch 
deshalb ein großes Vertrauen, ſo daß derſelbe in mehreren Nachbarſtädten 
als Bürgermeiſter candidirte. Seine ſtarke Familie iſt nun dem Elende 
preisgegeben, da ein Privatvermögen nicht vorhanden ſein ſoll. Die Ver⸗ 
baftung und Ueberführung hierſelbſt des ꝛc. Funke ſteht unmittelbar bevor. 
Der Magiſtrat unſerer Nebenſtadt — Guttentag — beabſichtigt, eine 
Chronik von Guttentag zu beſorgen und ſetzte ſich bereits mit dem Geiſtlichen 
— 7 Herrn Welzel zu Tworkau, welcher ein genauer Kenner der Vorzeit 
Schleſiens iſt, in Verbindung, um die gewünſchte Chronik zu erlangen. 
Herr Welzel ſoll ſich bereit erklärt haben, die gewünſchte Arbeit zu liefern, 
und zwar ſchon in dieſem Frühjahre. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—0 Breslau, 12. März. [Appellations⸗Gericht. Verhandlung 
wegen Beleidigung, verübt durch die Preſſe.] Die Nr. 176 des 
Jahrganges 1878 der „Schleſ. Volksztg.“ enthielt in der erſten Beilage 
unter der Rubrik „Locales“ einen Artikel, deſſen Inhalt ungefähr folgender 
war: „Der königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Albert Müller iſt von der 
königl. Regierung zu Breslau zum Vermögensverwalter der Urſulinerinnen 
ernannt worden. Herr Müller iſt ein tüchtiger Finanzmann. Herr Müller 
iſt hereits im Beſitze von fünf Ordensdecorationen. Früher war er reich 
an Actien der Böhmiſchen Weſtbahn und beſaß viele Kaſchau⸗ Oderberger. 
Gegenwärtig iſt er bei einer Breslauer Eiſengießerei betheiligt, deren Finan⸗ 
zirung lediglich fein Werk iſt. — Da Herr Müller ſchließlich ein verſtändniß⸗ 
voller Leſer der „Bresl. Börſenztg.“ iſt, ſo wollen wir der Hoffnung Raum 
geben, daß er das Vermögen der Urſulinerinnen bis zur baldigen Rückkehr 
der ehrwürdigen Schweſtern recht reichlich vermehren wird.“ Als angebliche 
„Anmerkung des Setzers“ war hinzugefügt: „Schade, daß das Urſuliner⸗ 
kloſter ſchon einen gußeiſernen Zaun hat.“ — Auf Antrag des Herrn Aſſeſſor 


üller war wegen dieſes Artikels gegen den Redacteur der „Schleſ. Volks⸗ 
eitung“, 1 Konſtantin Nowack, das Strafverfahren eingeleitet worden. 
er erſte Richter erkannte jedoch auf Freiſprechung, da wegen der Mög⸗ 
lichkeit einer verſchiedenartigen Deutung des Artikels eine ſtrafbare Aeuße⸗ 
rung in demſelben nicht nachzuweiſen ſei. — Gegen dieſes Urtheil hatte 
die königl. Staatsanwaltſchaft appellirt, weil nach ihrer Meinung der Ar⸗ 
tikel eine ftrafbare Kundgebung enthalte und Herrn Aſſeſſor Müller beim 
Publikum gewiſſermaßen als komiſche Figur hinſtelle. — In der heutigen 


Königshütte, 11. März. [Betrifft die Hüttencapelle.] Zu 
den vielen anerkennenswerthen Einrichtungen, worunter die Park⸗, Pro⸗ 
menaden⸗ und Waſſerleitungsanlagen als die hervorragendſten figuriren, 
welche die hieſige Hüttenverwaltung im öffentlichen Intereſſe ins Leben 
rief, gehört ohne Zweifel auch die Unterhaltung einer beſonderen Hütten⸗ 
Die Suſtentationsmittel werden allerdings zu ſehr weſentlichem 
Theile dadurch aufgebracht, daß die der Verwaltung unterſtellten Beamten 
einen geringen Gehaltsabzug (von je 6 Mark 2 Pf.) erleiden; den Löwen⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 13. März 1879. 


auf kurze Zeit entfernt hatten, auf das Entſetzliche aufmerkſam machte, was 

Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. — 
man einer in unſerem Kreiſe weit verbreiteten 
ie eingeleitete Unterſuchung 
t 1 rte unſeres ſüdweſtlichen Kreiſes. Um nicht in dies 
95 einzugreifen, behalte ich mir vor, ſpäter Weiteres zu berichten. Heute 
chon ſollen mehrere Verhaftungen ausgeführt worden ſein. — Am loten 
d. M. wurden wir bei dem Ertönen der Glockenſchläge an Stelle des Pfiffs 
mit der Dampfpfeiffe bei dem Abgange des Zuges auf der Strecke Leob⸗ 
ſchütz⸗Deutſch⸗Raſſelwitz daran erinnert, daß die Glockenſchläge als das 
Todtengeläute der bisberigen Hauptbahn galten und die Degradation der⸗ 
ſelben zur Secundärbahn verkündeten. So war es bittere Täuſchung, als 
wir an dieſer Stelle die Hoffnung ausſprachen, daß die Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den Verklehrsverhältniſſen der Stadt und des 
Zum Sonntage hatten einige junge 
und ältere Herren und junge Damen eine Theateraufführung zum Beſten 
des oben gedachten Kriegerdenkmals im Rathhausſaale veranſtaltet, welche 
ziemlich ſtark beſucht war. Zur Aufführung kam „Unſer Zigeuner“ von 


Verhandlung dieſer Sache vor dem Criminalſenat des hieſigen Appellations⸗ 
Gerichts beantragte Herr Ober⸗ Staatsanwalt Greiff die Beſtätigung des 
erſtinſtanzlichen Urtheils. — Der hohe Gerichtshof ſchloß ſich nach kurzer 
Berathung der Auffaſſung des Vorderrichters an und erkannte dem Antrage 
des Herrn Ober⸗ Staatsanwalts entſprechend. 


Breslau, 12. März. [Criminal⸗Deputation. — Haus⸗ 
friedensbruch.] Faſt alltäglich kommen Anklagen, auf Hausfriedensbruch 
lautend, zur Verhandlung. Meiſt as die Angeklagten, welche in irgend 
einer wirklichen oder vermeintlichen Berechtigung die Wohnräume des Straf⸗ 
antragſtellers betraten, dieſelben nach der erſten Aufforderung des Berech⸗ 
tigten nicht verlaſſen. Trotz dieſes Geſtändniſſes halten ſie ſich nicht für 
ſtrafbar, weil nach ihrer Meinung erſt das Verweilen nach der dritten Auf⸗ 
forderung als Hausfriedensbruch zu beſtrafen ſei. Die erwähnte Bedingung 
kommt aber nicht bei Hausfriedensbruch (§ 123 des Strafgeſetzes), ſondern 
lediglich bei Aufruhr (§ 116 des Strafgeſetzes) in Betracht. Seltener ſind 
die Fälle, in denen ein „widerrechtliches Eindringen“ ſtattfindet. Das 
widerrechtliche Eindringen gilt ſchon an und für ſich als Hausfriedensbruch. 
Wird der Hausfriedensbruch in einer oder der anderen Art von Mehreren 
gemeinſchaftlich begangen, ſo beträgt das niedrigſte Strafmaß eine 
Woche Gefängniß. 

Zu dieſer Strafe wurden geſtern zwei hieſige Handwerksmeiſter, Schloſſer 
F. und Tiſchler K. durch die I. Criminal⸗Deputation des Königl. Stadt⸗ 
gerichts verurtheilt. Der Fall kann für weitere Kretſe zur Warnung dienen, 
wesbalb wir näher auf den Sachverhalt 1 l 

F. und K. hatten die Lieferung der Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten für 
das Grundſtück Berlinerſtraße Nr. 67, und zwar ledigiich auf Credit unter⸗ 
nommen. Schon früher waren ſie durch ſog. Bauunternehmer hinein⸗ 
gefallen oder hatten wenigſtens durch Collegen das Gefährliche des Credit⸗ 
gebens in lſolchen Fällen kennen gelernt. Deshalb ſuchten fie ſich vor 
etwaigen Verluſten durch Eintragung ihrer Forderungen in das Grundbuch 
zu ſchützen. Der betreffende, vom Maurermeiſter Schneider aufgeführte 
Neubau fiel bald drr Subhaſtation anheim. Herr Iſidor Freund erhielt 
im Termin den Zuſchlag. Die Handwerker erſuchten auch ihn vergebens 
um Bezahlung der gelieferten Arbeiten. Kurz entſchloſſen gingen F. und 
K. in Geſellſchaft ihrer Geſellen und noch anderer Perſonen nach dem qu. 
unbewohnten Grundſtück. Die Hausthür fanden fie angeblich offenſtehend, 
Entree⸗ und Stubenthüren öffnete Schloſſermeiſter F. vermittelſt Dietrichen. 
Nun ging es ans Ausplündern. Im Ganzen wurden 3 Entree- und 17 
Stubenthüren ausgehoben und auf Wagen fortgeſchafft. 5 . 

Das Ende ſpielte, wie ſchon erwähnt, vor dem Strafrichter. Es ſei 
Pflicht jedes Staatsbürgers, ſo führte der Vorſitzende, Herr Stadtgerichts⸗ 
rath Heyer, in den Erkenntnißgründen aus, ſich der Selbſthilfe zu ent⸗ 
halten, und nur mit Rückſicht auf die vorhandenen Milderungsgründe ſei 
1 niedrigſte Strafmaß — je eine Woche Gefängniß — erkannt 
worden. 

Ein dritter Theilnehmer an der Plünderung war gleichfalls angeklagt, 
ſeine Freiſprechung erfolgte um deshalb, weil ihm die Verurtheilten geſagt 
batten, der Revier⸗Commiſſarius habe die Erlaubniß zur Wegnahme der 
Thüren ertheilt. 


Saarbrücken, 8. März. [Die Wunder von Marpingen.] Zu Ein⸗ 
gang der Sitzung theilt der Vertheidiger Simons mit, daß in der Vor⸗ 
unterſuchung Werth darauf gelegt worden, zu erfahren, wer das Kreuz im 
Härtelwalde aufgerichtet. Er habe ſich Mübe gegeben, dies zu erfahren; es 
ſei der Schreiner Becker aus Marpingen geweſen. — Präſ.: Trotz der ein⸗ 
gehendſten Nachforſchungen ſei es in der Vorunterſuchung nicht möglich ge⸗ 
weſen, den Mann zu ermitteln. — Verth. Simons: Er habe auch dafür 
geſorgt, daß der Mann auf Vorladung hin am Montag erſcheinen würde. 
— Der Oberprocurator erſucht dann, den Zeugen Dr. Strauß zu fragen, 
ob er wegen der geſtrigen Aeußerung des Dr. Thömes Strafantrag ſtelle. 
— Auf Anfrage des Präſidenten verzichtet Dr. Strauß auf den Strafan⸗ 
trag, da er jene Aeußerung rubig der Beurtheilung eines Jeden überlaſſen 
könne. — Oberprocurator: Außer der Beleidigung liege in der Aeußerung 
auch noch eine Uebertretung, ein grober Unfug, welcher ſich als eine Störung. 
der Verhandlungen, als ein Eingreifen in die öffentliche Ordnung charak⸗ 
teriſire und als ſolcher ſtrafbar ſei nach § 360 Nr. 11 des Strafgeſetzbuches 
und nach Beſtimmung der Communalordnung. Er ſtelle den ie den 
Beſchuldigten auf Grund deſſen zu vierzehn Tagen Haft und die Koſten. 
verurtheilen zu wollen. R - 

Nachdem der Vertheidiger Bachem fein dach ehe für Dr. Thömes be⸗ 
endet, zieht ſich der Gerichtsbof zurück. Nach einer Berathung von etwa 
dreißig Minuten tritt er wieder ein und erklärt den Beſchuldigten Thömes 
für überführt, in öffentlicher Sitzung groben Unfug verübt zu haben, nimmt 
aber mildernde Umſtände an und verurtheilt denſelben nach § 360 Nr. 11 
des en zu einer Geldbuße von 25 M. oder fünf Tagen Haft und in 
die Koſten. 

Der Zeuge Decan Klotz aus Babenhauſen will erſt ſeinen Standpunkt 
darlegen, da er auch Lourdes beſucht habe, was aber der Präſident nicht 
zuläßt. Er hat im Auguſt 1876 an Paſtor Schneider geſchrieben, er freue 
ſich, daß die liebe Mutter Gottes das liebe deutſche Vaterland auch ihres 
Beſuchs würdige. Er ſchickt dabei 20 M. mit der Bitte, ihm dafür Mar⸗ 
pinger Waſſer zu ſenden. Das Geld ſei nicht für das Waſſer geweſen, 
ſondern für Flaſchen und Emballage. Darauf habe ihm Schneider geant⸗ 
wertet, es thäte ihm leid, der Bitte nicht entſprechen zu können, weil der 
Zugang zum Härtelwalde verhindert ſei; er ſtelle ihm das Geld wieder zur 
Verfügung. Darauf habe er ihm geſchrieben, wenn er auch jetzt noch nicht 
in der Lage wäre, ſeiner Bitte zu entsprechen, fo würde das doch ſpäter 
vielleicht der Fall ſein. Sollte das auch nicht möglich werden, ſo ſolle der 
ganze Betrag ad pias causas verwandt werden. — Zeuge Johann Thome, 
Wirth aus Marpingen, war zuerſt am 6. Juli mit im Walde. Kranke 
ſeien nicht dageweſen, aber etwa 100 bis 200 Pilger. Die drei Kinder 
hätten dort gekniet und es hätten Kerzen gebrannt; ob Fragen dort geſtellt 
worden, wiſſe er nicht. — Präſ.: Sind Sie einmal, nachdem das Militär 
fort war, gerufen worden, es ſollte ein Protokoll mit Ihnen aufgenommen 
werden, d. h. nicht von einem Beamten, ſondern von einem anderen * 
Z.: Ja. — Präſ.: Wohin find Sie denn gerufen worden? — 3.: Ins 
Pfarrhaus. — Präſ.: Wer hat denn die Verhandlungen dort aufgenommen? 
— Z.: Der Dr. Thömes. (Dr. Thömes giebt das zu.) — Auf die Frage, 
ob Neureuter auch zugegen geweſen, erzählt Zeuge: Paſtor Neureuter ſei 
mit einem Gebetbuch in der Hand im Nebenzimmer auf und ab gegangen 
bis in die Thür des Zimmers, wo er und Dr. Thömes geweſen. — Präß.: 
Es liegt noch eine Depeſche vor: „St. Wendel, 13. Juli 1876. Actien⸗ 
brauerei Kaiſerslautern. Maria⸗Wunder in Marpingen. Viele Wallfahrer 
da, ſofort 7 Hecto an Thomé. Schöpple.“ — Zeuge giebt zu, dieſes Bier 
bekommen zu haben. . al , 

Die Zeugin Thome erzählt auf Befragen des Präſidenten, wie Rekten⸗ 
wald an dem Tage in den Wald gekommen und wie die Kinder feine Hand- 
an die Stelle gelegt hätten. Wie er zurückgekommen, habe er ihr geſagt, 
es ſei ihm gerade, als wenn er geſund wäre. — Präj.: Das Letztere iſt 
neu, davon ſteht ja in der Vorunterſuchung nichts. — 3.: Damals habe 
fie ſich der Sache nicht erinnern können. — Beſch. Neureuter hält den Um⸗ 
ſtand für bemerkenswerth, daß die Leute in den erſten Tagen, wie auch er, 
keinen Glauben an die Sache gehabt hätten. — Präſ. befragt darauf die 


Zeugin auch hierüber, worauf dieſelbe jagt, fie habe ſich an dem Mittwoch 


zuerſt von der Sache überzeugt und dann daran geglaubt. Dieſe Probe 
babe fie in der Weiſe gemacht, daß ſie das eine Kind etwa 20 Schritt weg⸗ 
geführt hätte, darauf habe fie das erite gefragt, wo die Mutter Gottes ſtehe. 
Da habe das Kind eine Stelle bezeichnet: da habe fie das andere Kind 
herbeigeholt und dies habe auf dieſelbe Stelle gezeigt. — Bei dieſer Er⸗ 
klärung der Zengin treten verſchiedene Widerſprüche zu Tage. Ihre erſte 
Ausſage, daß ſie das zweite Kind zu der Stelle hergeholt, berichtet Zeugin 
dahin, daß ſie nur zuſammen an die Stelle gegangen ſeien. — Zeugin 
Katharina Dubitſchek, Lehrerin zu Urerweiler, iſt vom 30. Juni bis 
zum 6. Juli 1876 bei der Lehrerin Andre zu Beſuch geweſen. Von der Er⸗ 
ſcheinung habe fie zuerſt am 4. Juli gehört. Die Lehrerin Fräulein Grady 
von Urexweiler habe ſie in Marpingen am 4. Juli beſucht und ſie habe 
dieſelbe nach Hauſe begleitet. Auf dem Rückwege ſeien ſie in ein Haus 
bereingerufen worden und da habe man ihnen davon erzählt. Am 5. 459 
Abends in der Dämmerung ſei fie zuerſt mit der André im Walde geweſen; 
die Kinder hätten gebetet, die Leute auch, nachber hätten die Kinder geſagt, 
die Mutter Gottes wäre da; darauf ſeien Fragen geſtellt worden. Zuerſt, 
ob der Paſtor Neureuter kommen ſollte; darauf ſei geſagt worden: Nein. 
— Präf.: Die Erſcheinung wollte alſo den Paſtor nicht haben. — 3.7 
Dann ſei die Frage geſtellt worden, warum die Kinder dies allein ſähen. 
Da ſei die Antwort gekommen: weil wir ee Kinder ſind. 

Präſ.: Waren denn keine andern unſchuldigen Kinder mehr da? — 3.: 
Das weiß ich nicht. — Pr.: Hat die André dieſe Frage ſtellen laſſen? 
\ Ja, das wiſſe fie ganz bejtimmt;..aber fie könne nicht angeben, ob 
indern geſprochen. — Pr.: Es ſei auch die Rede 
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von einer Capelle geweſen; ob dieſer Ausdruck auch von der Andre her: 
rühre? — .: Wer dieſe Frage geſtellt habe, wiſſe fie nicht; wenn ſie ſich 
recht erinnere, habe die Andre ihr gegenüber fpäter der Capelle erwähnt. 
Es ſei dann noch geſagt worden, es ſollten Kranke kommen; fie habe den 
Rektenwald aber erſt an der Stelle geſehen; wie er in den Wald und wie⸗ 
der fortgekommen, weiß ſie nicht. — Von Jakob Kirſch, Bergmann in 
Marpingen, und deſſen Frau, Eltern eines gebeilten Kindes, hat in der 
„Germania“ folgender Artikel, der gegen eine Erklärung des Kreisphyſikus 
Dr. Brauneck beiuggch der Heilung des Kindes gerichtet war, geſtanden: 
„Marpingen, den 13. Auguſt. Als ich, Bergmann Jakob Kirſch, geſtern 
Sonnabend aus der Grube, wo ich die ganze Woche bin, nach Marpingen 
zu meiner Familie zurückkehrte, da wurde mir erzählt, ein Doctor hätte in 
die Zeitungen einrücken laſſen, meine Tochter Magdalena habe einen dicken 
Kartoffelleib und dieskrummen Beine trügen auch jetzt kaum den unverhältniß⸗ 
mäßig dicken Leib. Daß Gott erbarm! Wenn ich auch ein armer Bergmann 
bin und nicht ſtudirt habe, wie der Doctor, dann hoffe ich aber, daß alle die⸗ 
Barbe die dieſen meinen Brief leſen werden, meine Ausſagen für die 
ahrheit halten werden, denn ich joe bier auf mein Gewiſſen aus und 
Gott iſt mein Zeuge, daß ich nur der Wahrheit Zeugniß geben will! Wo 
ſoll denn der dicke Kartoffelleib meiner, Gott ſei tauſend Mal Dank, wunder: 
bar Ben Tochter hergekommen fein? Glaubt denn wirklich der Doctor, 
ein Kind, das 25 Wochen auf den Tod krank geweſen, das ſo zu ſagen 
alle, auch die leichteſten Speiſen wieder ausgebrochen, habe während dieſer 
Zeit Aeg drei oder vier Mal eine Portion Kartoffeln gegeſſen, um den 
dicken Kartoffelleib des Herrn Doctor zu bekommen? Nein, nein, Herr 
Doctor, Sie irren ſich ſehr und muß ich mich darüber wundern, daß 
Sie bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten dieſes Zeugniß über mein 
Kind gegeben haben. Ich würde mich ſchämen, bei dem Herrn Re⸗ 
gierungs⸗ Präfidenten jo dummes Zeug zu ſchwätzen. Mein Kind 
bat während der fünfundzwanzig Wochen gar keine Kartoffeln gegeſſen, 
und wenn es vorher den dicken Kartoffelleib des Herrn Doctor, was nicht der 
Fall war, gehabt hätte, dann mußte derſelbe, das ſieht jeder Menſch ein, 
der nicht die Doctorei ſtudirt hat, doch ſicher während der Krankheit beige⸗ 
fallen ſein! Wer mein Kind ſieht, iſt ſofort überzeugt, daß es keinen dicken 
Kartoffelleib, ſondern ſogar einen ganz dünnen Leib beſitzt. Alle Gelehrte 
ſowohl als auch Ungelehrte, die mein Kind geſehen, ſchütteln arg den Kopf, 
daß ein Doctor noch ſolche Unwahrheiten ſogar in die Zeitung rücken läßt. 
Auch hat der Herr Doctor in Gegenwart meiner Frau nichts zu dem Herrn 
Regierungspräſidenten ü:er einen Kartoffelleib des Kindes gejagt, ſonſt 
hätte ſie ihn ſicher ſchnell anders belehrt und ihn von ſeiner falſchen An⸗ 
ſicht bekehrt. O, was müſſen die armen Zeitungen nicht für manches her⸗ 
halten, was unwahr iſt, das ſehe ich heute; nicht ſo ganz unrichtig ſind 
die Worte: Das iſt gelogen wie gedruckt. Was der Herr Doctor ferner be⸗ 
bauptet, die dünnen Beine trügen auch jetzt kaum den unverhältnißmäßig 
dicken Leib, ſo bin ich mit ihm einverſtanden, wenn er ſagt, „die dünnen 
Beine“, denn ein 7½jähriges Kind, das 25 Wochen auf den Tod krank ge⸗ 
weſen und einem Gerippe gleicht, kann doch nicht gleich nach ſeiner wunder⸗ 
baren Heilung Beine haben ſo dick und ſtark wie ein Wiesbaum. enn 
er aber ſagt: die Beine trügen jetzt kaum den unverhältnißmäßig dicken 
Leib, dann kommen wir wieder hinter einander; denn mein Kind hat keinen 
unverhältnißmäßig dicken Leib (ſondern dünnen), kann alſo auch einen 
Bin nicht tragen, aber das kann ich und meine Frau und das ganze 
"+ Dorf: bezeugen, daß das Kind verhältnißmäßig ſchwere Laſten Viehfutter 
jetzt und ſeit einigen Wochen nach Hauſe krägt, die ſo ſchwer ſind und viel⸗ 
leicht noch ſchwerer als ſein unverhältnißmäßig dicker Leib, wenn es einen 
ſolchen hätte. Auch iſt mein Kind ſchon bald nach ſeiner Heilung an den 
bieſigen, ziemlich ſteilen Bergen mit Leichtigkeit, ohne müde zu werden, nicht 
unbedeutende Strecken hinaufgeſtiegen. Ein in den Beinen ſo ſchwächliches 
Kind hätte das gewiß nicht fertig gebracht, wenn es noch einen Theil der 
früheren Schwache beſeſſen hätte. Nun hoffe ich, für heute dem Herrn 
Doctor genug geſagt zu haben, damit er ein anderes Mal etwas vorſichti⸗ 
ger iſt, denn wenn wir auch arme Landleute ſind, jo haben wir doch noch 
geſunden Verſtand, Sinn für die Wahrheit und laſſen uns nicht ſo leicht 
etwas vormachen. — Der ganzen Welt ſei es aber hier nochmal geſagt, 
daß meine Tochter Magdalena, nachdem ſie vorher 25 Wochen ſo krank dar⸗ 
niedergelegen, daß wir täglich ihren Tod erwarteten, durch Gottes Hilfe und 
den Beiſtand der Mutter Gottes hier in Marpingen an dem Orte der Er⸗ 
ſcheinung ihre Geſundheit wieder erhalten, wofür ich und meine Frau dem 
lieben Gott und ſeiner hl. Mutter hier öffentlich tauſendfachen Dank ſagen. 
Zur Bewahrheitung alles oben Geſagten unterſchreibe ich bier und meine 
Frau. Jakob Kirſch, Bergmann. Magdalena Kirſch.“ — Jacob Kirſch 
wird zuerſt vernommen betreffs des Artikels. 
Präſ.: Sie waren früher einmal auch Beſchuldigter und konnten ſo 
nicht auf einen Eid vernommen werden. Damals haben Sie erklärt, dieſen 
Artikel habe ich verfaßt und Niemand hat mir dabei geholfen, heute frage 
ich Sie, und ich warne Sie, bleiben Sie bei der Wahrheit, denn würde es 
entdeckt, daß Sie lügen, fo würde der Wächter für das Geſetz ſofort bereit 
ſein, einen betreffenden Antrag zu ſtellen. Die Erklärung, die Sie damals 
gegeben haben, kann Sie heute nicht beeinfluſſen; jetzt haben Sie vor Gott 
einen Eid geleiſtet. Sie baben den Artikel gehört und ich ſage Ihnen, wer 
ihn geſchrieben, darüber werden wir nicht im Unklaren bleiben. Ich frage 
9 ie nun: Wer hat den Artikel geſchrieben? — 3.: Ich habe ihn geſchrieben. 
E, Präs.: Wer hat den Gedanken dazu gegeben? — Hier ſteht Paſtor 
i Schneider unaufgefordert auf und erklärt: „Ich habe den Artikel ae 
ſchrieben!“ — Präs.: Paſtor Schneider, Sie greifen mir vor. Ich wollte 
boren, ob der Mann wahrheitsliebend wäre. Die Möglichkeit dieſer Probe 
baben Sie mir genommen. Für dieſe Mittheilung brauchen wir Ihnen 
nicht dankbar zu ſein. Ich habe früher ſchon gejagt, ich würde den Zeugen 
zu bewahren wiſſen. Ich hätte gern die Probe gemacht und Sie haben 
mir dieſe in ungebührlicher Weiſe abgeſchnitten. Wir wiſſen es jetzt, Zeuge, 
wer den Artikel geſchrieben. — Z.: Ich hab' ſo dran geſchafft. Präſ.: 
Wenn ich mit Ihnen allein geweſen wäre, ſo hätte ich Ihnen geſagt: Sie 
128 nicht im Stande, ſolche Artikel zu ſchreiben. Ich hätte ein Kinderleſe⸗ 
uch der unterſten Klaſſe Ihnen in die Hand gegeben, würde Sie veranlaßt 
haben, über den einfachſten Gedanken eine Reflexion niederzuſchreiben, und 
jo würden wir ſchon geſehen haben, was Sie im Stande geweſen wären, 
u ſchreiben. — Z. giebt jetzt zu, daß der Paſtor der Verfaſſer iſt. — Präſ.: 
ie baben bei der früheren Unterſuchung ausdrücklich erklärt: „Ich habe 
das ohne Beihilfe gemacht.“ Der Paſtor Schneider hat uns das nun ge⸗ 
ſtanden. Ich werde beweiſen, daß auch ohne das Geſtändniß der Nachweis 
vollſtändig in den Acten vorhanden war. — Herr Paſtor Schneider: Sie 
aben uns bei Ihrer Conſtituirung geſagt, Sie hätten nur Beihilfe ge⸗ 
eiſtet. — Paſtor Schneider: Sie haben mich damals nicht direct gefragt. 
— Präs.: Genug, Paſtor Schneider figurirt als Verfaſſer des Artikels unter 
5 dem Namen Kirſch. — Präſ.: Wir haben hier einen Brief, der iſt auch beim 
Paſtor Schneider im Bette im Strohſack gefunden worden. Derſelbe lautet 
Apa ſo: „Trier, 23. Auguſt 1876. Verehrter Herr Confrater! Gemäß 
Abſprache habe ich den Advocaten gefragt. Der glaubt, daß eine Anklage 
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nur erhoben werden könne gegen die Unterſchreiber des Briefes, welche für] W. 
den ganzen Inhalt verantwortlich ſeien. Wenn aber auch eine Anklage er: | R 


hoben werden ſollte, ſo könne die Ausſage der Leute, die unterſchrieben 


0 haben, nicht als Beweis gelten, da dieſe nicht eidlich vernommen werden] 


Llonnten. Zur Sache ſelbſt könnte es darauf ankommen, ob nach dem 
Urthbeil des Richters in den betreffenden Satzen eine Beleidigung erkannt 
würde oder nicht; denn wenn auch der Beweis der Wahrheit erbracht 
würde, ſo dürfe auch die Wahrheit nicht 
9 er werden. Was die Lebrerin betreffe, ſo könne eigentlich eine 
Ki, 15 nicht gegen ihren Willen verſetzt werden; aber in Rußland iſt 
% les möglich. Eine Beſchwerdeführung an die Regierung, oder ein Recurs 
aan das Oberpräſidium, würde ſeiner Anſicht nach erfolglos bleiben.“ — 
»Es wird dann ein Brief verleſen, der bei der Hausſuchung beim Caplan 
Dicke gefunden worden. Derſelbe lautet ungefähr: „Lieber Herr Vicar! 
Ihren erſten und zweiten Brief empfangen. Wären Sie doch noch bier, wie 
ut könnten wir Sie gebrauchen. Unterſuchungen und Hausſuchungen haben 
N elenden Der Doctor ſcheint ſich beſſer beſonnen zu haben und iſt ab⸗ 
gereiſt; er würde ſich ja auch ſchwer blamirt haben. Ueber dem Brunnen 
im Walde ſteht eine große Bretterbude, in der jetzt 9 Gendarmen hauſen, 
wachen oder ein beſchauliches Leben führen. In Tholey wurden über 20 
Protokollirte freigeſprochen, in St. Wendel über 200 Protolollirte zu je drei 
Mark Strafe verurtheilt. Die Erſcheinungen dauern für die Kinder im Orte 
fort. Vor einigen Tagen ſahen ſie im Hauſe die Mutter Gottes, und 
5 5 der Mutter Gottes und den Kindern ſtand ein Diabolus als ſcheuß⸗ 
liches Thier mit zwei Hörnern. Man beſprengte ihn mit Weihwaſſer, und 
er wich, die Mutter Gottes aber blieb. Die Lehrerin iſt plotzlich nach Tholey 
verſetzt und dieſe nach Marpingen. Nun glaubte man, das Vaterland ſei 
gerettet, und die Erſcheinungen hätten ein Ende. Aber an dem Tage, wo 
die neue Lehrerin ihre erſte Stunde hielt, war die Erſcheinung wieder in 
der Schule während der ganzen Schulzeit. Die Lehrerin referirte ſofort an 
den Kreisſchulinſpector, und dieſer kommt am folgenden Tage und ermahnt 
die Lehrerin, die drei Kinder recht tüchtig im Kopfrechnen zu üben, damit 
ihr Verſtand anderweitig beſchäftigt werde. Die Acten gehen in den nächſten 
Tagen nach Coblenz. In drei Wochen werden Ihre Aufzeichnungen in der 
„Germ.“ publicirt werden. Majunke war vorige Woche bei uns. Et glaubt 


in beleidigender Form 
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ſteif und ſeſt, daß es die Mutter Gottes geweſen ſei. Der Gemeinderath ist 


die Gendarmen und das Militär entſtanden ſeien. Nun geht die Geſchichte 
erſt recht los. Die Lehrerin André“ ſei mit Schnur nach Trier gereiſt, um 
die Verſetzung rückgängig zu machen. An dieſem Tage Nachmittags hätten 
die Kinder prophezeit: einen Herrn in Trier würde die Lehrerin nicht treffen, 
zweitens würde die Lehrerin wieder nach Marpingen zurückkommen und 
drittens würde die Lehrerin mit der Schnur um 8 Uhr heut Abend zurück⸗ 
kommen. Das war Alles ganz richtig. Der Regierungs⸗Präſident war 
nicht 5 ſprechen, der Schulrath ermuthigte die Lehrerin, fie beſäße noch das 
volle Vertrauen der Regierung, ihre Verſetzung ſei nur eine vorübergehende 
Maßregel, und fie könne ſpäter wieder nach Marpingen zurückkommen, und 
um 8 Uhr Abends waren beide in Marpingen wieder zurück. Dieſes hat 
alſo die Erſcheinung den Kindern am Tage vorher geoffenbart. Dem Gen⸗ 
darmen Thulius ſein Bein iſt noch nicht gut.“ Der Brief iſt vom 6. Sep⸗ 
tember 1876 und von Paſter Schneider. — Präs.: In der Broſchüre von 
Thömes über die Erſcheinung von Marpingen ſei 2 dem Briefe des Berg⸗ 
mannes Kirſch zunächſt eine Einleitung von 3% Seiten gegeben, worin ge: 
ſagt iſt, „daß dieſe Erklärung und deren kernige, volksthümliche Sprache 
einen Beleg für die geſunde Entrüſtung bietet, womit das Volk den Ver⸗ 
ſuchen, die ihm erwieſenen Gnadenbeweiſe zu verdunkeln, entgegentritt.“ 
Wir hören alſo jetzt, 1 geſunde, volksthümliche Sprache, das 
war der Herr Paſtor Schneider. ; 
Es gelingt dem Präſidenten erſt nach vielen Mühen, dem Zeugen jeine 
Fragen über die Dauer der Krankheit des Kindes verſtändlich Mn machen, 
um endlich von ihm zu erfahren, daß das Kind über zwanzig Wochen krank 
geweſen. Der Präſident bemerkt dem Zeugen: Alle anderen Zeugen ber: 
ſtehen mich doch, nur Ihr verſteht mich nicht; auch ohne die Erklärung des 
Paſtors Schneider und ohne die Aufklärung aus den Acten würde ich Euch 
nach einer Minute vor den Kopf geſagt baben, Eure frühere Angabe, es 
habe Euch nur ein guter Freund die Adreſſe der „Germania“ gegeben, ſei 
nicht wahr. Ihr konntet den Brief gar nicht ſchreiben, es war ein Ding 
der Unmöglichkeit. Konnte vor der Krankheit das Kind denn gehen? — 
.: Ja, da war es ganz geſund. — Präſ.: Habt Ihr den Arzt gebraucht? 
. Nein. — Präf.: Man ſollte doch jagen, wenn Jemand krank iſt, dann 
ıbäte man etwas dagegen. — 3.: Wir baben Hausmittel gebraucht. — 
Präſ.: Weshalb habt Ihr denn feinen Arzt gebraucht? — Z.: Die letzte 
Zeit haben wir keinen genommen, weil das Kind jo weit weg war. — 
— Präſ.: So, alſo weil es fo weit weg war, dann ſollte man ſagen, man 
würde gerade den Arzt holen. — Z.: Wenn es ſo weit weg iſt, dann kann 
der Arzt auch nicht mehr helfen. — Praſ.: Das ſind ſchöne Anſichten. — 
Da der Zeuge nicht ſelbſt mit dem Kinde nach Marpingen gegangen iſt, ſo 
ſoll darüber die Mutter, Zeugin Magdalene Kirſch, vernommen werden. 
Präſ.: Ihr habt eine Erklärung mit unterſchrieben, wie Euer Kind geheilt 
worden. Wer hat die Erklärung gemacht? — 3.: Das haben wir ſelbſt 
getrieben: mein Mann hat acht Tage daran ſtudirt. (Bewegung im Publi⸗ 
m.) Präſ.: Beſinnt Euch wohl, wer hat den Artikel geſchrieben? — 
3.: Der Paſtor von Alsweiler. — Präs.: Wie babt J 
tudirt? — 3.: Wir haben gedacht, weil wir nicht ſtudirt hätten, wäre der 
Brief zu dumm. (Heiterkeit im Publikum.) — Präſ.: Wie kam denn der 
Paſtor Schneider zu Ihnen? — 3.: Wir haben ihn gerufen und ihm gefagt, 
er ſollte ein wenig nachhelfen. Er kam an unſerem Hauſe vorbei und er 
hats gemacht. — Präs.: Wir wiſſen nun fo viel, daß der Paſtor Schneider 
Autor dieſer Schriftſtücke iſt. Nun erzählen Sie einmal, wie es mit Eurem 
Kinde war? — 3.: Das Kind ſei 25 Wochen krank geweſen, erſt habe ſie gemeint, 
es babe ſich ein r erkältet, nachher ſei es gar nicht mehr aufgeſtanden. 
Einmal habe ſie den Verſuch mit ihm gemacht, und da ſei es faſt zuſammen⸗ 
gebrochen. Sie habe ihm das Eſſen im Bett gegeben und am Sonn⸗ 
tag nach Oſtern habe es die letzte Oelung bekommen. Es habe acht 
Wochen Naſenbluten gehabt, einen argen Huſten u. ſ. w. Am Donnerstag 
den 8., habe ſie es Abends um 8 Uhr nach dem Gnadenort getragen. Da 
ſeien die drei Kinder zuſammen geweſen und hätten gebetet. Da habe ſie 
ihr Kind dahin geſtellt und da habe die Kunz deſſen Hand auf den Boden 
gelegt. Nachher habe ſie ihr Kind genommen und es wieder nach Hauſe 
etragen und zu Bette gebracht; die Nacht habe es gut geſchlafen. Am 
olgenden Morgen habe ſie das Kind und das Bett gereinigt, da wollte es 
Milch haben, es habe dieſelbe auch genommen und nicht wieder von ſich 
gegeben, wie ſonſt; es hatte keinen Huſten und keinen Auswurf mehr. Sie 
habe ihm leichte Speiſe gegeben. Wie ſie mit dem Kinde fertig geweſen, 
ſei fie in den Wald gegangen; zwei andere Kinder ſeien bei ihm geblieben, 
um es zu verſorgen. Wie fie wieder nach Haufe gekommen, habe das Kind 
in der Hausthür geſtanden und ſich gen angezogen gebabt. Da habe fie 
gelagt, wie kannſt du nur aufſtehn? Da fagte es: Ich bin geſund. — 
Präſ.: War denn das Kind auf einmal jo ganz hergeſtellt? — Z.: Ja. — 
Präf.: Iſt es denn nicht allmälig immer beſſer geworden? — Z.;: Es ſei 
alle 1 5 immer beſſer geworden; es habe immer beſſer gehen können. — 
Präſ.: Warum habt ihr denn früher keinen Arzt zu dem Kinde genommen? 
— 3.: Wie es ſo ſchlecht war, dachten wir, es wäre keine Hilfe mehr notb⸗ 
wendig; wir dachten, es wäre die Schwindſucht. — Präſ. läßt von der 
Mutter das Kind vorführen. Dieſelbe bringt es herein und drängt es zu 
raſcherem Schritte zu den Stufen des Gerichtshofes. — Präf. ſtellt einige 
unweſentliche Fragen an das Kind: wie es heiße, wie alt es ſei, ob es in 
die Schule gehe und ob es auch recht brav ſei und fleißig lerne, worauf 
das Kind die entſprechenden Antworten giebt. Den Eindruck der Friſche 
und Geſundheit machte das Kind nicht. — Präſ. ſagt bierauf: Wir wollen 
das Kind entlaſſen; es beſteht ja Niemand darauf, das Kind als Zeugen 
zu vernehmen. Er ſei für ſein Theil dagegen. Es genüge, daß nun Jeder 
das Kind geſehen habe. — Hierauf tritt die Kleine ab zu ihrer Mutter. — 
Präſ.: Herr Caplan Dicke! Sie haben die Verleſung des Briefes gehört, 


br denn daran 


der bei Ihnen mit Beſchlag belegt worden. Sie haben früher eine Aus⸗ R 


kunft verweigert, das geſchah wohl blos, um nicht zu ſagen, es iſt der 
Paſtor Schneider? — Beſch. Dicke: Das wußte ich und deshalb verweigerte 


ich die Auskunft. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 12. März. [Von der Börſe.] Die Börſe war ziemlich 
geſchäftslos, die Courſe ſtellten ſich etwas niedriger als geſtern. Credit⸗ 
actien ſetzten zu 423 ein, hoben ſich auf 424, gaben aber ſchließlich auf 
422,50 nach. Ruſſiſche Valuta ½ M. billiger. Eiſenbahnactien ziemlich feſt. 


5 Breslau, 12. März. Preiſe der Cerealien. 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. == 100 Klgr. 


ſchwere mittlere leichte Waare 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchfter niedrigſt. 
3 RA 0 MA 
Weizen, weißer 16 10 15 60 17 60 16 & 14 60 1 
eizen, gelber 15 40 15 — 17 — 16 30 14 40 13 40 
eee 11 90 11 50 11 10 10 70 10 60 10 10 
Dt ie wein nie 14 30 12 40 12 00 11 60 11 29 10 70 
F 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
Sehe she in sang ri 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
Kal 5 der von der 3 ernannten Commiſſion 
zur 7 1 ber arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 1 = 1% Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
W 4 A 1 
Nap;s 2 25 — 2 50 3 — 
Winter⸗Rübſen . 24 — 23 — 21 de 
Sommer⸗Rübſen. 24 — 21 50 20 — 
Dotter ua 19 — 17 — 15 — 
1 Schlaglein e 25 50 23 50 21 — 
Hanfſaalt 18 — 16 — 15 — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50 —3,00 Mark, d. 2,00 —2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,25— 1,50 Mk., geringere 1,00 —1,15 Mt. 
ver 5 Liter 0,20—0,25 Mark. 


Breslau, 12. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Koggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., Kündigungsſcheine — —, 
der März 112 Mark Gd., März April 112 Mark Gd., April⸗Mai 114,50 Mark 


Gd, Mai⸗Juni 116,50 Mark Br. und Gd., Juni⸗Juli 118,50 Mark Gd. 


Weizen (or. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per. lauf. Monat 170 Mart Gd., körperliche Uebung einer gefunden 


April⸗Mai 175 Mark Br. und Gd. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilegt.) get. — Ctr., ver lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 107 Marl Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Na ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br., 

Rabsi (per 100 19 15 unverändert, gel. — Cir., loco 60 Mark Br., pr. 
März 57,50 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., 
56,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark 


Br., 59 Mark Gd. 


aufgefordert worden, 4000 Mark aufzubringen für die Unkoſten, die durch März 48,30 Mark Gd., 


Spiritus (pr. 100 Liter d 100 K) unverändert, gel. — — Liter, pr. 
„April 48,30 Mark Gd., Foril-Mai 49,10 Mark 
Gd. Mai, Juni —, Juni⸗Juli —. Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September —. 
Zink ohne Umſaßz, nominelle Preiſe für verſchiedene Marken 14—14,75 M. 
g Die Börſen⸗Commiſſton. 
Roggen 112 00 Meant enen 170 00 G. 15 TER fer 103, 00 
en ark, eizen Ü ’ een afer 7 ’ 
agen favs 259, 00, Nübel 57, 50, lite 28. 30. 


Magdeburg 9802 M., H. Rooſe hier 8565 M., A. Kliegel bier 9307,50 M., 
Deutſche Waſſerwerks⸗Geſellſchaft in Höchſt 10,410 M. Zulauf und Co. 
dort 10,800 M., „Neptun“, Waſſerwerks⸗Geſellſchaft in Berlin 12,052,50 M.; 


Eiſenhüttenwerk Lauchhammer in Rieſa zu 4084 M., die Wilhelmshütte in 
Eylau zu 4148,30 M. 


General- Berfammlungen. 


[Deutſche Grunderedit⸗Bank in Gotha.] Ordentl. General⸗Verſamm⸗ 
lung am 5. April. (S. Inſ.) 


Vorträge und Vereine. 


-d. Breslau, 12. März. [Bezirksverein der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt.] Die am 11. d. Mts. in Pietſch's Local abgehaltene Verſammlung, 
an der auch Damen theilnahmen, eröffnete der Vorſitzende mit der Mit: 
theilung, daß der Verein am 20. März ſein Sti tungsfeſt feiert. Hierauf 
hielt Medieinal⸗Rath, Prof. Dr. Klopſch einen Vortrag über „die neuere 
Gymnaſtik und ihre Bedeutung für die weibliche Erziehung“. Dem rhetoriſchen 
Meiſterwerk können wir bei der Beſchränktheit des uns zu Gebote ſtehenden 
Raumes nur Einiges entnehmen, was erkennen läßt, wie ſehr die weibliche 
Erziehung eines Correctivs körperlicher Uebung bedarf. Der Knabe mit 
ſeinem ungeſtümen Thatendrange hat, wie Redner ausführt, tauſendfache 
Gelegenheit, außer ſeinen Schulſtunden und ſelbſt außerhalb des Turnplatzes 
ſeine Kräfte zu üben. Ihn feſſelt keine beengende Kleidung, ihn bindet keine 
weibliche Sittſamkeit und ſelbſt ſeine Schulerziehung iſt, ſo ſtreng ſie ſein 
mag, eine vernünftige und 1 körperliche Entwickelung nicht allzu ſehr be⸗ 
einträchtigende. Die Erziehung der weiblichen Jugend aber in großen 
Städten ift vom Standpunkte des ärztlichen Erziehens eine durchaus ber: 
kehrte und in vieler Beziehung ein taglich, wenn auch unbewußt, wieder: 
boltes Attentat auf die Geſundheit und die normale Entwickelung unſerer 
Jugend. Dieſe ſchwere Beſchuldigung begründet Redner damit, daß unter 
100 am Verkrümmung leidenden Kindern nach allgemeiner Erfahrung nur 
etwa 8—10 Knaben auf 90—92 Mädchen kommen, daß unter 80 Madchen, 
die in unſeren Schulſtuben zuſammenſitzen, kaum die Hälfte von tadelloſem 
Wuchſe iſt, daß endlich in den letzten Jahrzehnten die Zahl der Verkrüm⸗ 
mungen unter dem weiblichen Geſchlecht evident und in erſchreckender Weiſe 
in allen größeren Städten zugenommen hat. Redner gedenkt der allge⸗ 
meinen Erfahrung, daß die körperliche Schönheit des weiblichen Geſchlechts 
in der Jetztzeit raſcher zu verblühen ſcheine, als in den früheren Epochen, 
daß die Widerſtandskraft junger Mütter gegen die Opfer, die ihr Beruf — 
der heiligſte, den es überhaupt auf Erden giebt — ihnen auferlegt, in einer 
allgemeinen Abnahme begriffen zu ſein ſcheine, ja daß dieſe Widerſtands⸗ 
kraft durch jene Nervenleiden, die wir unter dem Namen der Hyſterie zu⸗ 
ſammenfaſſen, oft ſchon gebrochen iſt, ehe der Ruf gu Erfüllung der heiligen 
Mutterpflichten an fie ergeht. Dieſe traurigen Erfahrungen geben uns ein 
Recht, die jetzt in großen Städten übliche weibliche Erziehung zu verdammen 
und wenn nicht dies Recht, ſo geben ſie uns wenigſtens die Pflicht, die 
Mängel dieſer Erziehung aufzuſuchen und ein Correctiv, ein Heilmittel gegen 
lan in Vorſchlag zu bringen. Werfen wir einen Blick auf die Er⸗ 
ziehung eines Mädchens von guter Familie, wie man zu ſagen pflegt. Wir 
ſchweigen von der Gefährdung der ſpäteren Entwickelung, die entſchieden 
darin liegt, daß unſern Säuglingen als Kindesnabrung nur allzuoft die be⸗ 
liebte Flaſche mit Kuhmilch gereicht wird, die keineswegs die Ernährung an 
der Bruſt der Mutter oder einer Amme zu erſetzen geeignet iſt; wir ſchweigen 
von den üblen Einflüſſen, die luft: und lichtloſe Kinderſtuben im Innern 
großer Städte mit ſich bringen, obwohl ſie entſchieden re uskel⸗ 
und Knochenbildung bedingen, für welche die Gymnaſtik das wirkſamſte Heil- 
mittel iſt. Aber betrachten wir ein Mädchen in dem Alter von 6 bis 10 
Jahren! Das Kind trägt natürlich eine Anzahl Röcke, die im Ganzen ein 
erhebliches Gewicht ausmachen. Dieſes Gewicht rubt auf dem Hüftknochen 
des Kindes und belaſtet denſelben unverhältnißmäßig. Das Kind ſucht da⸗ 
ber inſtinctiv bald die eine Hälfte des Beckens, bald die andere von dem 
laſtenden Drucke zu befreien, d. h. es ſteht auf einem Fuße und fest in der 
egel die Ferſe des ruhenden Fußes auf den Rücken des anderen, der im 
Augenblick die ganze Körperlaſt zu tragen hat. In dieſer Stellung verſchiebt ſich 
der Hüftknochen, es bildet ſich augenblicklich eine Krümmung der Lendenwirbel 
nach der Seite hin und wird eine derartige Stellung oft eingenommen, ſo wird die 
Verkrümmung der Wirbelſäule gewohnbeitsmäßig und endlich bleibend. Nun aber 
kommt das Kind in die Schule. Die Schulen großer Städte liegen natürlich 
im Innern der Stadt. Die Schulzimmer ſind überfüllt, oft ſo überfüllt, 
daß das Auflegen beider Arme beim Schreiben zur Unmöglichkeit wird. 
Dort ſitzt das Mädchen von 6 bis 14 Jahren auf engen Bänken ohne Lehne 
in der Schwüle des Hochſommers, wie in der dumpfen Heizungsluft während 
des Winters. Es ift geradezu grauenhaft, daß an vielen Mädchenſchulen 
Kinder von 10 bis 14 Jahren, in der Zeit alſo, wo die Natur in 1 — 
auf das Knochenwachsthum gerade im weiblichen Körper die wichtigſten 
Umbildungsprozeſſe vollzieht, an manchen Tagen von 8 bis 1 Uhr, alſo 
volle fünf Stunden, beim Unterricht feſtgehalten werden. In der That, 
es iſt ein Beweis von der unverwüſtlichen Kraft und Widerſtandsfähigkeit 
gerade des weiblichen Organismus, daß dieſen Attentaten, denen ein Knabe 
in dem Maße niemals ausgeſetzt wird, nicht alſobald und ohne Ausnahme 
körperliche . und geiſtige Verkrüppelung folgt. Treten dieſe aber 
auch nicht augenblicklich hervor, fo kann man doch ſicher fein, daß ſpätere 
üble Folgen ganz allgemein ſind, und daß bei dieſer Art des Schul⸗Unter⸗ 
richts, die man ohne alles Gegengewicht zweckmäßiger körperlicher Uebungen 
und Spiele in freier Luft laßt, die herrlichſte geiſtige Morgengabe des 
weiblichen Geſchlechts, der Mutterwitz, wie unſere edle Sprache ihn trefflich 
benennt, eben jo fiher verloren geht, wie die Friſche des Muskellebens, die 
Energie der Blut⸗Circulation und die normale Function des Nervenpp ine 
Aber man begnügt al nicht, die weibliche Jugend am 10 bis 
Stunden länger beim Unterricht feſtzuhalten, als Geiſt und Körper ver⸗ 
tragen lönnen, nein, nun folgen noch am Nachmittage zwei Stunden der 
edlen weiblichen Arbeiten, die immer eine verkrümmle Stellung des Rück⸗ 
grats bedingen, und endlich eine Fülle von Schulaufgaben, deren Löſuug 
die geiſtige Potenz der Schülerinnen während 8—10 Jahren zu einer fabel⸗ 
haften Höhe fteigern müßte, wenn fie eben nicht bloße und weiter fort⸗ 
geſetzte Ueberbürtung des durch das unvernünftige Tagewerk ermüdeten 
Geiſtes und Körpers eines armen Mädchens wären. Doch endlich ſei die 
Schulzeit beendet. Die Mädchen ſind in dieſen weiblichen Akademien 15 
bis 16 Jahre alt geworden. Nun werden fie in Haus und Garten in 
friſcher körperlicher Thätigkeit ſich entwickeln fünnen! Doch nein! — man 
läßt ſie an den Nachmittagen ſpazieren ſitzen, wenn ſie nicht gar dem 
Moloch des Gouvernanten⸗Examens geſchlachtet werden, einem Götzen, dem 
ja ſelbſt Hunderte zum Opfer fallen, die niemals die Abſicht oder Ausſicht 
baben, Lehrerinnen zu werden! — Dieſe weibliche Erziehung iſt nachtheilig 
im höchſten Grade und durch und durch verkehrt, weil fie ganz und gar 
von körperlicher Bildung abſtrahirt, weil fie es verſäumt, durch tüchtige. 
Geiſtesentwickelung auch eine natur⸗ 
gemäße körperliche Grundlage zu geben! Für unſere weibliche Jugend ſind 
alſo omen Uebungen ein dringendes Deſiderat, nicht Turnüdungen, 
wie ſie dem Knaben ziemen, ſondern vor Allem die trefflichen Turnſpiele, 

reiübungen, Tanzreigen und Marſchbewegungen des Spieß ſchen Turn⸗ 

yitems und ein Syſtem gleichſeitiger Bewegungen der [dmeviichen Gym: 
naſtik. Dieſe 1 muͤſſen für Mädchen in hellen, ſonnigen Räumen 
oder ſchattenreichen Gärten angeftellt werden, und ihr oberſtes Geſetz ſei 
neben der Entwickelung zur Kraft und Geſundheit, die Entwickelung zur 
uheit u. . w. Dem Redner wurde für ſeinen Vortrag, dem wir nur 
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auf das e eingerichtetes 
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ein lleines Bruchſtück e BR allſeitige Anerkennung und der] wurde von der Commiſſion gutgeheiden. Am Sonnabend tritt die 
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reichſte Beifall zu Theil. 
Selegephiide Depeſchen. 


us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. Matz. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchließt einen 
längeren Artikel über die Ablehnung der Vorlage, betreffend die Straf⸗ 
gewalt im Reichstage, mit dem Satze: Nun denn, der Reichstag hat 
die ihm von der Regierung dargebotene Hand zur Beſeitigung eines 


Geſchaͤftsordnungs⸗Commiſſion, unter dem Vorſitz des Präſidenten des 
Hauſes, zur erſten Sitzung zuſammen, um über etwa ſich empfehlende] m 
Aenderungen der Geſchäftsordnung zu berathen. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, daß die Oſterferien des Reichstages längere Zeit 
dauern. Das Präſidium iſt für drei bis vier Wochen, ſo daß der 
Reichstag erſt Ende April wieder zuſammentreten würde, um als⸗ 
dann an die Steuer⸗ und Zollgeſetze zu gehen. 

London, 12. März. Schuwaloff, welcher in Privatgeſchäften 


ſchweren Mißſtandes und die zur folgerichtigen Ergänzung im Soca. nach Petersburg gereift iſt, wird in drei Wochen zurückerwartet. 


liſtengeſetze getroffenen Beſtimmungen zurückgewieſen. Es wird zunäaͤchſt 
abzuwarten ſein, ob er aus eigener Machtvollkommenheit und auf dem 
Boden der Geſchäftsordnung etwas ſchaffen kann, was dem berechtigten 
Wunſche der Bevölkerung entſpricht, Ruhe vor ſocialiſtiſchen Agitationen 
und Schutz gegen den 8 der parlamentariſchen Privilegien zu ö 
gewinnen. 

Peſt, 12. März. 


gewieſen. Der Miner hofft, 
gekommen, nachdem für Rettungsmittel ſeit Wochen vorgeſorgt war. 
Petersburg, 12. März. Die „Internationale Telegraphen⸗ 
Agentur“ meldet aus Taſchkend vom 11. März: Mahomet Jakub 
Khan beſtieg den Thron von Afghaniſtan. Die afghaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft erhielt aus Kabul vom 17. Febr. die Nachricht, 


daß kein Verluſt von Menſchen vor⸗ 


Bataillone wurden abſeits von Kurum durch den Geldſcha-Stamm ] Poln. Lig.⸗ 


geſchlagen, verloren die ganze Bagage und flüchteten. 
überfielen die Garniſon der Feſtung Lagma, 24 Werft von Jellalabad, 
es wurde Alles zerſtoͤrt und geraubt; der Commandant wurde gefeſſelt 
nach Kabul zu Jakub Khan geſandt. Die Panik der Engländer iſt, 


laut Ausſage der Afghanen, groß, ihre Lage ſehr ſchwierig. Die 8 113, 50. 
afghaniſchen Truppen hielten am 28. Februar in Mazarcherif ein W. 66, 10. Ungariſche Goldrente 74, —. 


Todtengebet für den Emir ab und beglückwünſchten den neuen Emir. 


Die afghaniſche Geſandtſchaft reiſte unter Begleitung der ruſſiſchen nahe unverändert. 
Beamten Malevinsky und Ibrahimoff, welche dieſelbe bis Amudaria] Schluß feſter. 


begleiten, heute von Taſchkend ab. (Wiederholt.) 
Petersburg, 12. März. Telegramm des Profeſſors Dr. Eich⸗ 
wald aus Wetlianka vom 8. März meldet: Im Laufe des December 
ſtarben in Priſchib 16 Perſonen. Die Seuche wurde aus Wetlianka 
in zwei Häuſer eingeſchleppt, deren Einwohner, in einem acht, im 
zweiten vier, ſämmtlich ſtarben. Von dieſen Perſonen wurden die 
mit der Leichenfortſchaffung beſchäftigten, in einem dritten Haufe woh⸗ 
nenden vier Arbeiter angeſteckt. 
heit ſechs Tage. 
weiter vorgekommen. 
20. Februar aufgehoben. 
Petersburg, 12. März. 


Die Abſperrung Priſchibs wurde 
(Wiederholt.) 
Die heutigen Zeitungen veröffentlichen 


die Erklärung des geſtern abgereiſten Profeſſor Lewin, wörtlich lautend: 8 Anleibe 1872 113 


Bei Prokoffjeff fand ich eine deutlich wahrnehmbare Anſchwellung der 


Leiſtendrüſen als Reſidium einer vor drei Jahren überſtandenen ſyphi⸗ 


litiſchen Anſteckung, wie dies die eigene Ausſage des Patienten, ſo 
wie die noch jetzt ſichtbare Narbe beftätigen. 
linken Leiſtendrüſe iſt eine Folge von Erkältung und gleichzeitiger 
Ueberanſtrengung. Irgend ein Symptom einer anſteckenden Krank⸗ 
heit, geſchweige der Peſt, konnte von mir nicht entdeckt werden. Auch 
bei drei anderen Kranken in hieſigen Spitälern waren alle Symptome 
nur gewöhnliche Folgen 
Erkrankung. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 12. März. 
des Kaiſers trat den Umſtänden entſprechende Beſſerung ein. Die 
Contuſionserſcheinungen an der rechten Hüfte und Bruſtſeite zeigen 
allmälige Abnahme. Der Kaiſer empfing Nachmittags Bismarck zum 
Vortra 
Berlin, 12. März. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erfährt: 
Der Umſtand, daß von Militär: und Civil⸗Behoͤrden bei Bau⸗ 


Submiffionen die Einführungen amerikaniſcher Hölzer mit Ausſchluß Roggen. Feſt. 


deutſcher ausgeſchrieben ſein ſollen, hat dem Kaiſer Anlaß gegeben 
vom Reichskanzler und vom preußiſchen Staatsminiſterium einen 
Bericht über den Sachverhalt zu fordern. Die angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen, welche noch nicht abgeſchloſſen ſind, ergeben bisher, daß im 
Bereiche der Poſt- und Telegraphenverwaltung keine Vorſchrift er: 
gangen ſei, wodurch die Verwendung ausländiſcher Hölzer zu Bau⸗ 
ausführungen verlangt würde. Im Gegentheil ſind ſchon ſeit 1 


Zeit ſämmtliche Ober⸗Poſtdirectionen angewieſen, bei Ausführung von Marz 12, 2 per Mai 12, 25 
Dieſe er 13, 12 . 


Bauten grundſätzlich nur deutſches Material zu verwenden. 
Anordnung iſt mit vollem Erfolg zur Ausführung gebracht. 
Berlin, 12. März. Die Zolltarifcommiſſion beſchloß geſtern, 
präparirtes Fleiſch mit einem Zoll von 1,50 Mark zu belegen. (Häute 
und Felle bleiben bekanntlich vom Zoll befreit). Die Beſchlußfaſſung 
bezüglich der Kleider wurde ausgeſetzt, da man erſt über Wolle und 
Garne ſich einigen will. Die Nahrungsmittelgeſetz⸗Commiſſion be⸗ 
endete heute ihre Arbeiten. Der Regierungsentwurf (abgefehen von 
einigen ganz geringen Veränderungen: 


Das erſte Grä 


Section 
für öffentliche e 
Freitag, den Mürz, 
Abends 6 Uhr: [3743] 
Herr Dr. phil. F. Hulwa: Ueber 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, 
Genussmitteln und Gebrauchsstoffen. 
NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt, 


Bezirks⸗Verein 
der Sand⸗Vorſtadt. 


8 Ah, Aba den Aiden nu h 3 
ertſtraße Nr. 


Geueralverſammiung. 

U. A. N des Herrn Zn 
are Gauhl: „Ueber ur und 
Dunſtdruck. Vorſtandswahl. 
[3756] Der Vorſtand. 


Vorläufige Anzeige. 


Hierdurch erlaube ich mir dem ge⸗ 
Sa. Publikum ergebenſt a 


aß i 

e ER —5 15. d. Mts., 
in der Kaifer Wilhelmſtr. Nr. 2, 
Ecke der Friedrichſtraße, mein neu, 


haben wir einen Termin 
auf Sonnabend, den 15. min 
im Seſſionszimmer Nr. 1 
angeſetzt. 


3) Statutenänderungen. 
37 zu legitimiren. 


Bericht kommen an der Controle 


RNeſtaurant und Café nebſt Wein⸗ 
und Billard: wa on ein werde. 
anz ergebenſt 
genommen werden. 
Rosalie Moser, 
geborene Littmann, Oelsner. Sachs, 


In zwei Fällen dauerte die Krank: Anglo 


Seit December ift in Priſchib keine Erkrankung] Unionbant..... 
bereits am 57 nr A. ‚Gert. 


einer katarrhaliſchen und rheumatiſchen | 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Im Befinden Ha 


er 
Breslau, Herren: und Neuſche 
empfiehlt hochfeines Grätzer Bier in Ge 


Zur Haupt⸗Reviſion der Verwaltun 
Inſtituts pro 1878, ſowie zur Feſtſtellung de 


Die Herren Patrone werden hierzu ergebenſt eingeladen. 
Die Direction des Hausarmen⸗ need 


Breslauer ere Verein. 
General⸗Ver 377 
Donnerstag, den 13. März 1879, Abds. 8 Uhr, 
im Breslauer . (Weiß⸗Garten), 
Gartenſtraße 16. 


Tagesordnung: 
1 Geſchäftsbericht pro 1878 und Ertheilung der Decharge. 
2) Neuwahl an Stelle der ſtatutenmäßig ausscheidenden Mitglieder des 
Verwaltungsraths und Beſtätigung von Erſatzwahlen. 


ie Mitglieder haben ſich an der Controle durch Vorzeigung ihrer Conto⸗ 


Der gedruckte Entwurf zu den Statutenänderungen, wie der Geſchäfts⸗ 
zur Vertheilung. 
Ion! in unferem Comptoir, Kreuzſtraße Nr. 26, von den ſich legitimirenden 

itgliedern, und letzteret in allen unſeren Verkaufsſtellen in Empfang 


3443] 
Die Direction des Breslauer Conſum⸗Vereins. 
Kringel. 


Berlin, 12. März. Dan Schluß⸗C 
. (W. eefä. a 8 le Schwach. 


Cours vom 12 N 12 vom 12. ı 11. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 422 50 425 — Wien kurz 174 — 1174 35 
Bun Staatsbahn. 431 50435 50] Wien 2 Monate -... 173 10/173 35 
erden 113 — 113 50 Bean 8 Tage. 198 90200 35 
88 50 88 — Oeſterr. Noten 174 40174 50 
Dem Brest. ton. 66 25 66 — Ruf. Noten 199 10/200 70 
. Wechslerbank. 73-80| 73 804 162 preuß. Anleihe 105 10105 10 
Suh e 66 75 66 903 u „ 92 — 91 80 
Donnersmaräbütte * — — on Looſe 112 100112 40 
Oberſchl. Sie, de — —| — —|77er Rufien -...... 86 25| 86 50 

T. B.) 3 al — Ubr — Min. 

1 Pfanbbricfe 95 60% 9 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 105 501113 50 
Deer Silberrenie.. 55 50 55 70 Rhein IL — 107 40 
1 Deiterr. Goldrente.. 66 10 66 10 Bergi warn. 177 50 77 60 
zwei engliſche Türk. 5% 1865er Anl. 12 — 12 25 Köln⸗Mindener 104 751105 10 
fandbr. 55 — 55 40 Galizieee 98 25 98 80 
Die Einwohner 5. — Eiſenb.⸗Oblig. 29 20 29 40 London lang. — — 20 37 
Oberſchl. Litt. A. 124 25 124 50 33 I — 
Ben Freiburger. 5 75| 66 — [Reichsbank 158 101153 — 
1 25 = ⸗Actien. 109 901110 — | Disconto⸗Commandit 135 501136 25 


T. B.) [Nabbö rſe.] Creditactien 423, 50, Franzoſen 432, 
Discontocommandit 136, —. Laura 66, 5 Defterr. 
Ruf. Noten 199, 90. 

Schwach. Spielwerthe, Renten, ruſſiſche Werthe in Folge 10 Realiſi⸗ 
rung wenig nachgebend. Bahnen, Banken, Montanpapiere träge und bei⸗ 
Banken aut behauptet, deutſche Anlagen ſteigend, nach 
Discont 2% p 


Frankfurt a. M., 12. Man, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
19 Credit⸗Actien 211, 25. Staatsbahn 216, —. Lombarden —, —. 
60er r — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
Wien, 12. A. Nr i a n Fest 
Cours vom Cours 11 
1860er Be 116 % lie 70 Norbweſtbahn > 117 — 1117 — 
1864er Loo 151 20 151 20 Napoleonsd or. 9 30 9294 
Creditactien .. 235 25 [235 60 I Marknoten . 57 37 | 57 35 
102 75 101 50 Ungar. 1 85 42 85 60 
69 25 | 68 90 [Papierrente 63 50 | 63 60 
248 50 250 — I Silberrente . 64 15 64 20 
Eiſenb. 65 25 65 50 London 116 85 1116 75 
ie 27 — 1227 50 I Oeſt. Goldrente 76 50 | 76 35 
Paris, 12. Marz. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 78, 17. 


3 20 Italiener 76, 50. Staatsbahn 541, 25. 

1 —, —. Türten 12, = „Golvrente al 50, 1 Goldrenie 
877er Ruſſen —. 3% amort Orient —, —. Feſt 

en 12. März. (W. T. B.) Ha fans Conſols 96,09. 

Italiener 75, u ea Farm uürken —, — Ruſſen 1873er 55% 


Berlin, 12 Mart. =. T. 3) [Sıluf-Beriht.) 


Die Entzündung der) Silber —. —. 


Cours vom 12. Cours vom 12. 11; 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. 
April-Mai . -.-. 179 — 179 50] April⸗ Mari: 58 60; 58 60 
Sept⸗Oet. — 190 — 1190 — Sept.⸗Oct. 60 80, 60 80 
Robaen 98 1 755 
April⸗ Mar 123 50123 50 n Still. 
Mai⸗ Juni 3 50123 50 lee ec nee 51 50) 51 30 
Sept. Dt. .-. ++. 128 501129 — Mätz il ron 
ler | April-Mai ...--.- 52 101.52 — 
ril⸗ Mai 116 50,117 — 
* en a 118 50 119 — 
ttin, 12. März, — Air” — 1 (W 
Cours vom 12 ve vom 12 11 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Geſchäftsl. 
1 W .. 181 — 180 50 vril⸗ Mar 58 50 58 — 
ai⸗ Juni 183 — 182 50] Sept.⸗ Oct.. 60 50 60 50 
Spiritus. 
Nl dn e 115 50117 50 looo 0 20 50 10 
N 120 —1119 — Ratlebr . 50 60 50 60 
Aan 51 40) 51 30 
Petroleum. Juni⸗ Juli 1 52 100 52 — 


aud 12. Mon 18 10 20 9 5 

amburg, ärz. [Spiritus⸗Notiz.] März 41 Go., März⸗April 
d., Burg, Mai 41 Gd., Mai⸗Juni 41% Gd. 5 * 
Koln, 12. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
per März 18. 80, per Mai 18, 80. Roggen loco —, —, per 
. Rüböl 2 31,10, per Mai 30, 60. Hafer 
per März 12, 60. Wetter: —. 

( T. B.) der 12. 5455 e . 
Mehl rubig, ver März 60 per April 61, —, per Mai⸗Juni 61, 25. 
per Mai⸗Aug. 61, 50. Weizen ruhig, ver März 27, 75, ver April 28, —, ver 
Mai⸗Juni 28, 25, ver Mai⸗Auguſt 28, 25. — Spiritus feſt, per März 55, 25, 
per Mai: Auguft 57, —. — Wetter: Schön. 

Abends. [Abendbörſe.] 


Frankfurt a. M., 12. März, 7 Uhr 4 M. 


kom 


„Depeſche der Bresl. Ztg.) Uudünktien 211, 12, Staatsbahn 215, 50, 
do. Goldreute 66%, 


arden —, Oeſterr. Silberrente —, 


Verſchaärfung der Strafſätze) Wente 74, 06, 1877er Ruſſen —. Still. 


Bier⸗Export⸗Geſchäft, 


en⸗Ecke (3 Mo g 
Hehe und ale 45 [2756] 


des Hausarmen⸗Medieinal⸗ 


Etats pro en a 


1879 m Mathhan 3 u 5 
auf dem Nathhauſe, 


einal⸗Inſtituts. 


Breslau, Se 


Erich Sc 


rſterer kann auch ſchon 


König. franko Waggon Neiſſe. 


a | mann (Blücherp 


wird am 5 en 1879 und an den 
folgenden Tagen unwiderruflich ab⸗ 
gehalten. 


Chocolade von der Cie. Francaise 


empfiehlt sich durch 
ausserordentliche Reinheit 
und reelle P 


Fabriken ersten Rang 


in Paris, London und rassburg 1. E. 
IHlaupt- Niederlage hei 


Erich & Carl Schneider, 


eidnitzerstrasse Nr. 15, und 


meider in Liegnitz, 


Kaiserl. und Königl. Hoflieferant. 


Schles. Gr.-Kunzendorfer 
Marmor- Werke Act. Ya 


in Gross-Kußzendorf b. Neisse 


la Ringofenbantalt zu 75 


Fracht Breslau 21 Pf. pr. Er, 


amdurg, 12. März, Abends 9 Uhr 4 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
aß [Abendbörſe.] Silberrente 55 ½, erden 141, —, 

„ Creditactien 210, 75, Oeſterr. Staatsbahn 537, 50, Rbeiniſche -- 
Bergiſch⸗Marliſche — —. Köln⸗Mindener —. — Neueſte Ruſſen 80 77 70 
Norddeutſche —, Packetfahrt —. Geſchäftslos. 

(W. T. B.) Wien, 12. März, 5 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 234, 40. Staatsbahn 247,75. Lombarden 65, —. Galizier 225, 75. 
Anglo⸗ Auſtrian 101, 50. Napoleonsd'or 9 Renten 63, 45. Dart: 
noten 57, 45. Goldrente 76, 45. Ungar. Goldrente 85, 30. Geſchäſtslos. 

Paris, 12. Marz, Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗ Course. J Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Träge. 


Cours vom 12. 11. Cours vom 12 11. 
Zproc. Rente 78 22; 78 150 Türken de 1865. 12 15012 10 
Amortiſirbare .. . . 80 37) 80 37 Türken de 1869 ... 76 75 — 
Spree. Anl. v. 1872. 113 05] 113 22 Türkiſche Lobſe ... 47 — 46 70 

Ital. öproc. Rente.. 76 70 76 60 Goldrente öſterr ... 67% 167% 
Deter e Staats⸗Ciſ. A. 537 50 541 25] do. ungar. . 74% 174% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 148 75! 148 7511877er Ruſſen .. 88% [88% 

London, 12. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orginal 
4 7 —. — Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bankeinzahlung 
— Sterl. 

Cours vom 12. 11. Cours vom 12. | 11. 
Conſols 96% 96% 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% | 10614 
Ital. ö5proc. Rente matt 76 75% I Silberrente — — 55% 
Lomb barden 54 5% Papierrente — — 4 — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 82% 8 Dein — — 20 64 
Sproc. Ruſſen de 1872 85 Hamburg 3 Monat: , — — 20 64 
1 . de 1873 85 855 Franlfurt a. — — 20 64 

R — . 5 — — 11 90 
Türk. Anl. de 1865 . 12 11% Paris — 1 2 50 
proc. Türken de 1869 —— | — I Vetersbund 3 . 234% 


Breslau, den 11. März 1879. 


Bekanntmachung. 

Der Abtrieb von Rindviehſtücken von dem bieſigen Schlachtviehmarkt 
und ebenſo aus dem Bezirk der Stadt Breslau nach außerhalb iſt nunmehr 
wieder geſtattet. [3762] 

Dies wird bierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Der Königliche Poli Igel Präfbent. 


Frhr. von Uslar⸗Gleichen. 


Donnerstags⸗Vorträge 
im Evangeliſchen „aeteinshaufe, Holteiſtraße 608, 
13. März. 5 Paſtor a er ee Die ethiſche Bedeutung 
der Weiſſagungen. 
Billets ſind ji haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), Herrn Bau⸗ 
ab), Dat Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), Herrn Koſa 
(Ohlauerſtr. 12), Herrn 


Guhl und an der ar e. Empore 25 Pf 


Der Vorſtand. [3760] 


Gemälde-Salon Theodor Lichtenberg, 
30. Schweidnitzerstrasse 30. 


Nen aufgestellt: Oswald Achenbach, Via cassia bei Rom. Graf Michael 
v. Zichy, 10 Bilder. Ferner M erke von Fritz Werner, Siegert, 157 
Sohn, Marie Spieler, v. Sliwinski, Linke eto. 3766] 


Graf Harrach: Die Verkündigung an die Hirten. 
Huſte Nich von L. H. Pietsch & Co. in Breslau, 


Honig-Kräuter-Malz-Extract und -Caramellen, 
zu haben in den bekannten Niederlagen. [3730] 
Die Deutſche Geſellſchaft zur Beförderung der medieiniſch⸗chirurgi⸗ 
ſchen Heilgymnaſtik und Gefundheitspflege, Vorſitzender Fr. Becker, 
Director der vom Staate approbirten Normal⸗Heilanſtalt, hat uns den 
hoͤchſten Ehrenpreis und nachſtehendes Diplom ertheilt. 


Diplom. 
Auf Grund der Beurtheilung unſerer Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
iſt der von den Herren 
L. H. Pietseh & Co. in Breslau 
fabricirte Monig-Kräuter-Malz-Extraet 


„vorzüglich gut“ 
befunden und infolge deſſen von uns prämiirt, ſowie obiger Firma 
der Ehrenpreis unferer Geſellſchaft zuerkannt worden, was durch 


gegenwärtiges Diplom, gemäß unſerer Statuten, bezeugt wird. 
Berlin, 18. Februar 1879. Der Vorſtand. 
(L. 8) F. Becker, Vorſitzender. 
rt Dr. Hoffers, General: 


Südweſtlicher Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Allgemeine Verſammlung: Heute Donnerstag, den 13., Abends 
7%, Uhr, im kleinen Saal der Neuen Börſe (Graupenſtr.). Vortrag des 
Herrn Chefredaeteur Dr. E. Wolff: „Ueber die wirthſchaftliche 9 * 
— Communales. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorstand. 


J. Neugebauer’s Musik --Institut, 


[2730] Tauenzienstrasse 73, II. Etage. 


Musikalische Vorträge 


der Gesangsschülerinnen der Frau Helene Neugebauer, 


Secretär. 


Ungar. Sonnabend, den 15. d., Abends 7 Uhr, Musiksaal der Universität. 
Die Vorträge der Schüler des Clavier-Instituts am 21. März. 
Der Mee Pferdemarkt! Heiraths⸗Geſuch. 


Für eine fein gebild. Dame, 25 
Jahre, evg., mit einem baaren Vers 
mögen von 12,000 Thlr., ſuche ich 
einen Lebensgefährten. Ernſtgemeinte 
Offerten bitte an mich zu ſenden. 
Frau M. Schwarz, Breslau, Son⸗ 
nenſtraße 14. Diseretion geſichert. 


Muſik Unterricht 


n Tarnow 


[934] 


schöne Fabrikation 
reise, 


wird aut u. billigſt ertheilt 1 5 50 
ſtraße 23, 1 Tr., zu erfr. bei H 


2 17 7 9516 75 Damenſchneiderin, 
na 
robe firm, empfiehlt ſich den geehrten 


Auch würde dieſelbe auf Wunſch das 
Ausbeſſern mit übernehmen, und wird 
um recht baldgefällige Zuwendung 
von Beſchäftigung ergebenit gebeten. 
Wohnung Stockgaſſe 11, 2. Etage. 


Klin 
zur Aufnahme und Behandlung für 
autkranke ꝛc., 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprecht 
Vm. 9—10, N. 4—5. Mane Schwende 


Gartenſtr. „a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. ö. Hön V. 11—12, N. 2 —4. 


Dr. K önig, dir rip 


[3104] 


Pf. pr. Sir. 


Italiener 


in Blas⸗ und Streich⸗Inſtrumenten, 


en⸗ und Mädchen⸗Garde⸗ 


Herrſchaften in und außer dem Hauſe. 


\ 


Die Verlobung unſerer jüngften 
Tochter Valeska mit Herrn Kauf⸗ 
mann Siegismund Schleſinger in 
Mähr.⸗Oſtrau beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [9 

Orzeſche, im März 1879. 

J. Jacobowitz und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Amalie mit dem KaufmannHerrnCarl 
Bloch hier erlauben wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Mittheilung bekannt zu geben. 

Tarnowitz, den 9. März 1879. 

David Ritter und Frau, 
geb. Löwy. 


Amalie Ritter, 
Carl Bloch, 
Verlobte. 2754] 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Clara mit dem Buchhalter 
Herrn Paul Nichter aus Breslau 
beehren ſich hierdurch Br 

272 
S. Hoffmann und Frau. 
Gr.⸗Dubensko, im März 1879. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Hoffmann, 

Paul Richter. 

Gr.⸗Dubensklo. Breslau. 
Hugo Moll, [964] 

Anna Moll, geb. Haufen, 

Vermählte. 

Brieg, den 11. März 1879. 


Die Geburt eines Töchterchens Fr 
gen an 2757 
Dr. B. Nieſenfeld und Frau, 
geb. Oettinger. 
Breslau, den 12. März 1879. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Mädchens wurden erfreut 


zuzeigen 


[2752 
Heinrich Niefenfeld und Frau 
Seraphine, geb. Weiß. 

Breslau, den 12. März 1879. 


Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen an [2751] 
Otto Fränkel und Frau Anna, 
geb. Perlmutter. 
Breslau, den 12. März 1879. 


Durch die Geburt eines derben 
Jungen wurden hocherfreut [2767] 
Arnold Fiſcher und Frau, 
geb. Plachte. 
Berlin, den 11. März 1879, 
Barnimſtraße 37. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut 
Carl Brinnitzer und Frau Noſa, 
geb. Fränkel. 
[3753] 


Neiſſe. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. im 1. Magdeburg. 
Inf.⸗Regt. Nr. 26 Herr v. Asmuth 
mit Fräulein Catharina Tetens in 
Magdehurg. g 
eboren: Ein Sohn: dem 
Prem.⸗Lieut. im Thür. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 6 Herrn von Wedell in Mühl⸗ 


Hhauſen i. Thür. 


Dankſagung. 


Donnerstag, den 13. März. 


Geſtorben: Lieut. à la suite des 
Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34 Herr von 
Diringshofen in Paſſow. Major a. 
D. Herr Mecklenburg in Berlin. 
zn Geh. Regier.⸗Rath Schweder in 

erlin. 


Für die jo überaus zahlrei 
weiſe herzlicher Theilnahme bei dem 
mich ſo ſchmerzlich getroffenen Ver⸗ 
Iuſte, ſowie für die ſo zahlreiche Betheili⸗ 
Haag bei der mh meines lieben 
annes und den dabei ſtattgefundenen 
Grabgeſang ſage ich Allen meinen herz⸗ 
lichen, tief empfundenen Dank. 
Verw. Lehrer Emma Böhm, 
[2750] geb. Wiedermann. 


Stadi-Theater. 


Donnerstag, den 13. März. 7. Vor⸗ 


ſtellung im Bons Abonnement. 
„Die Stumme von Portiei.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten. 
Muſik von Auber. 

Freitag, den 14. März. Abonnement 
suspendu. Fünftes Gaſtſpiel des 
Herrn Ludwig Barnay. „Graf 
Waldemar.“ Schauſpiel in? Acten 
von Guſtav Freitag. (Waldemar, 
Herr Ludwig Barnay.) 


Lobe - Theater. 


% 18.M.: 
„Der kleine Herzog.“ (Le petit 
ue.) Komiſche Operette in 3 Acten 
von H. Meilhac u. Halévy. Deutſch 
von H. Wittmann. Muſik von 
Charles Lecocg. 0 
Freitag, den 14. März, bleibt das 
Theater wegen Vorbereitung zur 


Operette „Boccaccio“ geſchloſſen. 
Sonnabend, den 15. März. Z. 1. M.: 
„ Boecaceio.“ Komiſche Operette 


in 3 Acten von F. Zell und Rich. 
Gense. Muſik von F. von Suppe 


Heute Morgen 8% Uhr 
längerem Leiden unser guter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der evang. Pastor 


Dr. Wilh. Lierke, 


im fast vollendeten 61. Lebensjahre. 
Nachricht allen Verwandten und Bekannten mit der 
Bitte um stille Theilnahme. 


Alt-Strunz, den 12. März 1879. 


1 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die glückliche Entbindung Seiner 
lieben Frau Emilie, geb. Koehne, von 
einem kräftigen, gesunden Knaben 
zeigt nur auf diesem Wege erge- 
benst an x 2723] 

Bernhard Freiherr Kurzbach 

v. Seydlitz. 

Magdeburg, den 11. März 1879. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Mädchens wurden erfreut 
Nudolph Schnitzer, 
Pauline Schnitzer, geb. Zucker. 
Dittersbach i. Schleſ., 
den 12. März 1879. 


Schmerzerfüllt allen lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß geſtern 
Nachmittag 2½ Uhr unſer herzens⸗ 
guter, lieber und uns unvergeßlicher 
Mann, Sohn, Bruder, Onkel, 
Schwiegerſohn und Schwager, der 
Reſtaurateur 


Paul Barthel, 
im 36. Lebensjahre nach vierwöchent⸗ 
lichem, ſchweren Leiden uns durch den 
Tod entriſſen wurde. [2747] 
Um ſtille Theilnabme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. März 1879. 
Beerdigung: Freitag, Nachm. 3 Uhr, 


auf dem Kirchhofe zu St. Bernhardin ee 


bei Rothkretſcham. 
Trauerhaus: Flurſtraße 5. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 12. d. Mts., früh 1 Uhr, 
eniſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heil. 
Sterbeſacramenten, unſer innig 
geliebter Sohn, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Bräutigam, der Kauf⸗ 
mann [2748] 
Herr Auguſt Erber, 
im Alter von 28 Jahren. 

Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen dies allen Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an 


Die 0 
trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, Nach⸗ 


mittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Monbauptſtr. 11. 


Heute Abend 8 Uhr verſtarb nach 
langen Leiden unſere geliebte Tochter, 
Schweſter und Schwägerin [2744] 

Anna Kayſer 
im erſt vollendeten 24. Jahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 9. März 1879. 


entschlief in Gott nach 


Diese traurige 


[2749] 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute große Vorſtellung der 1. ital. 

Pantomimen- Ballet⸗ u. Gymnaſtiker⸗ 

Geſellſch. E. Averino u. L. Chiarini. 


Neues Programm. 


Näheres die Placate. [3747] 


* * 0 
Victoria-Theater. 3 
Heute Donnerstag, den 13. März, 

Gaſtſpiel der berühmten Gebr. Avone, 
der Coſtüm⸗Sängerin Frl. Harriet, 
Auftreten der deutſch⸗däniſchen Chan⸗ 
ſonette Fr. Caſtori, der Komiker Her⸗ 
ren R. a und Schmit-Piton. 
Anfang 8 Ubr. Ende 11 Uhr. 


Theodor Lichtenherg’s 
Piano-Magazin, 
grosse Auswahl von Flügeln u, 
PFiaminos aus ersten Fabriken, 
wie Ascherberg, Bechstein, 
Blüthner etc. zu soliden Preisen 
unter Garantie, befindet sich nach 
wie vor nur 3653] 
30. Schweidnitzerstrasse 30. 


Einfache und doppelte [1721] [8 


Buchführung 


für Handel, Landwirthſch. u. Gewerbe: 
treib., ſowie Correſp., Wechſelk., Rech⸗ 
ERS Seven 
aufs Gründlichſte u. Billigfte Friedrich: 
ſtraße 94, 3. Et. Damen Fra 


Sonntag, den 16., 
und Montag, den 17. 
März er., wird im 
Saale des Hötel de 
Silésie der weltbe⸗ 
rühmte Preſtidigita⸗ 
teur und Ventrilog 


Dr. A. Epstein, 


fang ½8 Uhr. 
W eis ſind ſchon jetzt zu 


—.— 

{ aben in 

der 3 des Herrn 
uſſe, Schweidnitzerſtraße 27, vis-à-vis 

Stadttheater. 

Alles Nähere die Placate. 


Donnerstag, l. Mir dee Vorm. Weberbauer's Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. * 
im Musiksaale der Universität: 7 SR = — 

X. Kammermusik-Abend. Br ae 61. 68413 [luſtrirte f iteraturgeſchichte 

1) Zweite Serenade (Pfte., Vine. u. 2 EI involksthümligerDarfel- Pon Otto von Leirner. 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


Soirèe musicale, 


gegeben von 
II. Wolf, 


Sonntag, d. 16. März, Abends um 7 Uhr, 
im Saale der Loge, Antonienstr. 33, 
unter gütiger Mitwirkung von Frau 
Lehrer Springer, Fräul. Seidelmann, 
sowie der Herren Violoncello-Vir- 
tuosen Melzer, Seidelmann, Hallbach 

ö und Pangritz. 

Billets & 1 Mk, 50 Pf. in der 
Musikalien - Handlung des Herrn 
Hientzsch, Junkernstr. [2761] 


Donnerstag, 20. März 1879, 
Abends 7 Uhr, 


Cello). F. Hiller. 
2) Claviersonate (Fis-dur), 
R. Schumann. 
3) Quartett (C-dur, op. 59 Nr. 3). 
Beethoven. 
Pianoforte: Herr Julius Buths. 
Gastbillets à 2 M. in der Königl. 
Hofmusikalien-Handlung von Julius 
Hainauer. [3578] 


: Orchestrion. 


Täglich: Abend⸗Concert. 


Für das Einjührig-Freiwilligen-Examen 
nimmt die bish. Dr. Herda'ſche Vorbereitungs- Anftalt Anmeldungen 
täglich von 3—5 Uhr Nachmittags entgegen. [3739] 


R. Hoppe, Lehrer, Breiteſtraße 42, 2. Etage. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


„Die ſeit dem 1. October v. Js. auf der Ladeſtelle Wolfganggrube für 
die Expedition der von den Ladeſtellen Gutehoffnung⸗Zinkhütte, Carl⸗Ema⸗ 
nuelgrube, Wolfganggrube (Clara: und Valentinſchacht), Schmiederſchacht 
und Catharinggrube herrührenden Steinkoblen⸗ und Kokes⸗Transporte ein⸗ 
gerichtete ſelbſtſtändige Güter⸗Abfertigungsſtelle „Wolfganggrube“ erhält 


Springer's 
Goncert-Saal. 


Heute: Zehntes 


Donnerstag-Concert 


Sinfonie C-dur, Mozart. im Saale vom 1. April d. 38. ab die Bezeichnung „Wolfgangweiche. 
Soloſtücke für Cello und Harfe. der „Gesellschaft der Freunde“: In den beſtehenden Tarifverhältniſſen wird hierdurch nichts geändert. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. € ONE ert Breslau, den 3. Rärz 1879, [3761] 
Königliche Direction. 


Martin Wittenber 


unter gütiger Mitwirkung des 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


e 
E 
elt Garten. Die Lieferung von 300,000 Stecklingen caspiſcher Weide, 30,000 desgl. 


rl. 


Martha Bielsky, sowie der Herren b g g ; 2 
rosses Concert Constantin Storaherg, Melzer, Erle. 1 Fichten⸗, 60,000 Weißdorn, 12,000 Liguftrumz, 
von Herrn A. Kuſchel. kam und Schreiter. [2731], irken⸗ 2500 Akazien⸗Pflanzen, letztere ſämmtlich 2: bis Zjährig, jo 

Gaſtſpiel Billets à M. 1.50 sind bei Harn wie von 200 Stück Alleebäumen ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 


werden. Offerten unter Beifügung von Proben der Pflanzen ſind portofrei 


a 
der Schlangen : 8 zum 24. März e., Vormittags 11 Uhr, 


Königinnen 


ch Theodor Lichtenberg zu haben. 
Miſſes Betty Baus — 0 


: 10 fl lichen Gel eiten] an den Unterzeichneten einzuſenden. 3690 
IJ 
des Fel. Margarethe Schmidt, f seſchenk: BERN: er Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector 
des dr. Baleese Margen Suſtar Freitag. e eee 5 


d. Damenkomikers Hrn. Fechner, 
des Salon⸗Komikers 


Gallerie. 


Cabinet⸗Ausgabe, 23 Blatt in elegan⸗ 
ter Mappe mit Text 30 Mark. Salon⸗ 


Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die R Bedarfs an: 
55 Kgr. Wagenſchmieröl, 


Merkel. Ausgabe in Pracht⸗Mappe, 8 Blatt e f *. 
Entree 50 Pf. 180 Mar Kaifer⸗Ausgabe, Groß⸗ 2700 Nac ert 
1 5 Imperial du Wanddecorationen) 1600 1 751 
5 5 in Aalen 1 70 855 
ahmen . Vorräthig in der Kunſt⸗ 1 7 
eee |attlung Kohn & Hnnche, 1600. = weile Bunlaypen 
l Aunlernſtraße 18. für die Zeit vom 1. April 1879 bis dahin 1880 im Wege der Submiſſion 


vergeben werden. Offerten ſind portofrei und verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Betriebsmaterialien“ 
is zum 26. März 1879, Vormittags 11 Uhr, 
an unſere Betriebsmaterialien⸗Verwaltung, St. Markin Nr. 21, einzureichen, 
in deren Bureau die Eröffnung der eingegangenen Offerten demnächſt in 
Gegenwart der erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 

Die Lieferungsbedingungen, ſowie die Offerte⸗Formulare können gegen 
portofreie Einſendung bon 0,75 Mk. von unſerer Betriebsmaterialien⸗Ver⸗ 
wa bezogen werden, woſelbſt die Bedingungen auch zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, im März 1879. [3758] 

Die Direction. 


Deutſche Grunderedit⸗ Bank 
in Gotha. 


General-Verſammlung der Actionaire. 
Die Herren Actiongire der Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha 
laden wir zu der 


am 5. April dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
im Bankgebäude hierſelbſt ftattfindenden 


ordentlichen General: Verſammlung 
erdurch ein. 


Das hieſige evangeliſche [519] 


Sehulrectorat 

iſt neu zu beſetzen. Gehalt excl. freier 
Wohnung jährlich 1500 Mark. 

Bewerber, welche im Beſitz der 
facultas docendi im Latein und Fran⸗ 
zöſiſch für Mittelſchulen ſind, wollen 
ihre Geſuche bis zum 31. d. Mts. bei 
dem Unterzeichneten einreichen. 

P.⸗Wartenberg, den 4. März 1879. 

Der Magiſtrat. 
v. Euen. 


Liebich's Etabliſſement. 


te Donnerstag: 


Großes Schluß Ball Feſt. 


Um 12 Uhr: Gruppen und Excereitien auf dem 


Velociped von der Geſellſchaft Averino. 


Näheres die Placale. 


Ju Ausftattungen EEE 


* 77 MÄNNERN 
N CHÖRE 


hauptsächlich Repertoirstücke 
berühmter Gesangvereine 


we sen a — 
Auflagen in 10 Wochen vergriffen, 
8, verboss. Aufl. eben erschienen. 


An 600 Seiten Partitur, schöner, klarer 
Stich, prachtvolle Ausstattung, bequemes 
Taschen format; broschirt MM. 2.—, elegant 
Ludbd. A 2.75. Prospekt u. Inhalts- Ver- 
zeichniss gratis u. Franco. 


P. J. Tonger's Musikverlag, Cöln. 


Gegenſtände der Tagesordnung: 
a. Jahresbericht und Jahresabſchluß für das Oehaſtsſahr 1878, 
ſowie Decharge der Verwaltung, 
b. Beſchlußfaſſung über die Bilanz des Geſchäftsjahres 1878 und 
Beſtimmung der an die Actionaire zu vertheilenden Dividende, 
c. Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths. 
In Bezug auf die Stimmberechtigung verweiſen wir auf Art. 39 
unſeres Statuts. 
N Die zur Legitimation für die General⸗Verſammlung erforderlichen 
ich von heute an bis zum Attien find ſpäteſtens bis zum 28. Mär 5 J. Bei dem 1 5 
zeichneten Vorſtande oder bei folgenden Bantßäuferd, Zahlſtellen und 
Agenturen: 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
„ Herrn General: Agent L. Lübke, Markgrafen⸗ 
Straße 53/54, 2. 


Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 
bei den Herren Ruller & Co, 


Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 
„Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 
„Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 
„Dresden bei den Herren George Meusel & Co., 
Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 
rankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 
amburg bei der Norddeutſchen Bank, 
annover bei der Vereinsbank Hannover, 1 
He 1 i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 

„Magdeburg bei den Herren Dingel & Co. 

„Trachenberg bei Herrn Commiſſionsrath Schlesinger 
bis nach Beendigung der General Verſammlung gegen Empfangs- 
Beſcheinigung zu hinterlegen. [3755] 

Gleichfalls bis ſpäteſtens am 28. März d. J. find etwaige 
Bevollmächtigungen zur Stellvertretung nebſt den Empfangs⸗ 
Beſcheinigungen dem Vorſtande vorzulegen. 

Vom Reichsbank⸗Directorium in Berlin ausgeſtellte Depötfcheine 
über dort bereits hinterlegte Actien unſerer Bank haben dieſelbe 
Giltigkeit, wie Depotſcheine der obengedachten Firmen. 

Die Behändigung der Eintrittskarten, ſowie der nöthigen Stimm⸗ 
und Wahlzettel erfolgt gegen Vorzeigung der obengedachten Empfangs⸗ 
Beſcheinigungen bis zum 4. April, Nachmittags 1 Uhr, im Bank⸗ 
Locale hierſelbſt. 


Gotha, am 10. Mär 1879. 


Der Vorſtand der Deutſchen Grunderedit⸗Banl. 


v. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


7 7 


Die 
Tapeten Manufacturer 
Julius Bernstein junior, 


Junkernſtr. Nr. 8, Breslau, neben Kissling, 
unterhält die größte Auswahl von Tapeten, Borden, 
Decorationen cc. : 

Bei bekannt guten Qualitäten die zeitgemäß billigſten Prei 


1 
ſe. 


Re. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich ausser meinen bis- 
herigen zahlreichen Vertretungen und Agenturen 


Herrn Elias Growald, Königshütte 0.8, 


die agenturweise Vertretung mit Commissionslager meiner anerkannt 
guten und eingeführten 


Nachtlichte in allen Arten und Sorten 
und Brillant-Export-Glanzwichse 


in den verschiedensten Packungen übergeben habe. 
Freiburg in Schlesien, im März 1879, 


Emil Nitschke. 


75 


Zweite Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. 


Nachdem die Goldleiſten⸗ und Gardinenbretter⸗Fabrik⸗ 
Filiale des Herrn Leopold Rosenow, Berlin, 
käuflich in meinen Beſitz übergegangen iſt, empfehle ich Gold», 
Politur-, Antique: und Tapetenleiſten, ebenſo Spiegel⸗ 
und Bilder⸗Rahmen in nur beſter Waare, zu den Berliner 
Original-Jabrik⸗Preiſen. 2758]. 
Victor Ochmann, 
Breslau, Ning 56, 
und Nadlergaſſe Nr. 14, 
Fabrik⸗Niederlage für Goldleiſten, Spiegel- und Bilderrahmen de. 


Ziegel⸗Preſſen 
für Dampfbetrieb, 
Lehmwalzen von Hartguß, Kippwagen, Ziegel⸗Abfuhr⸗ 
wagen für Schienengleiſe ꝛc. empfiehlt, jo wie Reparaturen 
übernimmt [2727] 


A. Antoniewicz, 
Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik, 
4 Breslau, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 59. 


Das Oscar UIbrich'ſche Manufactur⸗ 
Wgaren⸗Lager ſoll im Ganzen verkauft werden. 


„Die Beſichtigung findet nur noch Donnerstag, den 13. Vorm. v. 
10-12 Uhr ſtatt, in dem bisherigen Locale, Nicolaiſtr. 8, wo auch 
Gebote entgegen genommen werden. Z. Landsberger, Gr. Feldſtr. 14, 


{er} 
Ir} 
nm 
1 


offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art in besten Original- 
Qualitäten, wie in Absaaten: Luzerme, Klee- und Gras- 
Sümereien, Zucker- u. Futter-Runkelrübhen, Möhren, 
amer. Pferdez.-Mais, Seradella ete. ete. Preise und 
Proben auf Verlangen sofort. [3030] 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft. 


Echten baieriihen Bruft-Malzzuder, 


als vorzüglichſtes Heilmittel gegen Huſten, Bruſtleiden, Heiſerkeit, rauhen 
Hals, Verſchleimung de. rübmlichſt bekannt, offerirt en gros & en detail 
das General⸗Depot für Schleſien: 


© L. Sonnenberg, 


Königsplatz 7 und Tauenzienſtraße 63. 


Brot! Brot! 


eute ab habe ich mein Brot nur zu vollen Gewicf27/288e 
18 Pfge. 
36 


— L 
45 


[2738] 


Bon 

richtet und offerire wie folgt: 
u 1 Kilogramm gebackenes Brot 
n ” " 0 


[23 " n N 


2 
2% A 
3 55 1 M eie e, 

Auf jedes Brot gebe ich eine Marke, auf 12 Brote I Brot gratis oder 
berechne auf Wunſch gleich wie der Conſum⸗Verein auf 3 Mark 20 Pfge. 
Rabatt. Semmel 3 Stück 10 und 12 Pfge. 1 

Wilhelm Zimmermann, 28, Schuhbrücke 28. 


Somöopath. Geſundheies Kaffee 


aus der alleinigen Fabrik von 


Krause & C0. in Nordhauſen a. H. 


empfing friſche Zuſendung in Wagenladung und empfiehlt zu Jab gen 
die Haupt⸗Niederlage von 2737 
C. L. Sonnenberg in Breslau. 


| Zur ö 
Frühjahrs- 
Saat 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
In Chili- Salpeter, Ia roh, gemahl. und Ia aufgeschl. 
Peru-Guano von ®Ohlendorff & Co., Ia Ammoniak- 
Superphosphate in verschiedensten Compositionen, In Baker- 
oderMejillones-Guano-Superphosphate, Ia Spodium- 
Superphosphat, Ia fr. gemahl. un gedäm ftes, sowie 
aufgeschl. Knoehenmehl, Ia aufgeschl. Fleisch- 
Hnochen mehl etc. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit 
Preisconrant stehen gern zu Diensten. [3029] 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge,|y 


Sämereien- und Dungmittel-Geschäft. 
EEE OST EÄETE ͤK 


Neu-Stassfurter „Adler-Kainit“, 


vorzügliches Düngmittel für Rüben und Kartoffeln, empfiehlt billigst 
ab Stassfurt oder ab Breslau [1702] 


Paul Georg Schneider, Iangegasse Nr. 3. 
Superphosphate 


aller Art, auch in einer bewährten Zusammensetzung mit Kali und N 


Stickstoff zur [3418] 

Kartoffel- und Rübendüngun 
ferner Knochenmehle, Kalisalze, Ammoniak, Chill-Salpetc und Dunger- 
bs zu billigsten Preisen unter Garantie des Gehalts offeriren: 


Mann & C., Chemische Düngerfabrik, 


Breslau, Ohlauer Stadtgraben Nr, 27, 


Obligationen: 


Bekanntmachung. 

Die auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegii vom 7. Juni 1866 ausge: 
fertigten, auf den Inhaber der Obli⸗ 
gation lautenden, zu vier und ein halb 
F 


ser. I litt. b Nr. 417 18 990 
Thaler de dato Breslau, den 
1. October 1866, 

ser. II litt. b Nr. 816 über 500 
Thaler de dato Breslau, den 
1. April 1867, 

ser. I litt. d Nr. 232 über 100 
Thaler de dato Breslau, den 
1. October 1866, 


u find angeblich abhanden gekommen. 


Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
tbümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber an die vorge⸗ 
dachten Obligationen, oder auf die 


Forderungen, über welche die Obliga⸗ 
tionen lauten, Anſprüche zu machen 
I baben, werden hierdurch aufgefordert, 


ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
unterzeichneten Gerichte, und zwar 
ſpäteſtens in dem . 
am 8. Juli 1879, 
Vormittags 11°/, Uhr, 


IIvor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt im 5 


Zimmer Nr. 47, im zweiten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anſtebenden 
Termine zu melden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen präcludirt werden 
und die gedachten Obligationen für 
kraftlos werden erklärt werden. 
Breslau, den 8. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft [248] 
Carl Reimelt 
u Breslau iſt zur n und 
zeſchlußfaſſung über einen Accord 

ein Termin { 
auf den 7, April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig . abe Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, jo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht und die 
Accordvorſchläge liegen im Bureau 
XIIa zur Einſicht der Betheiligten offen. 

Breslau, den 3. März 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Privat⸗ 
Vermögen des Kaufſmanns [249] 
Moritz Brahn 
zu Breslau, Graupenſtraße Nr. 19, 
iſt der Kaufmann Paul Zorn hier⸗ 
ſelbſt zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 4. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2877 vermerkt worden, daß 
das von dem Kaufmann Johann 
Wernhart unter der Firma: [250] 
J. Wernhart 
betriebene Geſchäft durch Kauf auf 
den Kaufmann Paul Heinrich Scholz 
zu Breslau übergegangen iſt und in 
Fame Firmenregiſter Nr. 5118 die 
irma: 
J. Wernhart's Nachf. 
bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Paul Heinrich Scholz 
bier, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 6. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5119 die Firma 251 
ax Hoffmann 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Max Hoffmann hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 7. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
r. 1911 die Aenderung der Firma 
H. Berliner & Co. 
in „Hugo Berliner“ und Nr. 5120 die 
Firma 2520 
Hugo Berliner 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Hugo Berliner hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 7. März 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bücher⸗ Auction. EU 
Donnerstag, Freitag u. Sonnabend, 
achmittag von 3 Uhr an, gelangen 
Schuhbrücke 32, part., zur Verſtei⸗ 
gering: Theologie u. Philosophie 400 
ummern, Lands, Forſt u. Hauswirth⸗ 
ſchaft 130 Nummern, Philologie 140 
Nummern. Nachtrag (aus all: Zwei⸗ 
gen d. Wiſſenſchaft u. Literatur) 200 
Nummern. Kataloge gratis. [2760] 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


heute bei Nr. 1446 die durch den] Nr. 


Austritt der verehelichten Kaufmann 
Sikorski, Nanni geb. Poppe, aus 
der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
N. Sikorski & Growald 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5121 die Firma 253] 
N. Sikorski & Growald 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Julius Growald hier einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 7. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

5122 die Firma \ [254] 

ilhelm Hirsch 

hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Wilhelm Hirſch hier heute 
Wee worden. 

reslau, den 8. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter 1 ar 
255 


>: 


123 die Firma 
J. Juliusburger 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Iſidor Juliusburger hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5124 die Firma 267 
D. Neumann 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann David Neumann bier heute 

eingetragen worden. 
Breslau, den 8. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

n A Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5125 die Firma [256 
J. Mendelsohn jr. 
hier und als deren Inhaberin die 
unverehelichte Jenny Mendelſohn 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 278 das Erlöſchen der Firma 
A. L. Schmidt 
bier beute eingetragen worden. [257] 
Breslau, den 8. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3402 das Erlöſchen der Firma 
B. Wachsmann 
bier heute eingetragen worden. [258] 
Breslau, den 8. März 187 


9. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4011 das Erlöſchen der Firma 
Lambert Mees 
hier heute eingetragen worden. [259] 
Breslau, den 10. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4574 das Erlöſchen der Firma 
Isaac Neumann 
hier heute eingetragen worden. [260] 
reslau, den 8. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4708 das Erlöſchen der Firma 
R. H. Scholz 
hier heute eingetragen worden. [261] 

Breslau, den 7. März 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4919 das Erlöſchen der Firma 
A. Walter 
hier heute eingetragen worden. [262] 
Breslau, den 7. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. a 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

bei der unter Nr. 633 eingetragenen 

offenen Handelsgeſellſchaft [263] 
Mattes Cohn 

hierſelbſt heute vermerkt worden: 

a. daß der Geſellſchafter Iſidor 
Cohn aus der Geſellſchaft ge⸗ 
ſchieden ift; 5 8 

b. daß die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, bezüglich des Ge⸗ 
ſellſchafters Mattes Cohn, auf⸗ 

ehoben iſt und jetzt allein dem 
Sefellichafter Siegfried Cohn 
zuſteht. 

Breslau, den 10. März 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1004 das Erlöſchen der dem 
David Neumann ven dem Kauf: 
mann Iſaae Neumann hier für die 
Nr. 4574 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma 264] 
Isaac Neumann 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden N 
reslau, den 8. März 1879. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
1020 das Erlöſchen der dem 
Kaufmann Thomas Sikorski bier 
von der Nr. 1446 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ! 265 
N. Sikorski & Growald 
hier ertheilten Procura heute einge: 
tragen worden. 
Breslau, den 7. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die von dem Kaufmann Julius 
Pintſch zu Berlin 266 
1) dem Kaufmann Richard Julius 
Pintſch, 
2) dem Kaufmann Oscar Ernſt 
Julius Pintſch 
3) dem Kaufmann Julius Carl 
Pintſch, 
für die Nr. 2027 des Firmenregiſters 
eingetragene Firma: 
julius Pintsch 
zu Berlin und bier ertheilten, in 
unſerem Proeurenregiſter beziehungs⸗ 
weiſe mit Nr. 1038, 1039 und 1046 
eingetragenen Procuren ſind erloſchen. 
Dies iſt heute in unſerem Procuren⸗ 
Regiſter vermerkt worden. 
Breslau, den 5. März 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 424 das Erlöſchen der Firma 
Herrmann Peter 9 
zu Mittel⸗Peterswaldau heut einge⸗ 
tragen worden. 567 
Reichenbach i. Schl., den7. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 5 568] 
Eugen Ludwig Victor Dobers 
als alleinigen Inbabers der Firma 
„Dobers u. Cie.“ von hier iſt durch 
Accord beendet. 

Striegau, den 7. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: [569] 
1) bei Nr. 255, der Firma: 

Wallitzek & Co. 

Col. 6. Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertrag auf den Kauf⸗ 
mann Ernſt Kenſche über⸗ 
gegangen, welcher daſſelbe un⸗ 
ter der Firma: Ernst Kensche 
vormals Wallitzek & Comp. 
fortſetzt. Vergleiche Nr. 256 
des Firmenregiſters. Einge⸗ 
tragen zuſolge Verfügung 
vom 7. März 1879 am Sten 
März 1879; 

2) bei Nr. 256, früher 255, 

Col. 2. Kaufmann Ernſt Kenſche 
aus Oppeln, 

Col. 3. Oppeln. 

Col. 4. Ernst Kensche vor- 
mals Wallitzek &, Co., 

Col. 5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. März 1879 
am 8. März 1879. 

Oppeln, den 8. März 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 89 eingetragenen 
Handels⸗Geſellſchaft [3751] 

Muehsam & Bielschowsky 
Folgendes eingetragen worden: 

Die Zweigniederlaſſung in Walden⸗ 
burg i. Schl. iſt aufgehoben. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 

24. Februar 1879 am 24. Febr. 1879. 

Waldenburg, den 24. Febr. 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die im Laufe des Etats⸗Jahres 
1879 80 bei der ſtädtiſchen Bau⸗Ver⸗ 
waltung vorkommenden kleineren 
Reparatur: und Tagelohnsarbeiten 
des Maurers und des Zimmermanns 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 546) 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Mittwoch, den 19. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 

im Bureau VII. Eliſabetſtraße Nr. 10 
II. Zimmer Nr. 38 einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen und 
Koſtenauſchläge zur Einſicht ausliegen. 
Copien von letzteren ſind ebendaſelbſt 
gegen Erſtattung der Copialiengebüh⸗ 
ren in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 7. März 1879. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


flanzen⸗Verkauf. 
Aus ange Be. im Schutz⸗ 
bezirk Buchwald bei Trebnitz ſind 
zu dieſem Frühjahr verkäuflich: 

ca. 800 Stück Eſchen a 2—3 m hoch, 

ca. 100 „ Ahorn a2-3m hoch, 
pro Stück 15 Pf. excl. der Koſten für 
Ausheben. 5 [3437] 

Kuhbrick, den 7. März 1879. 


Die Königliche Forſt⸗ 
Verwaltung. 


[in gut erhaltener Berndt'ſcher 
Eine 


ügel iſt billig zu verkaufen 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. I Gartenſtraße 43, 2 Treppen. [2745] 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Groß ⸗Strehlitz, I. Abth., 
den 22. Februar 1879, Vormittags 
11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 


beſitzers 

Ewald Glück 
zu Gogolin, in Firma: Gogoliner 
Dampfbrauerei Ewald Glück, iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 16. November 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweil! Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Julius 
Burgheim zu Groß⸗Streblitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 5. März 1879, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem Commiſſar 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters und über die Beſtellung 
eines einſtweiligen Verwaltungsrathes 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. April 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs-Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht g [478] 

bis zum 1. April 1879 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals e 
am 10. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem genannten 
Commtiſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 5 

bis zum 1. Juni 1879 

einſchließlich - 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller ine 
Kran derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein Termin Ö 

auf den 26, Juni 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem genannten 
Commiſſar anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Belanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Feuerſtack u. Stock⸗ 
mann und Juſtizrath Seiffert zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 10 bei der Firma: 
Rotter & Comp. 
zu Gogolin eingetragen: 

Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöſt. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 21. Februar 1879 am 23ſten 
Februar 1879. 6 
Ferner iſt in unſerem Firmen⸗Re⸗ 

giſter unter Nr. 198 eingetragen: 
Bezeichnung des Firmen ⸗Inhabers: 
Kalkofen ⸗Beſiger Hyronimus 
Notter zu Gogolin, 
Ort der Niederlaſſung: 
Gogolin. 
Bezeichnung der Firma: 
H. Rotter. 8 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 21. Februar 1879 am Alen 
Februar 1879. } [570] 
Groß⸗Strehlitz, den 21. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ratibor. 


Knaben erhalten Penſion in dem 
Hauſe eines jüdiſchen Kaufmanns. 
Offerten P. P. poſtlagernd Ratibor 


In einer feingebildeten, jüdi⸗ 
ſchen 1 5 wird für ein jun⸗ 
ges Mädchen Penſion geſucht. 

Eine Mitpenſionärin wäre er⸗ 


wünſcht. 
Adreſſen an die Exped. ver 


Breslauer Ztg. 
Dr. H. 2 e 


unter Chiffre? 
— 


ler, die hieſige Schulen 
beſuchen, finden angenehme 
Penſion bei Minna Mader, 
Gr. Feldſtraße 150, III. [2753] 


Penuſion. 


Zwei Oymnafiaften finden als 
alleinige Penſionäre in einer den ge⸗ 
bildeten Ständen angehörenden, in 
geſunder Lage von Liegnitz wohnen⸗ 
den Familie liebevolle Aufnahme, 
kräftige Koſt und gewiſſenbafte Be: 
auffihtigung, ſelbſt der Schularbeiten. 
(Pianino⸗ Benutzung.) Offerten er: 
beten sub X. X. 59 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [968] 


Preuß. Looſe, 
Orig. J. Klaſſe 42 M., ½ 84 M., 
alle 4 Klaſſen 4 75 M., ½ 150 M., 
Antheile zu den berannten Preiſen 
offer. nur geg. vorber. Baarſendung 
S. Labandter, Bankgeſch., Berlin, 
Neue Wilh Neue Wilbelmſtr- T2. 2 


Geld! 2 Geld! Geld? 
für kaufmänniſche Waaren jeder Art, 
Gold, Silber, Pianinos, Möbel und 
überbaupt werthvolle Sachen bei 
Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 


36,000 Mark 


werden r erſten pupillar ſicheren 
Stelle hinter Bankgelder auf ein Gut 
bei Breslau zum 1. April geſucht. 
Selbfteflectanfen erfahren Näheres 
unter Chiffre K. T. 18 poſtlag. Haupt: 
poſtamt eber, [3727] 


15,000 u. 18,000 M. 


ſind auf pupillariſch ſichere Hypothe⸗ 
ken gegen 6% vom 1. April ab zu 
vergeben. 970 

Offerten werden sub A. M. 12 
poſtlagernd Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 
erbeten. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechrs⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
gan und erfolgt nad, den neueſten 
Forſchungen der Mepicin. 815 


Sprechzimmer f. Haut⸗u. ene 
kranke Ning. 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) ½5—6 Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 Sal ze Neuen 
Zajbenitraße), 810, 


28 


Dr. Karl Weisz. 


E 


Geſchlechtskraukheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts DH re e: „Heilanstalt, 
Oderſtr. 1 3020 
Shesafunden täglich von 8—10 
* 


und wollen ſich cautionsfähige Be⸗ 


im z. 3. mit 1400 Mark bei. 
Beamter bittet edle 
Menſchenſreunde Zwecks Einx. eign.“ 
Häuslichkeit gegen Verpf. einer 
Leb.⸗Verſ.⸗Poliee über 2000 Mark 
um ein am 1. Jan. 1881 rückzablb. 
Darlehn von 6-900 Mark. 
Gefl. Off. werden unter Nr. 89 „Police 


100 Bogen oder 100 Oouverts 
empfiehlt die chkowj 


Visitenkarten, 
per 100 2, 3 und 4 Mark, 
Verlobungsanzeigen, 
50 Stück 5—6 Mk., 
Monogramme, 
3 Mk., 
von 


Bes in die Exp. der Brest, 50 N. Raschk O 1 
* 

1 [3397] Hoflieferant. 3 
Ein N Ge ee 

mit zwei Gewölben, gr. Keller u 
gr. San mit e N Papier und 
unter günſtigen Bedingungen ba 
zu verkaufen. Näheres W. G. 5 Schreibmaterialien! 
poſtl. Ohlau. 1509 


Günſtiger Kauf. 


Ein altes, lebh. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz zu verkaufen. 
Inventar zum halben Werth und 
Waaren bedeutend unter Fact.⸗Preis. 
Zur Uebern. 1500 —2000 Thlr. erfor d., 
und muß ſolche mögl. ſofort erfolgen, 
da Inhaber eine bed. Erbſchaft im 
Ausl. gemacht, welche ſeine Anweſenh. 
dort dring. nothwendig macht. Off. 
unter Chiffre H. A. 54 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Stg. erbeten. [962] 


Reſtaurations⸗Ver⸗ 
pachtung in Dresden. 


Eine inmitten der Stadt Dresden, 
unmittelbar an der Pferdebahnſtation 
gelegene, große Reſtauration, beſtehend 
aus 3 Sälen 7 Speiſe⸗ 
und Tanzſaal), 6 Salons und bez. 
Zimmern, einem Tunnel⸗Reſtaurant 
und Kegelbahn, ſammt vollſtändigem 
Wirthſchaftsinventar iſt ſofort, nach 
Befinden auch ſpäter zu verpachten, 


werber an den unterzeichneten Bevoll⸗ 

mächtigten des Beſitzers wenden. 
Rechtsanwalt De. Stein [I., 

958] Dresden, Schloßſtraße 33. 


Pacht ⸗Geſuch. 

Ein zablungsfähiger Landwirth 
ſucht ein Gut von 3—500 Morgen 
zu pachten oder ein kleineres Gut zu 
kaufen. Offerten sub N. 3152 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85 J., zur Weiterbeförderung. 


Stammkuffen! 


auch m. Photographie. Ölasgrabirung. 
Bunte Deckel. Angießen alter Deckel. 
2 


3 Porzellaumalerei. 
Th ſürſchilder, von Porzellan, 


Glas und Blech. 
Billi Glas, Porzellan 
u Schaufenſterpokale. er 


8: + und Biexflaſchen, 

Meſſer, Gabeln, 1 5 
oſterſtraße 1, 

Carl Stahn, am Stadtgraben. 


Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Carroſſiers. 


2 prachtvolle Wallachen, braun, 5 
Jahre alt, ſelten gut zuſammengeſtellt, 
vollkommen gefahren, ſind ſogleich 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Adreſſe: Gutsverwaltung Bie⸗ 
tzanow, 1. Eiſenbahn⸗ u. Poſtſtation 
bei Krakau, Galizien. [875] 


er. 12, Ede Beißgerbedd 


| Breslauer Börse vom 12. März 1879. 


Ich offer [3681] 
1 Ries 1 3595 ſatinirt Canzlei 
von 
1 Ries (480 36) ‚fetiniet Concept 
von N. 2,50 a 
1 Ries (480 890 ſatinirt Brief⸗ 
apier von M. 1,50 an, 
lle ſtarke Couverts von M. 2 an, 
n Groß Stahlfedern von M. 0,25 an, 
1 Groß Federhalter mit Blechhülſe 
von M. 1,20 an, 
1 Groß gute Bleiſtifte von M. 1 an, 
1 Otzd. Echreibheſte! von M. 0,35 an, 
ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel zu Engros⸗Preiſen auch für 
kleinere Abnehmer. 


bert Peiser, 


vorm. Joseph Schoenfeld, 
Papier⸗Engros⸗Geſchäft, Ning 18 
und Junkernſtraße 34. 


IR: Detail-Lager in Bindfaden 
aus der Mechaniſchen Bindfaden⸗ 
Fabrik der Herren J. Schwerin 
e Sönne hier iſt jetzt 15 Fil 
Stärken ſortirt. 41] 


Gebrüder Frankfuriher, 
Graupenſtraße 16. 


Ein junger, ſtrebſamer Kaufmann, 
dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
wünſcht den baspiſtin weg, 7301 


kauf der Mehle 


einer t re 


u e 
für das Königreich Sachſen zu über: 
nehmen. 
Offerten unter G. 56 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Frischen 


Seedorsch, 
Hummern, 
Speck- 
Flundern, 


Feinsten: eräuch. 
Rhein- u. Weser- 
Lachs 


empfehlen [3759] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzersir. 15, 


Erich gene in Liegnitz, 
Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eine Dame, in Sprachen und Muſik Bri 


geübt, wird zur Erziehung von 
Mädchen im Alter von 8—12 Jah⸗ 
ren und zur Stütze der DEN rau 
zu engagiren geſucht. 61] 
Meldungen erbitte ich mir je 
A. Z. 200 poſtlag. Bunzlau i. Schl. 


Fir mein Mode⸗, Schnittwaaren⸗ und 
Damenconfections⸗ Geſchäft ſuche 
eine mit der Branche vertraute Ver⸗ 
97 5 (Jüdin) aus der 9727520 
für bald. [2762 
Landeck i. Schl. 
E. Leipziger. 


975 jung., anſt. Verkäuferin, drei 
Jahre in der jetzigen Stell., ſucht 
per 1. Mai anderw. Engagement 
(gleichv. welcher Branche). Gef. Off. 
unter Nr. 43 an die Exped. d. Bresl. . 


Ein. anſtändi — Mädchen, im De⸗ 
ſtillations-Ausſchank tüchtig, das 
auch polniſch ſpricht, wünſcht hier oder 
— 8 5 5 Stell. Zeugn. . en. 
Off. B. A. 57 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Cine tüchtige, zuverläſſige [959] 


Kinderfrau, 


in rüſtigem Alter ſtehend, findet per 
u 5900 cr. Stellung. Off. unter 
. 53 Expedition der Bresl. Ztg. 


Getreide u. Colonial⸗ 
Waaren⸗Branche. 


Ein mit dieſ. Branchen vertrauter 
Buchhalter u. Correſpondent, 23 J. 
alt, militärfrei, welcher ſich auch für 
die Reiſe eignet, beabſichtigt ſeine Stel⸗ 
lung gegen eine andere umzutauſchen. 

Geehrte Offerten befördert unter 
„Getreide Nr. 35“ die E 
Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger Reiſender 
wird für ein größeres Deſtillations⸗ 
Geſchäft per 1. Mai cr. geſucht. 
beliebe man unter Z. 10 poſtlagernd 
Glatz einzuſenden. [2725] 


ür meinen M 
„per 1. April c. Stellung. 
Offerten unter D. 55 an die Grped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [965] 


Ein tüchtiger, gut empfohlener Rei⸗ 
ſender, welcher ſchon einige Jahre 
gereiſt haben muß, wird für die Kork⸗ 
branche zum Antritt per 1. m (63 
geſucht. [3741] 
Offerten unter G. 52 übernimmt 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein ſolider, tüchtiger 


Weinreiſender, 


gelernter Küfer (32 Jahre alt), ſucht 
gleich oder zum 1. April Engagement 
in 5 65 leiſtungsfähigen 5 77 
Offerten w. erb. sub Kar 
Harburg a. Elbe poſtlag. 13750 


Ein Commis 


für Lager⸗ und Comptoirarbeiten 
findet in einem ſchleſiſchen Fabrika⸗ 
tions⸗Geſchäft leinener und baum⸗ 
wollener Waaren per 1. April a. o. 


Engagement. 
Offerten befördern unter Chiffre II. 
2979 die Herren 578 & 
Vogler in Breslau. 724 


inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
1.97 Antlicher Cours. | und Stamm-Prioritätsaotien. i Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours 
" Reichs - Anleihe 4 Amtlicher Cours. | Garl-Ludw.-B. 4 | 98,00 6 1255 
Pros. cons. Anl. 4 105 25 5 Br.-Schw.-Frb. 4 66,25 6 Lombarden.... |4 1 ult, 113 @ 
55 Pe Anl. 4 96,80 etbz U Fr : 124, 35 5 40 bz Oest-Franz.-Stb 4 ne ult. 433 B 
o. Anleihe. 4 — .... 8 — 
8.-Schuldsch. |3% | 92,00 B u. -v. Ban 310980 B ee e 0 
Pres. Främ.-Anl. 8 NIE do. St.-Prior. 5 113.70 & Warsch.-W.St 414 zu 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Br.-Warsch. do.|5 | 30 etbz do. Prior. 5 — — 
do. do. 4 101,90 bz — — — . ũũ m ͤ m Kasch. - Oderbg. 5 ne — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 75 0 Inländische r e do. Prior. 5 Ai AH 
do. Lit. A. 34 — Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 | — — 
nee 4 98,15 B Freiburger....|4 93,25 6, G 99,3552 ] do. Prior.-Obl. 4 72 0 2 
> za A. - 133 8 Er 1 1 * 99,75 elbz Mährisch - Schl. — — 
0. 0. „ 2 0. t. — 8 un — 
do. wit. B. 4 — de. 42 I Free eee 
o. do. — do. Lit. K. 4 97,20 bz 
do. Lit. 0....|4 | 1 9725 9 do. 5, 1103,00 B Bank - Aotlen. 
0. 0. 4 96,65 B Oberschl. Lit E. 34 87,50 B Brel. Discontob. 4 66,50 B ba 
do. do. 444 | 102,50 B do.Lit,C,u.D.|4 94,45 ba do. Wechsl.-B. 4 ö 73,50 & — 
de. Rustical) 4571. — do. 1873. 4 | 93,30 8 50 bzB |D, Reichsbank 4 — er 
do. 4 II. 96,60 B do. 1874. 14% | 150,70 6 Sch.Bankvorein |4 87,75 bz — 
ae: 44 |102,50 B do, Lit. P. 40 1101,75 B do. Bodenerd. 4 | 89,25 @ — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,70 & 65 bz do. Lit. G. 1 100,75 bz Ossterr, Credit 4 — ult. 423,00 4 24 bz 
Rentenbr. Schl. 4 97,65 à 75 bz do. Lit. H. 101,90 B * | 
do. Posener |4 — — de. 1869 101,50 8 3 . 5 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 94,50 B Beine ig 45 99, 75 ba 
de. do. 4 102.25 B do, Wilk. B. 5 103,00 etbzG Industrie- Astlen. 
Schl. Bod.-Ord, |4% 97,0 0 R.-Oder-Ufer. |4% 101,40 6 Bresl. Act.-Ges. 
do, do. 5 1100,75 bz& — für Möbel 4 — Er 
Goth.Pr.-Pfdbr, |5 — Weohsel-Ceurse vom 12. März, do. do. St.-Pr. 4 — 17755 
Sächs. Rente . 3 — Amsterd. 100 fl. 3% kS. 169,50 B do, Börsenact. 4 — ee 
— — ——AUSl1ñ—— en do. do. 3% 2M. 168,30 bz do, 8 ri tien 4 ee I 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 [RS. 40. Wa nb.-G 4 — — . 
Ausländische Fonds. do. do. 83 /2M. | — do. Baubank 4 — ns 
Orient-ArlEm.1|5 58,00 G London 1L.8trl.|3 |kS. | 20,495 bz Donnersmarckh | 4 — = 
do. dolL|5. 58,10 à4 15 bz de. do. 3 3M. 20,36 B Laurahütte ...|4 | 66,50 B ult. 66,50 B 
Italien. Rente. ı5 Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,00 ba Moritzhütte ... |4 — Be 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 55,00 G do. d. 8 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — er 
do. Süb-Rent 4½ũ 55,75 be Warsch. 1008. R. 6 ST. 199,50 ba Oppeln. Cement 4 — — 
Goldrente 4 66,09 6 Wien 100 Fl... 19 kS. 174,20 G Schl. Feuervers. 4 — . 
= Leose 18605 112,25 B do. do. ..|4% 2M. 173,15 B do. Immobilien 4 — Er 
do. de. 1864| — do. Leinenind, |4 — . 
Ung. Goldrente 6 7450 a 25 bad Fremde Valuten, do, Zinkh. A.|4 | — 2 
Pol. Liqu.-Pfd. 4 55,35 & 40 bsB Ducaton 5 — do. do. St.-Pr.|4% | — Er 
de. Pfandbr. |4 20 Frs.-Stücke| — [bs Zil. (V. eh. Fabr.) 4 — 18 
do. do. ..|5 62.00 0 Oest. W. 100 fl. 11485040 ult. 174,50 da | Ver. Oelfabrik. 4 — 2 
Russ, Bod.-Ord 5 Russ, Bankbill. 200,25 bz Vorwürtshütte. — nur 
Russ. 1877 Anl. IB 80,25 0 100 8.-R. 199,75 bs lt 200, 50200 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 


xped. der W̃ 
[930] 


Ri) ſuche zum Antritt per 1. April 
a. c. einen älteren Commis für 
meine Colonialwaaren⸗ Handlung. 
Berückſichtigt werden nur Bewerber 
mit feinſten Referenzen und welche 
längere Zeit in letzter lan waren. 

efe unter A. Z. 100 e 
Liegnitz. [948] 


Einen jungen Mann mit ſchöner 
Handſchrift ſuche Br mein 7 7 
facturwaaren⸗Geſchäft. A. 58 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 12765 


Ein, prakt. Deſtillateur, flotter Ver⸗ 
käufer, der poln. Sprache mächtig, 
ſucht per 1. April oder Mai anderw. 
Engagement. Gef. Offert. sub B. A. 
50 an die Exp. der Bresl. Ztg. [2733] 


Die Stelle in meinem Geſchäft 
iſt beſetzt; das den Herren Be⸗ 
W zur Nachricht. 960] 
WW. Drobnig, Conditor 
in Leobſchüß. 


Ein . 5 in 
einer chemi then Fabrik, ges 
lernter Müller, 3 9 Jahre, noch in 
Stellung, wünſcht in Schleſien eine 
angemeſſene Beſchäftigung. Geneigte 
Offerten sub Chiffre P. P. e 
Schoppinitz bis zum 20. d. Mts 3 


Tüchtige, erfahrene und nüchlerne 


Holzeementdecker 


werden geſucht. Die Beſchäftigung 
derſelben würde convenirenden Falles 
für Sommer und Winter dauernd 775 
Bewerber, die zugleich tüchtige 
klemptner ſind, erhalten den 575 
Offerten ſind in der Expedition der 
Breslauer Ztg. unter Chiffre P. P. 6 
niederzulegen. 882 


Er durchaus tüchtigen, fleißigen, 
ſeinem Beruf mit Liebe und Eifer 
ergebenen, verheirath. Kunft; 11 
welcher in Wirklichkeit das iſt, was 
ein ſolcher 1 ſein ſoll, empfehlt 
Hampel, Garten⸗Inſpector in 
Koppitz. [2742] 


Ein Lehrling 


findet in meinem eee 


Off. Engros⸗Geſchäft 2 5 Stellung. 


Hambur er 
[3663] Cakleſtraße 2 


Ein Zehrlin 


Dr mein Tuch⸗ und Sew. 
eroben⸗Geſchäft findet A oder 


per 1. April cr. Stellung b 15 Une 
Oswald ab Liegnitz, 
Frauenſtraße 4, 1. Etage. 


Einen Lehrling 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 
2473] David Badt, Sorau Ne. 


Vermiefhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf 55 Pf. die Zeile. 
A 


anni 


iſt a. Johan 33 II. Etage, fünf 
Zimmer, Cabinet, Küche, Nahen 
zu vermiethen. Näheres J. Etage. 


Schweidn. Stadtgr. 11, 
. Etage, 


dar einger. Wohnung von 2 
zweif., 3 einf. Zimmern, Küche, gro⸗ 
bem Entree, mit Cloſet und Waſſer, 


u verm. Nah. beim Portier. [3749] 1 


Junkernſtraße Nr. 28 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


Blumenſtraße 4 


Parterre⸗Wohnung, neu renovirt, mit 
1 und Gartenbenutzung, vom 
1. April ab zu vermiethen. [2735 


Schillerstraße 


au vermiethen in [27657 
2. Etage für 150 Thaler, 
Parterre 7. 0 
1. Etage 170 
Parterre 150 


” 
77 


Bahnhofſtraße 19 


die herrſchaftliche 1. Etage 6 
Zimmer, Cab., Küche, viel Beige⸗ 


laß, mit Gartenbenutzung per 
bald oder per Oſtern zu ver⸗ 
miethen, auch Stall u. Wagen⸗ 


remiſe. [2593] 


* 

Geſucht 

1 Zimmer I. Etage, Ring oder deſſen 
Nähe, als Comptoir. Offerten mit 
Preis unter 2. 51 Briefk. d. Bresl. 3. 


Sadotwpaſtr. 47, 


an ae Wilhelmſtr., die l. 
halbe 1. Etage, 8 Sinmer, Cabinet, 
gr. Entree, Cloſet, Waſſer, Boden, 
Keller ev. Garten ꝛc. für 690 Mk. 
bald oder per 1. April c. zu ver⸗ 
miethen. Beſi le ung ꝛc. bei Weil abe 
im 3. Stock, 12 7 von 2 Uhr ab. 


Neumarkt 6 


2. od. 1. Etage 3. vermiethen. [2514] 
Ich. ſuche ein Geſchäftslocal am 

Neumarkt, womöglich mit Woh⸗ 
nung. fe erbitte e 
Nr. 6, 3. Etage, rechts. 12688] 
Men noch gegenwärtig innehaben⸗ 

des elegant eingerichtetes Ge⸗ 


ſchäftsloeal (Eckladen) bin ich Willens 
ſofort anderweitig 92 vermiethen. 


elan 
[3757] Reuſcheſtete 1 13/14. 


Junkernſtraße Nr. 29 


iſt eine geräumige, trockene 94970575 


— 


vermiethen. 


In Schweidnitz, 


Wilhelmsplatz Nr. 1 (3) dnitz, 
der Vamenchl dem 4 u. der 
Poſt — find im 2. Stock zwei 


herrſchaftl. Quartiere 


von 6 reſp. 8 Glen nebſt Comfort 
für 600 u. 540 Mark zu vermiethen 


und zwar erſteres vom 1. April und 
letzteres vom 1. Juli cr. ab. Tg 
Hausmeiſter. [3725] 


In einer lleinen Stadt des Regie⸗ 
rungsbezirkes Poſen,! Meile von 
der Bahnſtation entfernt, iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche, hoͤchſt geſunde Wo Hera 
recht billig zu vermiethen. 67 
Reflectanten wollen gefl. Briefe unter 
P. L. poſtlagernd Krotoſchin richten. 


Eine Verkaufs⸗Bude 
in Salzbrunn 


auf der . beſte Lage, iſt zu 
vermiethen. Näheres 1 
Nr. 2. Etage. 


„ 2. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


In ebenen, ie das 
minimum erſchien 
Von Irland bis 
nordweſtliche Luftſtrömun 


peratur in Irland — 


—.—— geſtiegen, in Deutſchland — 


Pr 2 — 
8528 8 

Or. (828 885 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ET) 
S 25 

ai 1333 438 W. in 5 ven: 
op en 2 6 ar ig. 

Stodpolm — — 
aparanda — 5 
etersburg 736,7 —4,7 NNW. leicht better. 

55 738,8 —1,9 S. ftill. Schnee. 

1 a . 

Cork 767 0,6 W. ſchwach. halb bedeckt. u rubig. 

Breit 7182 8,0 NW. la edeckt. e leicht. 
elder 762,0 3,8 | SW. leicht. wollig. 

Soll 759, 0,3 WNW. ſchw. Schnee. u. Aha 
amburg 759,5 2,0 [W. leicht. Regen. Neb 
Abra e, 752 2 e din. Abe SE fart. Schnee. 

er „ 2, edeckt. a . 

2 7472| 1,2 N. ſteif. wolkenlos. bers. 

e eee ee e eee, 
765% 2 WSW. maß. bedeckt. 

Carls 708,6 3,6 SW. schwach. bedeckt. Nachm. Regen. 

Wiesbaden 767.9 15 NW. an bedeckt. Reif Vm. Regen. 

Kaſſel 65, ] 0% NW. mäßig. wolki Nachm. ſtürm. 

München 767, 270 W. ſteif. € N [Regenb. 

Leipzig 763,7 6,2 WS 8 mb nee. 

Berli 595 | 23 [DR deckt. 

Wien 765,1 70 5 ff wolkig. (Schloſſen. 

Breslau 759,4 IRRE. if. bebe t. Nachm. Regen u. 

ue 1 Witterung: eee 


Barometer ſehr Harte la und ein Theil: 
welches Nordoſtſturm auf den Hebriden 
Fefbeutfhland berrſcht eh 

Pommern und Pr 
weſtſturm. Bei runde aachen ſtarker Bewölkung iſt die Tem⸗ 


fiche anf der Sfera 
weſtliche, auf der ee e 
eußen batten Abends Nord⸗ 


Oſt⸗ 
us 


europa allgemein geſ herrſchte in Centraleuropa 
nahmslos “au EM G fo 0 Ron 
ie ung. 5 
ne von Irland bis Oſtpreußen, e Me rope füd 
nah i e rg 8 jeder “en 45 die ebene von © 


Zee un" * 


Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in ic 


